Ne Hierarchie. Seine Feinde ſanken hin, er jedoch bite | Feilen bezeichnet man jeßt den Oberzürgermeiſter von Berlin J ge bgm at, edit. Galerie in 220 Baß Lana Det 32 Bub Bree; 


ee 5 3 Annahme: Burecaus: 
se * In Berlin, Hamburg, 
In Poſen Wien, München, St. Gallen: 
5 außer in der Expedition Audolph Aloſſe; 
bei Krupoki (C. H. Alriti & Co.) in Berlin Breslau 
geh 14; Frankfurt a. M. Leipzig Hamburg, 
in Gneſen Wien u. Ba el: 
bei Herrn Th. Spindler, Haaſenſtein & olle; 
Markt⸗ u. Friedrichſtr. Ecke 4; RR) in Berlin: N 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; ; 


bauen, welche ihr zulagten, hat Herrn Ziegler nicht wiedergewählt. endlich ſt einer Majorität gebracht hat. „Straße, wie wunder⸗ 


8 5 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Annoncen⸗ 


in Frankfurt a. M.: 


N 5 A. Retemeyer, Schloßplaß; 
6. L. Danube & On. Vierundſiebzigſter Jahrgang. In Sr Cuil gabe 
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nehmen alle Poſtanſtalten bes In- u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


F 7 NW BT 2 i i Dried Y be Honalen 
Amtliches. die wahren Vertreter der Nation: die Reaktionäre und Ultra- . 5 n 1 — Caaberſanbulß ut 
Berlin, 6. Jan. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: montanen, wollten es ſo. Was Herr v. Mühler bitzher nicht gekannt: dem Feinde pflog! (B. A. C.) 
Dem Kammergerichtg⸗Rath, Geh. rag: Fand Gutſchmidt zu Berlin, eine parlamentariſche Majorität für ſich zu haben, das 8 
den Rothen Adler Orden 2. Kl. mit Eichenlaub und dem Stadtzerichte⸗ bringt ihm der neue Landtag entgegen. Ein guter Anfang des Kriegs nachrichten. 
Rath Nosſſel zu Königsberg i. Pr. den Rothen Adler: Orden 4. Kl.; jo- | Jahres 1871, welches das neue deulſche Reich in die Wirklichkeit f 
wie dem Land Bau- Juſpekter Holm zu Altona den Charakter als Bau- führen foll e Mazeslana kannſt ruhig ſein !“ Der Kultus⸗ Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 1. Januar 
. Fir Sittiche © 5 hen ist ele mdentliger miniſt r wi es, daß du ruhig bil, Es gaht ſich nicht leugnen, bringt der „Staatsanz.“ 1 Bericht: 1 
er ‚ ehrer Trettin zu Droſſen als ordentliche 1 ; d wurd 
Lehrer an daß evangelifihe Schullehrer Seminar zu Köpenik verſetzt worden. das Volk hat in dieſem ſchrecklichen Kriege die größten Opfer e e eee ee 2 dee. slide 05 Aal Aer 


ß hichwcte Me Pecrn Dr Drtgehen Sana Trab 
Lind 1 ' ö U 

fufer Kultusminiſter. Vaterlandes nieder, es zeigt ſich in dieſen ſchmerzlich großen einige höhere Milttärs um ſich verſammelt hatte, 
uuf Si ie N e Tagen als eine Nation, welche ihre hohen Aufgaben erkennt 1 ien oe kenne , Aileen. ar 
Impavidum ferient ruinae, und das Eefannte mit allen Kräften durchzuführen beſtrebt if, fiat, eine Angapl ps Eifernen Kreujc, .. aſſe an verſchiebene Dufte 
Acht Jahre etwa leitet jetzt Hr. v. Mühler mit frommen A ü in She e * welche fi 2 0 b aan Drannfepaften ber DL 5 55 n e ie die 
und ſtrengen Sinn die kirchlichen, Unterrichts-, Kunſt⸗ und Medtzi⸗ ittel hergiebt, in ule und Kirche mitzuſprechen, dazu taugt | IN ne Bol ken n 10 der v 5, Motte dien in d 2 loßkar 77 
r TE ER Er Er Se Bee 
* rfaſſun € orbde n Bunde e Maßregeln der 5 f 38 i a efe r. Majeſtät um / r ratulations- 
Medizinal⸗ var Veterinärpolizei auf den Norddeuiſchen Bund So will es der Kultusminiſter. „Quousque tandem?“ ea A ſtatt, zu dem die ſämmtlichen hier anweſenden Offners, Nilitär- 
übertragen wurden, fo hatte er in den letzten vier Jahren auch ſagt Cicero, „wie lange noch?“ Von höchſter Stelle hat Herr | und Zivilbeamten eingeladen waren. Da die Räumlichkeiten der Präfektur 


Mö ef 513 1107, 8 2 icht ausgereicht haben würden, um die große Zahl der Letzteren aufzuneh⸗ 
eine Stimme im Norddeutſchen Bundesrathe und wird daſſelbe [d. Mühler eine Abläugnung erfahren müſſen, indem Herrn Joa Sen fo us dae Römigerhloh 1 55 Verſallles für die geieefiäpfeit wahlt 


Reſſort auch im hoben Rathe des Deutſchen Reiches vertreten, chlm ausdrücklich die Genehmigung ertheilt wurde, fich den zwei. den. Während Se. Majeſtät nach dem Gottesdienſt inige Zeit i. 
yo 85 bibl. ; i . 8 ten Dircktor zu wählen und dieſer hat Herrn Rudo:ff zurückbe⸗ der Vorhale der Kirche murlablleben, bit die Yufflellung der I Gelee 
Auch die anderen Konfliktsminifter haben an Standhaftig rufen. Nach einem ſolchen Desaveu pflegt ſelbſt der harthörigſte | tionskour ſich verfammelnden Perſonen geordnet war, begaben ſich die Offt- 


5 A i inen Abſchi i Reichs. f „ | ziere aus der Kirche über die „Cour Royale* und die „Cour de Marbre“, 
keit etwas geleiſtet, indeſſen mit Herrn v. Mühler kann Keiner Miniſter ſeinen Abſchied zu nehmen. Wie die D. Relcs. Corn, mit n mit beate weißem Marmorgetäfel gepflaſterten Ehrenhof, der 


i .d. He en | tbetit, hat Herr v. Mühler in der That ſich nach Versailles mit den Raum zwiſchen der Mittelfront und den beiden Seitenflügeln des 
12 Neef ihn niit an 8 . a e fle Ye der Bitte um Enthebung von feinem Amte gewendet. Aus Ver⸗ Schloſſes Alta in den Palaſt, um über die Haupttreppe ue linken 
doch. Graf Bismarck beeilte ſich 27 populärer Mann zu were ſailles ſoll nun derfelben Quelle zufolge die Antwort eingetroffen | Flügels, „Escalier de la Reine“, den Eingang zu den für die Verſamm. 
er © ' 5 = ſein, daß unter den gegenwärtigen Verhältniffen, welche das ganze | lung bekannten Gemächern zu nehmen. Es find die ſogenannten Zimmer 
en, und ſelbſt Graf Eulenburg verſtand es, indem er die Zügel 1% F 951 E den Kr der Königin, in denen Maria Therefla, die Gemahlin Ludwigs XIV., Maria 
etwas locker ließ, die Oppofition zu mildern. Doch der Kultus⸗ Intereſſe und die Tpätſgkeit der Regierung auf den Kriegs⸗ Leszezynska und Marie Antoinette Hof gehalten Haben: zunächſt der 
miniſter des Konflikis hat keinen Schritt zurückgethan, hat keinen ſchauplatz konzentriren, man ſich nicht mit inneren Verwaltungs Treppe im Sitenflügel mit der Frant nach dem Park, der Saal 
neuen Freund gewonnen, im Gegentheil, auch die Konſervativen Angelegenheiten der Art beſchäftigen könne, daß dieſelben viel⸗ der Garden, Aufenthaltsort für die Wachen der Königin, — dann 


4 ge i i ü is di i die „Antichambre de la reine“ für den großen Empfang, — der 
fangen an, jeine Verwaltung zu bemäfeln, und troptem, — mehr jo lange in den Hintergrund treten müßten, bis die Wie⸗ Ba TREE? ring SH She a das Sihlafgemach 


a derherſtellung des Friedens hierzu Zeit und Möglichkeit gewähre. zer Königin, darauf, die Seitenflucht ſchließend, der „Salon d 
= 8 iſt ſo oft angegriffen worden, keine Burg Hr. v. Mühler möge deshalb ſeinem Reſſort noch jo lange la pair, pieffaat unter Ludwig XIV. und XV. on desen Saal telt 
hat ſo lange widerſtanden, als der Schützer der römiſchen und vorſtehen, bis dieſer Zeitpunkt gekommen ſei. In Abgeordneten» | man jin die „Galerie des glaces“, welche die ganze Front des Mittelbaues 


Könige beftimmit war, Die Galerie iſt 220 Fuß lang bei 34 Buß Breite; 
17 große Bogenfenſter, welche die Audfiht über die Terraſſe und den gan« 
n Park von Verſailles gewähren, dienen zu ihrer es beleuchtung. Den 
Kenfiern entſprechen an der Rückwand eben fo viele Bogenwölbungen, dis 
dige Jelder eingetheilt, bekleidet find. f 

Grunde, weiß die 


durch Gol in viere nn 
Die Pfeiler find mit Marmor ausgelegt, dellbraun im 8 
Faſſungen, der Grund mit keiegeriſchen Emblemen in Goldbronze gefüllt, 
der Piafond mit Deckengemälden geſchmückt, welche theils Myizologien, 
theils Scenen aus der Kriegsgeſchichte Ludwigs XIV. darſtellen Im Mit f 
telpunkt der Haupiſeite ſiezt man in Goldbuchſtaben die Inſchrift: „Le Roi 


en, Es war ja wohl Herr Ziegler, welcher die Wünſche der ln ER als die eventuellen 

Veprheit des Volkes in die Worte zufammenfaßte: „Herr eg wäre in der hat ein ſellſames Geſch 

Be ben e eee re e eee Herr v. Mühler weichen müßte ichdem er es im Landtage 
b der Kultus miniſter fie hinderte, ſich höhere Lehranſtalten zu . müßte, na g 


’e) 


v. Mühler iſt Kultusminiſter geblieten — trotz Breslau. lich ſiehſt du mir aus !* 


Aber auch ohne Herrn Ziegler haben in dieſer erſten und 


beſchränkten Seſſion des neuen Landtages dem Herrn Kultus⸗ Rückblick auf das Jahr 1870. gouverne par lui-méme“ (1661). Davor als Deckengemälde: die olym⸗ 
miniſter nicht die Angreifer gemangelt. In der letzten Sitzung II. piſchen Götter, welche den ſiegreichen König von Frankreich glückwünſchend 
vor Weihnachten eröffnete der Abgeordnete Löwe die Debatte (Ogl. Ne. 4. d. Bl) laub, S eee Fe ee der 2 aa „Lane 
über den Etat des Kultus miniſteriums mit der Anklage, daß Der deutſch. franzöſiſche Krieg hat in Deutſchland ſowohl wie in Frank. orgeuil des puissances voisines de la France.“ 5 


auf dem Gebiete der Kirche und der Schule noch immer nichts 


große Verpflichtungen zu erfüllen, meinte der Redner. „Das enigegengeführt, noch würde in Frankreich das zweite Kaiſerreich, welches 


m: 


11 8 der — u... un Ei ei 71 in 
f - 2 ohne diefen Krieg weder in Diutiland das nationale Einheitswerk fo plöp- 
Der preußiſche Staat hat j itzt lich und gerade in der Weiſe, wie dieſes jetzt geſchehen, ſeinem Abſchluffe 


Die Marmortreppe, wie die Eingänge, die zu dieſen Räumen führen, 
waren mit Ehrenpoſten der Kavallerie Stabswache des Großen Hauptquar⸗ 
tiers beſetzt. Im Saal der Garden ſtanden preußiſche Gardes du Corps. 
Die Honneurs in den Außenräumen machte der Kommandant des könig⸗ 
lihen Hauptquartiere, Major v. Locquenghien. Im Feſtſaal ſorgten der 
Hofmarſchall Graf Pückler und der Kommandant von Verſailles, General 
v. Voigts Rhetz, für die Rangirung der Anweſenden, die, etwa 500 an der 


von Reformen zu merken ſei. 


ann er nur, wenn in ihm die geiſtige Bewegung eine freie iſt. durch das Plebiszu vom 8. Mat neu befeſtigt zu fein ſchten, von der Re⸗ 


5 publik abgelöft worden ſein. Es hat für einen kurzen Rückblick auf das 
Er kann cs nicht, fo lange an der Spitze dieſes Miniſteriums Bahr 1870 kein Intereſſe, die Vorgänge, welche ſich e 


ein Mann ſteht, deſſen Denken und Handeln dem Geiſte der Deutſchland und in Frankreich ereignet g 
guet hagen, infofern fie nicht mit dieſem abi 
Nation diamefral entgegen iſt,“ fo fagte der Löwe. meitdenegenben Greigeiß, in bien erbte Stare be ene Sa dn eee en ae dee dr Sieb, Die e 
, N . t ordentlt fi 

e . Boa | Shah Sietefile sin unter befn aih Di ühtmotmägigtn 
liberalen Partei konſtatirte, daß zwiſchen dem größten Theil | if die Erinnerung daran dur die großen Dinge, welche ſich ſeitdem zu- Unmittelbar nach dem Kronprinzen, der vom Großherzog von Baden 
dieſes Hauſes und dem Kultusminiſter unverſöhnliche Ge. geiragen haben, in den Hintergeund rg wir wollen nicht zur begleitet war, erſchienen Se. Majeftät. Allerhöchftdieſelven begrüßten, nach⸗ 
genſätze“ beſtehen. Von der Rechten erhob ſich Graf von Ae aeg us, 5h sie eig . das — d ji dem Sie einige Schritte in den Saal gethan batten, die Verſammelten mit 
Bethüſy⸗Hue, um zu erklären, daß es auch in der fceikonſer⸗ Relcstag in feiner lezten Seſſſon zu befpäftigen hatte, das Strafgefep- auf 5 We . ee a ae 
vativen Partei Männer gebe, welche mit dem Syſtem des Kul⸗ buch für den Norddeutfgen Bund am I. Januar 1871 und zwar zugleich an der ganzen Versammlung vorüber, deren Aufſtellung fo geordnet war, da 
ſusminiſters „durchaus nicht einverſtanden find*, auch für die ois bahn nacht zum Bunde gehörigen beiben beſſiſchen Pro. 


8 deſſ 5 Mühl f d auch i Vertheldi D an der Töte die Offiziere des Großen Hauptquartiers ſtanden, daran fi 
ndellen Here voa ühler ſand au zwe ertheidtzer: en 


vinzen in Kraft getreten iſt und daß die mit dem Boliparlament zu Stande anſchließend die des Obır-Rommandos der IIL Armee, daun die vom F. un 


* . ebzihte Tarifreform ſchon ſeit dem 1. Oktober 1870 unfe:em deutſchen 8 ur ats. 2 
reaktionären Landrath v. Gottbergaus Pommern und einen Mann ar und Gewerbefleig zu Gute kommt. Das Bundeszeſez über den = re a re 1 ri er 
der Linken, einen ultramontanen Geiſtlichen vom Rhein „Rechter Unterfügungswohnfig, welches mit dem 1. Juli 1870 in Kraft treten ſoll, f 5 1 t. 
Hand, linker Hand, beides vertauſchi“, mochte der Freund Apollos | wird in Preußen bauch ein befonderes Ausführungsgefeg, welche augen- 


: ] blickich der Berathung des auſes unterliegt, ſeine Ergänzun den. 
denken, doch der Abgeordnete Miquel meinte boshaft, daß der Von 3 ee at dle des: 


prinz blieb noch einige Augenblicke zurück, um auch Seinerſeits die Neujahrs⸗ 
Gratulation entgegen zu nehmen. 
Um 12 Uhr hatte das Präſidium des Herrenhauſes die Ehre, Sr. Maj. 


Kultusminifter Grund hätte zu beten: „Gott bewahre mich vor nung des Bundes auf die ſuddeutſchen Staaten zum großen Theil auch r ae wa der rig een De a Te 


meinen Freunden!“ dieſen ſofort zu zute kommen, mögen hier genannt fein: das Geſetz betref⸗ Lieutenant von Kameke hinzugezogen. Um 3 Uhr meldeten ſich die ſämmt⸗ 
Indeſſen ein ungenügender Ritter iſt immer noch beſſer als fend den Schuß des geiſtigen Gigenums; dus Gefeg betreffend die Auf. (ichen Offiziere und Mannſchaſten der III. Armer, die mit dem Eiſernen 


g ; N der Glbzölle, d etz betreffend die At i a 
a ffn... 
Inſtanz im Kultusminiſterium, welche höher ſteht als der Kul⸗ Wire der Krieg nicht ausgebrochen, fo wü den wir im Laufe des vor- Generäle und Militärvertreter, ſowie der engliſche Abgeſandte, Od Ruſſel, 


tusminiſter, wir meinen die Kultusminiſtra. Herr Weber, der gen Jahres die Neuwahlen zum zw.iten Reichstage des Norddeutſchen Bun⸗ waren geladen. Se. Majeſtät brachten die erſte (telegrapifch bereits mitge⸗ 


8 es zu vollziehen gehabt haben. Statt diffen ift der erſte ordentliche Reichs⸗ 6 anf di ü 
neue Stadtrath von Berlin, war jo ungalant zu erwähnen, daß das de mal, im Suli und November Dezember, zu auherordentlichen Geifto, heilte) Geſundgeit au auf die verbündeten deutſchen du ften. 
nicht nur die Akademie der Künſte und die Muſeen eines Chefs tag 0 1 an 1 4 rien 7 — ne a 275 re ee es von Sachſen war zu dieſer Feierlichkeit nach Ver⸗ 
ermangelten, ſondern auch durch Frau Adelheid die Muſikſchule gekommen war, durch welches die Man datsdauer bee Raich tages bis zum — 2 Januar. Se. Königliche Hobelt der Prinz Albrecht (Vater) iſt in 


ihre Häupter verlieren ſoll. Herr Joachim, meinte Miquel, werde 31. Dezemder ausgedehnt warde. I! der erſten Siſſio wu de die Bewillie | Maintenon erkrankt. Der Libarzt Dr. Lauer iſt von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
der Akademie vielleicht erhalten bleiben, doch erſt, nichdem ihm e a . wen Pe er * nige dorthin geſchickt worden. Se. Königliche Hoheit hat wegen feiner außer⸗ 
volle Genugthu ährt worden ſei. (Senſatlon. Der Kul Auel. em in einer Adreffe in König von Preußen erklärt worden, ordentlichen Blavour und Thätigkeit das Eichen laub zum Orden pour le 
zthuung gewährt worden jet. r Kul- daß den Volke kein Opfer zu ſch ver ſein werde, wo es feine Ehre und ſeine i ten. — 7 de feitend V 

tusminiſter ſchweigt) Damit ſchloß die lezte Sitzung vor Weih. | Brcipeit gelte. Damals in der Siyınz vom 20. Jill, wurde en in dir | ke Fund aus D Anme e Gene 
nachten und manche der Abgeordneten mochten die frohe Hoff⸗ 00 noch als eine bloße Hoff man een, „daß das deutſche Volk men nach, ſehr wichtige Papiere vorgefunden find — Die Deputation des 
nung mitnehmen, Herrn von Mühler im neuen Juhre Bode vlnr Einigung finden werden Dies, Hoffaung par | Orrreubaufes wird morgen früß bie Rüdreife nach Berlin a:treten, 

nicht wieder zu finden. Jndeſſen als fie wieder tage ſich iuzwiſchen erfüllt. Se 1 wurde der Reichstag im Monat Was die Pariſer Nachrichten über die begonnene Be⸗ 


ten, am Donnerſtag, ſaß Herr von Mühler auch dabei und | November zu einer auzerordentlichen Seſſion einberufen, um dle Verträge ſchießung betrifft, ſo ſpricht ſich in dem militäriſchen Berichte 


„ wegen des Be teitts der ſüddeutſchen Staaten zum Norddeutſchen Bund, um | des Generalſtabs⸗Chef Schmitz vom 27. Dezember die 
Ber u . este ” 9 tu die Ergeuerung der altehrwärdigen Namen „Kater und Reich! zu rau Beſorgniß a daß a Fand de bumberiikuinen Widerſtan⸗ 
eignet, um ee m 3 gen und um die Bewilligung zue Aufnahme einer weitern Bundeekriegsan. des mid lu ſchicke, An iffömittel aus ir Ent 
drum war vorauszuſehen, der Kultusminiſter werde ohne leihe im Betrage von 100 Millionen Thaler zu erthellen. Schwer: Opfer des mude, ſich anſchicke, Angriff \ roß er Entfernung 
Schwierigkeiten feinen Etat durchſetzen, indeſſen Niemand bat das deutsche Volk bereits dargeb acht; aber es that dies mit freudiger | ZU verwenden“. In einem zweiten Berichte behauptet er, fran⸗ 
glaubte wohl, daß er ſogar noch eine Steigerung ers | Hingebung; wißte es doch, daz eslleiner Ehre und. ſeiur Freldeit galt. So zöſiſcherſeits habe man am 27. Dezember nur 8 Todte und 50 


n N blieb denn auch die zweite außerordentliche Seſſion des Reich tages hinter V dete, d ter 4 M rine · Offt t in d Artillerie; 
erlangen würde. Und doch war dem ſo. Es wurde ihm, 2 ion Sage ute z Dis Mintöne welche in erwundete, darunter a ziere, in dem Artillerie 
jo ſehr auch Liberale und Freikonſervative dagegen kämpften, die N Ra Sande, fe 10 Änbetracht ieh else Minen Kampfe gehabt, im Fort Noiſy gar keinen, im Fort Rosnuy 2 


ein neuer Schulrath im Regzlerungebezirk Gumbinnen bewilligt, | Schluß auf ein Nachlaſſen der Spannkraft des deütſchen Volkes zu; auch und im Fort Nogent 3 Verwundete gehabt, das franzöſiſche Feuer 


habe dem Feinde ernftliche Verluſte zugefügt. In einem dritten 
Berichte heißt s, am 28. habe der Feind fein Feuer nicht mit 
derſelben Heftigkeit begonnen wie am 27., am 29. habe er je⸗ 
doch mit verdoppelter Stärke wieder angefangen und ſeine Wir⸗ 
kungen auf den Mont Avron, der fortwährend beſchoſſen wurde, 
Hm die Zeitgemäßheit der in der G e Nacht er⸗ 
olgten Räumung beſtätigt; die 74 Geſchütze, die jetzt fait un⸗ 
beſchädizt zurückgenommen, würden durch das feindliche Feuer 
vollſtändig vernichtet worden fein. Am 29. hatte man im Fort 
Nogent 16, im Fort Rosny 9 Verwundete und 2 Todte, im 
Fort Noiſy nur einige Quetſchwunden. In Bondy wurden 2 
Mann getödtet, 6 verwundet. 

In der Paxiſer „Korr. Havas“ vom 30. wird berichtet, 
daß das Fot Ros ny am 29. mit Geſchoſſen förmlich über⸗ 
ſchüttet wurde. Der Kommandant halte Befehl ertheilt, nur fo 


weit zu antworten, daß die Unterhaltung nicht einſchlafe. An 
den Werfen ſei kein großer Schaden angerichtet worden. In dem 
Dorf Bondy würden einige Häuſer beſchädigt. Der Feind ſchießt 


mit großer Sicherheit; von 25 Schüſſen verfehlen nur 1 oder 
2 das Ziel. Am 29. haben die Artilleriſten der Nationalgarde 
den Dienſt im Fort Rosny um 8 Uhr Vormittags übernommen 
und um 5 Uhr Nachmittags den Marineartillexiſten übergeben; 
ſie hatten in einer Kaſematte 2 Todte und 3 Verwundete. Ge⸗ 
neral Trochu, der am 29. ſelber im Fort Rosny war, ſcheint 


von der Haltung der Nationalgarde „entzückt“ zu ſein. — Die 


Bewohner von Rueil und Nanterre ſind benachrichtigt 
worden, daß fie gut thun würden, nach Paris hereinzukommen, 


da ſie bei der nahe bevorſtehenden Beſchießung des Mont Va⸗ 
lerien den pieußiſchen Geſchoſſen ausgeſetzt fein würden. Bei 


Montretout find von den Preußen eine Anzahl ſchwerer Bela⸗ 
gerungsgeſchüge in Pofition gebracht worden. General Beaufort 


meldet aus Neuilly am 29. Dez. 10 Uhr Vorm, daß der Feind 


am 28. vor Longboyau aus das Haus Crachard angegriffen, 
aber bald davon abgelaſſen habe; er habe ſich in Chatou ver⸗ 
barrikadirt und am Anfang von Malmaiſon verſchiedene Häu⸗ 
fer, die ihn genirten, niedergebrannt. 

Einem Feldpoſtbriefe aus Chatenay (vor Paris) vom 31. 
Dez. entnehmen wir Folgendes: 

Die Artilleriſten drängen — ſeit vorgeſtern werden die Batterlen 
komplettirt, d. h. Munition für 24- Pfünder und die gezogenen Mörſer 
(Hüte von 22 Zoll Länge und 8 Zoll Durchmeſſer) wurde eingefahren und 
wenn nicht ein Gegenbefehl eintrifft, werden heute Nacht die Geſchütze ein⸗ 
2 „Morgen am Reufahrgtage ſoll dann den Parlſern der Manch. 
zettel in Form von Granaten mit 10 Pfund Sprengladung zugeftelt wer⸗ 
den. Hoffen wir, daß das endlich das Signal der zu Ende gekommenen 
e ach den Vorgängen beim Mont Avron, glaube ich — der 
ich ſonſt kein Anhänger artilesififher Illuſionen bin — auf einen baldigen 
Erfolg der Beſchleßung rechnen zu können. Thauwetter iſt aber ſehr wün- 
ſchenswerth, damit unſere Pioniere leichter in den über 18 Zoll tief ge⸗ 
frorenen Boden eindringen und weiter vorgeſchoben werden können. Unſer 
Schuhwerk ift fo ſchlecht beſtellt, daß eine ſchleunige Erneuerung im In⸗ 
tereſſe der Beſundheit dringend nothwendig erſchelnt.“ 

Nächſt der Beſchießung der franzöſiſchen Hauptſtadt nehmen 
im Augenblick die Vorgänge auf dem ſüdlichen Kriegs- 
ſchauplatze am meiſten die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Ob⸗ 
wohl ſchon am 4. Mittags aus Pruntrut (Porrentruy) ge⸗ 
meldet wurde, daß bei Delle am 2. eine Schlacht begonnen 
habe, fehlen bis jetzt noch alle näheren Berichte über deren Ver⸗ 
lauf. Alles was wir wiſſen, ſchreibt die „Frkf. 3.“, beſchränkt 
10 auf eine Angabe einer ebenfalls aus Pruntrut vom gleichen 

ag datirten Depeſche des genfer Journals, welche das Schlacht- 
feld nach Croix verlegt, einem Dorfe, das einige Kilometer ſüd⸗ 
lich von Delle und hart an der ſchweizer Grenze gelegen iſt. 
Zwei Depeſchen aus Dampuant (im Bezirk Pruntrut), welche 
daſſelbe Datum tragen, beſagen nur, die eine, daß die Avant⸗ 
garde einer franzöſiſchen Armee Villars und Blamont paſſire 
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den — darunter 5 Offiziere — gefangen 
waffnet habe. — Da 
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und die ſchwetzeriſchen Vorpoſten verſtärkt worden ſeien; die 
andere, daß ein Uhr Mittags die 4. Kompagnie des 84. Ba⸗ 
(jüdlich von Croix) 150 Franzoſen, 
f. Schweizergebiet zurückgeſchlagen wur⸗ 
| genommen und ent» 
w elbe Blatt giebt Aufſchluß über die Marſch⸗ 
richtung der Werderſchen Truppen, von denen ſeit der Schlacht 
bei Nuits keine offizielle Nachricht mehr eingetroffen iſt. Das 
Gros ſtand nach Räumung von Gray und Auxerre in Mon⸗ 
targis und wandte ſich dann in Eilmärſchen ſüdoſtwärts. — 
Aus Dijon wird berichtet, daß Bourbaki mit 60,000 Mann 
und 80 Kanonen dort eingerückt ſei und ſein Hauptquartier 
aufgeſchlagen habe. 
Aus Karlsruhe, 4. Januar, wird der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Dle Nachricht von den erſten ernſteren Zuſammenſtößen von Truppen 
der ſogenannten Lyoner oder Mpone-Acmee mit deutſchen Truppen in ver 
Gegend von Montiböllard war geſtern auch durch Privatdepeſchen ohne nä ⸗ 
here Details hierher gekommen. Die franzöſiſchen Schaaren, von St. Hip- 
poſpte längs des Doubs auf Pont de Roide und von da über den Fluß 
gegen Delle zu gerückt, ſcheinen nach einem unbedeutenden Vorpoſtengefechte 
bei Herimoncourt ſchon am 1. d. Mis. bei Abbevillers und Groig an der 
ſchweizeriſchen Grenze den Kürzeren zu gezogen haben, in Folge deſſen mehrere 

undert über die Grenze getrieben und von den Schweizertruppen bei 

rande⸗Jontaine 952 85 wurden. Größere Dimenſtonen hat der Kampf 
allem Anſchein enach am 2. Jan. bei Delle angenommen, und da die ſchweizer Te⸗ 
legramme nichts von einem Siege der Franzoſen zu berichten wiſſen, fo wird 
man unbedenklich deren Niederlage annehmen dürfen. Wie es ſcheint, iſt 
die Offenſtve von deutſcher Seite ausgegangen, indem General v. Treskow 
die Anrückenden noch vor dem Dreieck Belfort⸗Montbéltard Delle empfing. 
Es wird nun auch die Räumung Dijons in richtigem Lichte erſchelnen. Die 
Konzentration des Werder ſchen Corps bei Véſoul deckt das Belagerunge- 
corps vor Belfort himeichend und ermöglichte es dem General v. Treskow, 
mit einem Theile deſſelben und der in der letzten Zeit nach dem Süden di⸗ 
rigirten (im Elſaß durch die Erſotz- Bataillone abgelöſten) preußiſchen Ko⸗ 
lonnen den Franzoſen, welche den Entſatz von Belfort anſtrehten, in hin⸗ 
reichender Stärke entgegenzugehen und fie, wie Allem nach am 2. Januar 
geſchehen, zu ſchlagen. Das Corps Werder hat in der letzten Zelt auch 
Verſtärkungen erhalten, u. A. Theile des rheiniſchen Jaf. Regmts. Nr. 25. 

Wie aus Straßburg, 31. Dez. gemeldet wird, erhielten die 
in Mühlhauſen ſtehenden Bataillone des 2. Niederſchl. Landw. 
Reg. Nr. 47. am 26. Dez. plotzlich Contre⸗Ordre, a ſtatt nach 
La Fere noch in der Nacht nach Delle abzumarſchiren, wo fie 
mit anderen Truppentheilen gegen die im Anmarſch begriffene 
Lyoner Armee und Franctireurs verwendet werden ſollen. Der 
gleiche Befehl erging an eine Batterie und eine Schwadron 
Ulanen, welche in Mühlhauſen in Garniſon lagen. Ueberhaupt 
ſind jetzt alle disponiblen Truppen im Elſaß und aus Deutſch⸗ 
land (auch das 7. Landw.⸗Reg.) nach Delle geworfen worden, 
während in Straßburg nur einige Erſatz⸗Bataillone, u. A. Nr. 
47 aus Poſen mit neuen Rekruten, in Garniſon bleiben. — 
Wie man hört, rückt Garibaldi von Gray in der Richtung 
auf Delle und Belfort mit der lyoner Armee zum Eatſatz von 
Belfort, man ſagt mit 30,000 Mann heran. Die Armee von 
Lyon fol bis Beſangon mit der Bahn befördert worden fein. — 
Ja den letzten Tagen und Nächten wurde Belfort wieder 
ſtark beſchoſſen. Daſelbſt liegen 12 Bataillone zur Zernirung, 
meiſt Landwehr, außetdem noch das 67. Linien⸗Regimeankf. 
Alles zur 1. Reſerve⸗Diviſion Tresckow gehörig. 

Im Norden it zugächſt die Kapitulation von Ro» 
croy zu erwähnen, welche am 5. Januar erfolgte. Die „Ins 
dependance“ meldet: 

„Die Kapltulation von Mezieres hat die Räumung der kleinen Feſtung 
Rocroy (nordweſtlich von Mezieres, hart an der delgiſchen Grenz.) nach 
ſich gezogen, die nicht in der Lage war, ſich halten zu können. Die dort 
kafernicten Kompagnien Mobilgarden zogen ſich nach der Beflung Givet (en 
der Maas, am äußerſten Ende des ſchmalen franzöſiſchen Gebtetsthells, der 
in Belgin einkellt) zurück. Sivet iſt die letzte Feſtung, die den Scans 
zoſen in dieſer Gegend noch übrig geblieben iſt. Die Preußen ſiad ubri. 


gens bis nach Vireux vorgegangen, welches nur noch 1 Meile von Givet 
liegt und haben dieſen Punkt, wo ſich von der Arder gendahn eine Bahn 
abzweigt, die quer durch Belgien die Verbindung derſelben mit der frangd- 
ſiſchen Nordbahn herſtellt, beſegt. 

Die Feſtung Rocrot, ein Kriegsplatz IL Klaſſe, hat ſeit 
Entſtehung der Eiſenbahnen an Wichtigkeit erloren; fie liegt 
an keiner ſolchen, iſt aber der Sammelpunkt mehrerer Straßen, 
welche nordwörts nach der franzöſiſchen Fe ung Givet⸗ Charlc⸗ 
mont und den belgiſchen Otten Chimay und Couvin, ſüdlich 
nach Rethel führen. Der Platz liegt etwa 1000 Fuß hoch auf 
einem hügeligen Plateau des Waldes Ardenner un weit der Quellendes 
ſchwatzen Waſſers, das bei Nein der Maas zufließt. Die Stadt, 
welche 3000 Einwohner zählt, liegt hart an der belgiſchen 
Gienze, etwa 4 Meilen nordweſtlich Mézier 8 und 4 der un⸗ 
gefähre Mittelpunkt des Dreiecks, welches vin den Bahnlinien 
Mézières. Givet, Mézieres⸗Hirſon und Hi ſon⸗Givet gebildet 
wird. Roeroi iſt Sitz einer Uaterpräfektur, eines Ziviltribunals, 
der Grenz-, Zolle und Grenz⸗Gensdarmeri behörden und hat 
Handel in Eiſen⸗ und Wollenwaaren. De Platz wurde von 
Franz 1. mitten im Walde zum Schutze der Grenze der dama⸗ 
ligen Champagne gebaut und mit 5 Baſtio en befeſtigt; bei der 
Belagerung dieſer Feſtung wurde der ſpani che Gouverneur der 
Niederlande, Franz von Melo, in der Schlacht am 19. Mai 
1643 von den Franzoſen unter Ludwig von Enghien ge⸗ 
ſchlagen; 1815 eroberten nach kurzer Belagerung die Tiup⸗ 
pen des Prinzen Auguſt von Preußen den Platz, der am 
5. Januar 1871 von Truppentheilen dei Generals Baron 
en von Senden durch einen Handſtreich genommen wor⸗ 
en iſt. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 6 Jan. Die Pariſer Regi rung der Natio- 
nal Vertheidigung hat über die Wirkſamkeit er franzöfiſchen 
Flotte im „Journal officiel“ die Berichte verö fentlicht, welde 
von den Admiralen erſtattet worden find. Dieſe Berichte beſtä⸗ 
tigen die ſchon mehrfach hervorgetretene Behaup fung, daß die 
franzöſiſche Blokade keine effektive geweſen iſt, fonde.n zum groͤ⸗ 
ßeren Theile nur auf dem Papier beſtand. Nach der Dekla⸗ 
ration der Pariſer Conferenz vom 16. April 1856 
aber muß eine Blokade, um verpflichtend zu fein, wirklich 
beſtehen, d. h. durch eine hinreichende Macht ausgeübt werden, 
um den Zugang zum feindlichen Küftengebie. thatſäͤ lich zu ver⸗ 
hindern. Jene Berichte der Admirale bewelſen, daß dies durch⸗ 
aus nicht der Fall war. Die franzöſiſchen Schiffe ſind z. B. 
nicht im Stande geweſen, die Küſtenſchifffahrt zu verhindern 
indem während ihrer Anweſenheit in der Oſtſee diefelb: zwiſchen 
den verſchledenen Häfen ohne Unterbrechung ſtattzefur den hat. 
Das wiederholte Einlaufen deutſcher Schiffe in ſämmtlichen Oſt⸗ und 
Nordſeehäfen ließ ſchon erkennen, daß nur eine Papierblokade beſtele 
und keine thatſächliche. Bekanntlich verließen die franzöſiſchen Schiffe 
die Oſt⸗ und Nordſee nach einiger Zeit, um nach Abweſenheit 
von vier Wochen wiederzukehren. Während dieſer Zeit fand 
eine ungehinderte Schifffahrt ftatt: Das neue Erſchein n in 
der Nordſee wurde mit der Fiction eingeleitet, als ob die Blo⸗ 
kade gar nicht unterbrochen ſei. Dieſe Verhältniſſe ſind de halb 
feſtzuhalten, weil ſie bei dem Friedensſchluſſe mit Fran reich 
den Beweis liefern werden, daß eine im Sinne der erwähnten 
Deklaration wirkſame Blokade nicht exiſtirt hat. — Kaiſer und 
Reich ſind allerdings fertig, ob aber auch eine eigentliche Kai⸗ 
ſerkrönung ftattfinden wird, iſt noch nicht ſicher. Jedenfalls 
iſt es daher unrichtig, wenn man bereits von einer Kommiſſion 


des Haus miniſteriums ſpricht, welche dieſe Frage zu bean in 


habe. Dieſelbe iſt in höheren Regionen zu entſcheiden, 


iſt es ſelbſtverſtändlich, ener 


daß die kompetente Behörde über die 


Weihnachten im Jelde. 


Dem Briefe eines Artillerle-⸗Lieutenants, vom 5. Armee⸗Corps an feine 

Eltern entnehmen wir Folgendes über die Wrihnachts⸗Feier: 
Les Roches, 25. Dekember 1870. 

Aus dem Parke unſeres Schloſſes hatten wir uns eine prächtige Tanne 
geholt, und dieſelbe mit Chokoladen⸗ und Liqueur⸗Konfekts aus Verſailles, 
mit vergoldeten Aepfeln und Nüſſen, bunten Netzen ud Bonbons und 35 
Lichtern eig! ausgeputzt. Am heiligen A zend 6 Uhr wurde der große 
Saal unſeres Chateaus, in welchem wir unjeren Chriſtbaum aufgeſtellt 
hatten, durch den Kronleuchter mit 12 Kerzen und 6 hohe Armleuchter zu 
je 7 Kerzen glänzend erleuchtet. Arm und Kronleuchter waren mit ſchönem, 
grünem Epheu umwunden, und die Gobelins des Saals, welche Laubge⸗ 
winde mit weißen Schnecballblüthen darſtellen, harmonirteu vorzüglich mit 
der Ausſchmückung des Saals. Auf einer langen Tafel, bedeckt mit einem 
wirklich reinem Tiſchtuch (ſo etwas genießen wir nur alle 4 Wochen) wurde an dem 
einen Ende für die Offiziere, an dem andere für deren Burſchen einbeſcheert. 
Wir hatten nehmlich zu gegenſeitiger Beſchenkung je 3 Thlr., und außerdem 
für die Burſchen zuſammengelegt. Die Geſchenke der Offiziere beſtanden 
aus Zigarrentaſchen, Nezeſſaires, Brieftaſchen, Schildpattkäm men, Reit ⸗ 
peitſchen ꝛc., die der Burschen aus Filzſchuhen, Handſchuhen, Portemonnaies 
Haarbürſten und anderen nützlichen Dingen. Nachdem dieſe Sachen auf 
der Tafel kunſtgerecht ausgebreitet waren, gab ich mit der Klingel das Zei⸗ 
chen, worauf zuerſt die Offiziere hereintraten. Nach einem minutenlangen 
allgemeinen: Ah! wurde c Verlooſung geſchritten, wobei wir uns 
einer Urne mit pompsejaniſcher Malerei bedienten. Nach Beendigun 
dieſer Verlobſung gab ich zum zweiten Mal das Zeichen mit der Klingel, 
worauf die Ae mit wohlgewichſten Stiefeln und blankgeputzten 
Knöpfen hereintraten. Auch fie Ra ihre Geſchenke unter fich, und 
waren außerdem für Br derjelben 50 Zigarren und 2 Thlr. in Silber 
hingelegt. Die wirklich ungeheyghelte Freude und Ueberraſchung, die ſich bei 
dem einen in Grinſen und Händereiben offenbarte, während die andere tro 
der freudigen EN beſtändig feine dienſtliche Haltung oder et: 
— unficheres töppiſches Weſen beibehielt, aereitete nur an dieſem Abende 
as 41 N Vergnügen. Zum Abendbiod genoſſen wir nach der Beſcheerung 
anftatt der üblichen Karpfen, die wir uns bereits überdrüſſig gegeſſen haben, 
zwei fette Gänſe und den Schluß bildete ein ſolenner Theepunſch, gebraut 
aus ſtarkem Thee, Rothwein, Aral und Zucker. 


Ein Geſpräch mit Erckmann. 


Kurze Zeit nach der Kapitulation von Pfalzburg, das in den Dorf 
ichten des berühmten novelliſtiſchen elſaſſer Zwillingspaars Erdmann 
atrian eine große Rolle 4 hatte ſich auch Erckmann, der Repreäſentant 
des deutſchen Elements des Elſaſſes in dieſer gemeinſamen Arbeit, in der 
ſchwer gepsüften Stadt eingefunden. Ein Korteſpondent der „Times“ wurde 
dort bei ihm eingeführt und berichtet über eine längere Unterredung, die er 
mit ihm in dem Hauſe ſeines a hatte und die einer Aufzeichnung 
wohl werth, wenn man bedenkt, welchen großen Einfluß ein ſo populärer 
riftſteller wie Erckmann auf die Stimmung ſeiner Landsleute, wenn er 


es ſonſt will, wird üben können. Wie aus dem Geſpräch hervorgeht, gedenkt 
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rt!!! pp p ̃ĩ EEE TE Er IDEE 
Der Korreſpondegt leitet das ernfte Geſpräch nnürlich auf die Zukunft von 


Elſaß und Lothringen hir. Ich gedachte zuaachſt des namentlich in ſchwelzer 


Blättern von Hen. v. Gasparin empfohlenen Vorſchlags einer Neutrali⸗ 
ſation des Elſaſſez und Lothringens, wobei ich die Beſorgniß ausſprach, daß 
die Verwirklichung dieſer Idee durch die aktive Propaganda und Agitation 
der Franzoſen in den beiden Provinzen unmözlid gemacht würde. „Daß iſt 
ſehr möglich, ja, wahrſcheinlich“, antwortete Ercknaun; „die Sache hat ihre 
Großen Schwierigkeiten, aber fi: hat auch ihre Vortheile. Unſer armes 
Elſaß, das fett Jahrhunderten das Kampffeld der Deutſchen und Gallier ges 
wiſen tft, würde dabei gewinnen. Kaum verging ein Jahchundert, eine 
Generation, ohne daß es ſeine Städte beſchoſſen, feine Dörfer vꝛewüſtet ſah 
durch ſolchen unfeligen Kamp, bei dem es nicht die mindeite Stimme und 
Wil hatte. Eine neue Zeit köante jetzt für daſſelbe anbrechen. Frankreich 
würde anfangen, den wahren Werth einer edlen und großen Provinz zu er⸗ 
kennen, die es bisher ſtiefmütterlich behandelt hat. Die Welt köante Zeuge 
eines freuadſchaftlichen Wettkampfes zwiſchen Frankreich und D.utichland 
ſeln, der für Eiſaß die größten Wohltaten im Gefolge haben müßte. Die 
beiden großen Nationen endlich könnten ſich über Elſaß hinweg die Hand zu einem 
beſſeren Verſtindniß reichen, das den territorialen Begehrlichkeiten für immer 
eln Ende machen würde.“ — „Aber die fraazöſiſche Propaganda?“ — 
„Sie überſchätzen fi: wohl. An Belgien haben Sie ja ein Btiſpiel, was 
eine loyal akzeptirte Neutraliſirung vermag. Belgien, einſt die Arena Euro⸗ 
pas, bietet ſeit 1830 von dieſer Seite keine Schwierigkeiten mehr. Fort mit 
dieſen unglücklichen Feſtungen! Rechnen wir endlich einmal Jeder auf den 
guten Willen und die Ehrlichkeit des Anderen.“ Wir kamen dann auf Eid. 
manns ſchriftſtelleriſche Thätigkeit zu ſprechen. „Laſſen Sie mich Ihnen ſa⸗ 
gen“, bemerkte er mir, „daß ich durch Abſtammung und Gefühl ein Deut⸗ 
ſcher bin. Ich bin Proteſtant. Es ift unbeſchreiblich, was ich bei den jetzigen 
Bo:gängen gelitten habe. Als ich hier zum ern Mal meinen theuren Mit- 
arbeiter Chatrian ſah und wir unſere literariſche Laufbahn eröffneten, fazte 
ich zu ihm: Widmen wir unſer Leben einem edlen Zweck. Uaſere Lebensaufgabe 
fet, die beiden Völker zu verſöhnen, die zufmamen jo Großes und Gates wirken 
kö anten. Es war keine kleine 5 5 — Bei Ihnen in England herrſcht eine 
jo große Verſchledenheit der Neigungen und Charakter“, daß es einem 
Schriftſteller nie an einem großen Wirkungskreis fehlen kann. Ja Frank- 
reich iſt das nicht der Fall. an hat ein beſchcänkteres Feld zu bearbeiten. 
Ja gewiſſen Zweigen find wir bewundernswerth; aber wir bedürfen einer 
breiteren intellektuellen Kultur und mehr Univerſalität der Intereſſen. Was 
uns betrifft, fo mußten wir, um uns ein Publikum zu ſchaffen, mit Erzäh⸗ 
lungen und Skizzen beginnen, die unſer eig nes Urheil nicht befriedigen. 
Doch blieben wir immer unſeren Ueberzeugungen treu. Zuletzt kam 
auch der Erfolg. Wollen Sie wiſſen, was unſere Volksausgabe uns 
eingebracht hat? Wir haben bereits 330,000 Fr. empfangen, obgleich 
dieſe Ausgabe von der vorigen Regierung mit dem Interdikt belezt war, der 
„Moniteur“ unſere Annoncen zurückweiſen mußte und die Eifenbahn- Biblio. 
theken unſere Bücher nicht auslegen dürften.“ — „Welches von Ihren 
Büchern befriedigt Ihr kritiſches Urtheil am meiſten?“ — Fragen Sie 
lieber, welches mein Gewiſſen am meiſten befriedigt. Ich glaube, es iſt meine 
„Geſchichte eines Bauern“, in der ich meinen Beſtrebüngen den feinſten 
Ausdruck gegeben habe.“ 


Hohenſchwangau. 

Ein Mindener Korreſpondent de) „N W. J.“ giebt folgende Beſchri⸗ 
bung von dem Saasſouck König Lidwigs von Briern, dem Schloſſ 
Dohenſchwang au und dem Aufenthalte des Königs diſelbſt. In feinem 
Wohazimmer, deſſen Wände mit Bildern aus Wanner 's Werken geziert find, 
biffen Stühle und Divans aus grünem Leder den ia Gold geftidien 
Schwan des Lohengrin tragen, giebt ſich der König feinen Idealen in un⸗ 
geſtörteſter Einſamkeit hin Von den Feaſteern dieſes Gemaches aus über- 
ſteht der Füeſt das Herrliche Geblras bild mit dem Sch va zenſes, auf welchem 
vor einigen Jahres in einer wunderbaren Wondnacht ein ſeltenes Schau. 
fptel ſih bot. Der König läßt während feines Sommeraufenthaltes auf 
längere Zeit die trefflich: Kapelle feines erſten Inf aterle⸗Regziments zu ſich 
entbieten, die während der Tifel oder der ſtillen Prome ga den des Monar⸗ 
chen Wagner'ſche Weiſen ſpielt. Während dee obengenannten Mondnacht 
war es, als plog ic auf der Binne der Burg die Kapelle die große Szene 
des Auftretens Lohengein's anſtiamte, und auf dem See Lohengrin in 
in lelb after Geſtalt auf einem von inem herrlichen Schwan gezogenen 
Kahn erſchlen und auf die Burg zuſtenerte. Die ganze phankafliſche 
Szene war ein Werk des Flügeladjutanten Fürſten Paul von Thurn und 
Taxis, der den Schwanenritter darftellte, der Kahn mit dem mechaniſchen 
Schwan hatte den Theater-Maſchiniſten Penkmayer zum Schöpfer, der nun 
Königl. Beleuchtungsinſpektor iſt, während Färft Taxis Hoheit und Stel⸗ 
lung von ſich warf und nun als Paul von Fels ſelbſt der Bühne angehört. 
Kurze Zeit nach dieſer wunderſamen Nacht entſtand der Plan zum Baue des 
Bergſchloſſes in der Nähe der Burg Hohenſchwangau, das an Großgartigkeit 
Alles übertreffen wird und auf zwei Millionen veranſchlagt iſt. Während 
tauſend Hände an dem Prachtbau fi regten, wohnte Ludwig II. einer Auf⸗ 
führung der Oper „Oberon“ an unſerem Hoftheater an. Der geradezu 
in das Bereich der Unmöglichkeit fallende Flug des Elfenkönigs gab 
dem Könige Anlaß, nach der Oper auf die Bühne ſich zu begeben 
und das Flugwerk zu beſichtigen. Zuerſt flog der Maſchiniſt, dann der 
Jutendant, dann beſtieg der König ſeldſt den Wolkenwagen und ſchwang 
ſich zu den Wolken der Souffiten empor, Der Maſchlniſt erhielt den Auf⸗ 
trag, ein Flugwerk zu konſtrutren, auf welchem der König ohne zu Pferd 
oder zu Wagen zur neuen Burg zu gelangen, die an 300 Fuß hohe Fels⸗ 
wand emporſchweben könnte. Dieſe Idee ſoll jedoch an den ſachlichen Ber 
denken des Biumeiſters und Maſchintſten geſcheitert ſein. Der neue Winter⸗ 
garten, in welchem man direkt aus den Gemächern des Königs gelangt, 
läßt ſelbſt die getreueſte Schilderung weit hinter ſich. Grotten, die herr⸗ 
lichſten Felſengruppen, ſchattige Lauben, die auserlefenfen Gewächſe be⸗ 
zaubern das Auge; in der Mitte dieſes Zauberhaines ſchaukeln ſich in 
einem reizenden See maleſtätiſche Schwäne und niden ihre Huldigung dem 
Schöpfer des neuen Kaiſerreiches zu. 


Aus einer Bolksverfammlung in Paris. 
Paris, 22. Dezember. 

Man verlangt mehr als je die Kommune in Belleville. Und warum 
nicht? Es iſt im Klub Ferie zur Evidenz erwieſen worden, daß die Kom⸗ 
mune fvog der Mißerfolge vom öl. Oktbr. die Republik und Frankreich gerettet 
hat. „Wenn Belleville nicht den 31. Okt. gemacht hätte,“ ruft ein Redner in 
einer Verſammlung, „fo hätten die Reaktionäre einen Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen, der Friede wäre gemacht und die Republik verloren.“ Der 31. Ok- 
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Zeremonien und Modalitäten, welche mit der Annahme der | Sortzſamkeit zugewendet. Bekanntlich dat das Kriegamin'ftertäm für dleſe 
Kaiſerwürde überhaupt verbunden find, in Sten al treten | Transporte Santtäts zage mit Helzungsvoteichtungen herſtellen 


muß. — Die der „N. Würzburger Ztg.“ aus Straßburg zuge⸗ 

gangenen Mittheilungen über das künftige Schickſal von Elſaß 

und Lothringen dürften ihrem materiellen Inhalte nach richtig 

ſein, doch iſt es höchſt unwahrſcheinlich, daß die Beſtimmungen 
arüber aus den Berathungen des Staatsminiſters Delbrück 

mit dem Präſidenten Kühlwetter hervorgegangen ſind. (Siehe 
orgenbl. unter Straßburg.) 


Bertin, 6. Jan. Im Juſtizminiſterium werden des Staatsgerichtshofs die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht wor⸗ 


die großen und umfaſſenden Arbeiten, welche auf die zu erzie⸗ 
lende deulſche Rechtseinheit gerichtet find, mit Eifer fortgeſetzt. 
Durch die Neugeſtaltung der Dinge tft die Zivilprozeßordnung 
in ein anderes Stadium getreten. Die bezügliche mehrjährige 
Arbeit der Zivilprozeßordnun s ⸗Kommiſfion wird augenblicklich 
ereits einer Revifion unterzogen, um ſpäter unter Beibehaltung 

er Grundlagen in neuer Geſtal jenen Entwurf zu bilden, den 
Preußen dem Deutſchen Bundesrathe behufs Erzielung einer ge⸗ 
meinſamen Reichs Zlvilprozeßordnung vorlegen und der dann 
unter Hinzuziehung ſüddeutſcher Juriſten berathen werden wird. 
aneben nehmen die Arbeiten 

die Gerichtsorganiſatlon gm ungehemmten Fortgang. Selbſt⸗ 
verſtändlich können dieſe Dinge die erſte Seſſion des Reichstags 
noch nicht beſchäftigen. — Am 23. d. M. tritt die Normal⸗ 
Aichungskommiſſton hier zuſammen, um ihre Arbeiten zur 
Ausführung und Ergänzung des Bundesgeſetzes über das 
lichungsweſen wieder aufzunehmen. Dies Geſeg und die Be- 
boͤrde, welche es in das Leben gerufen, haben nur für den 
Nordd. Bund ihr Geltungsgebiet, und man ift begierig, wie ſich 
dag nun für das inzwiſchen erſtandene Deutſche Reich geſtalten 
wird; namentlich ob eine Erneuerung der Stempel erfor 
erlich werden möchte, wodurch eine Ausgabe von weit über 
00,000 Thalern entſtände, deren Tragung den Kommunen an⸗ 
beimfiele, Der Uebergang aus den vielfach ſchon befeſtigten Ver⸗ 
hältniſſen des norddeutſchen Bundes in die neue Ordnung der 
inge wird überhaupt vielfach zu Schwierigkeiten führen. — 

ie fortgeſetzten Budgetberathungen im RE gr a wer« 

en mancherlei Wünſche und Anträge hervortreten laſſen, die in⸗ 
zwischen für jetzt wohl reſultatlos bleiben möchten. So wollen 
irchow und Gen. zum Etat der auswärtigen Angelegenheiten 

die Averſional⸗Entſchädigung an den Nordbund für die Beſor⸗ 
dung ſpeziell preußiſcher Angelegenheiten in folgender Form be⸗ 
fulgen: 1) Einmaliger Beitrag an den Norddeutſchen Bund 
| 8 die Beſorgung ſpeziell preußiſcher Angelegenheiten 30,000 
Ahle, Ferner ſoll die Regierung dafür ſorgen, „daß Ausgaben, 
| durch welche das Geldbewilligungsrecht des preuß. Landtages über 
die ia der Budgetverfaſſung enthaltenen Beſtimmungen hinaus 
| beſchränkt wird, künftig nicht mehr in den Etat des Bundes auf⸗ 
genommen werden.“ Andere Anträge richten ſich auf Vermehrung 
des Betriebsmaterials der Staatzeiſenbahnen und auf das Erſuchen 
| fai den letzteren bei Froſtwetter die Erwägung mindeſtens 
| unmtlicher Coupés der Schnellzüge eintreten zu laſſen ei 
| utrag, der aus vielfachen Beſchwerden gerade der letzten Tage her⸗ 


Sſdedangen iſt. — Der Präfitent des Herren hauſes, Gr. 
Yun pergeWerntgerode iſt von Verſallles zurückgekehrt. Die 


beiten des Herrenhauſes follen in der nächſten Woche beginnen. 
Ne Die Wahlen zum Reichstage, ſchreibt die „Kreuz⸗ 
w werden anſcheinend etwa am 20. oder 21. Februar flatt- 
ſeden. Da nämlich die Auslegung der Liſten am 19. Januar 
ezinnen ſoll, fo muß dieſelbe (4 Wochen lang) bis zum 16 
bdebruar dauern. Einige Tage nach geſchloſſener Auslegung wer⸗ 
en dann die Wahlen ſtattfinden können. 


geheizten San tätszug in 


feſſoren der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät einſeitig und ohne 


für die Strafprozeßordnung und men, 


Nachrichten verbreitet worden, war man auf die Beſcheidung 


n Mittel zu deren Verwirklichung auszulaſſen — er doch in der 


a 
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laſſen. Solche Bahnzüge find auch von anderen Seiten eingerichtet, und 
zwar nach verſchiedenen ee Namentlich hat man in Hamburg einen 
Belrieb geſetzt. Seit Kurzem befindet ſich der⸗ 
ſelbe ſchon auf feiner zweiten Fahrk. Das erſte Mal brachte er 85 Ver⸗ 
wundele nach Hamburg. Für den zweiten Transport iſt dieſer Zug mit 
160 Lagerſtellen verſehen. 
— Von Seiten der weg n Zeichnung auf die 6 prozentige 
franzöſiſche Anleihe verurtheilten Banquiers, welche ge⸗ 
gen Kaution entlaſſen worden ſind, iſt gegen das Erkenntniß 


den und zwar wegen der vom Staatsgerichtshof verweigerten 
Erhebung des Defenſionalbeweiſes. 

— Der akademiſche Senat der Univerſität Bonn hatte 
ſich am 18 November an das Kultusminiſterium gewandt mit 
einem Berichte über das Verfahren des Herrn Erzbiſchofs 
Melchers gegen die Profeſſoren der katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät und dem Antrage: dem Verſuch des Herrn Erzbiſchofs 
von Köln, die fernere lehramtliche Wirkſamkeit mehrerer Pro⸗ 


Rückſicht auf die Beſtimmungen der Fakultätsſtatuten zu hem⸗ 
mit aller Entſchiedenheit entgegen zu treten und die ver⸗ 
faſſungsmäßig garantirte Freiheit der Wiſſenſchaft und ihre 
Lehre kräftig zu ſchirmen. Nachdem über die Stellung des 
Kultusminiſterlumb zu dieſen Fragen vielfach end 


dieſes Antrags nicht wenig geſpannt. Die „K. 3.“ iſt in der 
Lage, dieſelbe im Wortlaute mittheilen zu koͤnnen. Der Herr 
Miniſter ſchreibt am 30. Dez.: 

„Der Bericht vom 18. v. M... betrifft eine Angelegenheit, welche be⸗ 
reits vor dem zuge deſſelben Gegenſtand der Verhandlung geweſen ift. 
Bereits am 24. Oktober und wiederholt am 21. v. M. habe ich dem Herrn 
Erzbiſchof von Köln zu erkennen gegeben, daß feine Verhandlungen mit den 
betheiligten Profeſſoren das rein kirchliche Gebiet in fo fern überſchritten 
haben, als denjelben unter Androhung von Maßregeln, welche ihre lehramt⸗ 
liche Thätigkeit berühren, das Verſprechen abgefordert worden iſt, bei Aus⸗ 
übung ihres Lehramts den auf dem Konzil zu Rom jüngſt gefaßten Be · 
ſchlüſſen treue Folge zu leiſten. Dem gegenüber habe ich daran erinnert, 
daß durch den $. 26 der nach vorgängigen Benehmen mit der Kirche er⸗ 
laſſenen Statuten der katholiſch theologiſchen Fakultät der Univerſität Bonn, 
und durch die 1 von den Lehrern dieſer Fakultät geleiſtete professio 
fidei Tridentina eine Norm für die Ausübung ihres Lehramts gegeben iſt, 
welche ohne Zuſtimmung des Staates nicht verändert werden kann. Ebenſo 
habe ich erklärt, daran fefthalten zu müſſen, daß nach §. 4 Nr. 3 jener 
Statuten eine biſchöfliche Zurechtweiſung von Mitgliedern der gedachten Fa⸗ 
kultät, auch in ihrer Eigenſchaft als katholiſche Geiſtliche, nur mit Vor⸗ 
wiſſen des Staates eintreten darf. Der akademiſche Senat wird hieraus 
die Ueberzeugung gewinnen, daß auf Seiten der Staatsregierung ein Zweifel 
gegen die fortdauernde, durch die Verfaſſungsurkunde nicht veränderte Gil⸗ 
ligkeit der Statuten der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät nicht beſteht und 
daß die Staatsregierung die rechtliche Stellung der Profeſſoren der katho⸗ 
liſchen Theologie in dem vom Staate ihnen anvertrauten Lehramte lediglich 
nach den vom Staate ſelbſt ſanktionirten geſetzlichen und ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen ermißt.“ 

Die „K. 3.“ bemerkt dazu, daß — wenn auch dieſer Er⸗ 
laß nach ſeinem Wortlaute nur eine vorläufige, formale Rechts⸗ 


frage betrifft, ohne ſich über die Hauptſache oder gar über die 


Sache das Prinzip ausſpreche, mit welchem der Staatsregierung 
eine der Lehren des letzten Konzils und der päpſtlichen Unfehl- 
barkeit diametral entgegen zeſ tzte Stellung einnimmt, das ein⸗ 
fache Prinzip, daß in Preußen nur der König und die Volks⸗ 
vertretung die Faktoren der Gejepgebung find, daß die Freiheit 
der Kirche nicht in der Umgehung die Geſetze beſtehen kann und 
daß auch eine päpſtliche Konſtitution oder ein Konzilsdekret nicht 
hinreichen, die beſtehenden Staatsgeſetze zu entwurzeln und den 
Ungehorſam gegen dieſelben zur Pflicht zu machen. 

„Bet den im Generalpoſtamt ſeit dem 4. d. M ſtattfindenden 


— Dem Transport der Kranken und Verwundeten aus Frankreich nach] Verhandlungen der ſämmtlichen Ober⸗Poſtdirektoren der Monarchie 


anderweiter Regelung eingehender Erörterung unterzogen. Dem Vernehmen 
nach ſind unter . von Dienſtſtunden⸗Plänen Vorſchlaͤge zur 
beach dae Beurlaubung dieſer Veamten im Laufe des Sommers . 
bracht worden. Die Poſtverwaltung iſt der Zuverſicht, daß ſie durch Ge⸗ 
währung beſtimmter Urlaubszeiten, wie ſie bei den Beamten ap derer Ber- 
waltungszweige beſtehen, die beſonders in den letzten Jahren hervorgetrete⸗ 
nen vielfachen Erkrankungen der Beamten und die dadurch entflandenen 
außerordentlihen Vertretungskoſten vermindern kann 5 

— Bei dem Erſatzgeſchäft für 1871 müſſen, kgl. Anordnung zufolge, 
die Militärerſatzbehörden alle Neueintragungen in die BROS En u. Ir 
nach dem Meter-Syftem bewirken, und in denſelben ftatt Fuß, Zoll, 
Strich fortan Meter, Centimeter, Millimeter vermerken. Die Feftſtellun 
Taser Maße als fünf Millimeter unterbleibt, jo daß 1 bis einſchließli 

überſchießende Millimeter gar nicht in Rechnung zu ftellen und 5 bis ein⸗ 
ſchließlich 9 dergleichen nur als 5 Millimeter gerechnet werden. Die 
Apparate ſind alſo dahin eingerichtet, daß ſie nur das Ableſen ganzer und 
halber Zentimeter geftatten. Die Maximal- und Minimal -⸗Maße für die Re⸗ 
kruten der einzelnen Truppentheile ſind entſprechend geändert worden. Als 
größtes vorkommendes Maß gilt 1 Meter 78 Centimeter als Ausnahme, 
1 Meter 75 Centimeter als Regel, als kleinſtes 1 Meter 57 Centimeter als 
Ausnahme, 1 Meſer 62 Centimeter als Regel. Der Beginn des Departements⸗ 
Erſatzgeſchäft ift übrigens in den einzelnen Brigadebezirken mit 10 
karzer Friſt nach Beendigung des Kreiserfaggeihäftd anzuberaumen. e 
Abſchlußnummern für 1870 ſind ſofort feſtzuſtellen; die hinter denſelben 
ſtehenden Erſaßzpflichtigen werden nicht mehr gemuſtert, ſondern bleiben für 
Nachſtellungen verfügbar. Abgeſehen hiervon ift, da eine Vertheilung des 
Erſatzbedarfs zur Zeit nicht erfolgen kann, die Muſterung auf ſämmtliche 
vorhandene Mannſchaften auszudehnen! } 

— Am 3. Nachmittags wurde auf dem Bahnhofe zu Neuß ein Waggon 
vorläufig mit Beſchlag belegt, welcher in 24 Kiſten 198. bis 200,000 Stück 
Senſen (?) enthielt Dieſelben kamen aus Haspe in Weſtfalen und find 

ch Antwerpen beſtimmt Es f eint, als ob die Franzoſen zu guter Letzt 
Aren Soldaten nach polniſcher Manier mit geradegeſchmiedeten Senſen zu 
Leibe gehen wollten! Er - 5 
Stettin, 5. Jan. Dem hieſigen Rabbiner Dr. Treuen: 
fels ift, wie die „N. St. 3.“ hört, folgendes Schreiben des 
Kultusminiſters zugegangen. 

„Berlin den 31. Dezemder 1870. Ew. ꝛc. benachrichtige ich auf die 
Eingabe vom 17. v. M., daß mit Genehmigung des Herrn Kriegsminifters 
den zur Wahrnehmung der Seelſorge bei den jüdiſchen Soldaten 
auf dem Kiiegsſchauplatze zugelaſſenen Perſonen freie Eiſenbahnfahrt auf 
Koſten der Militarverwaltung, fo wie freies Quartier und je eine Mund⸗ 
portion im feindlichen Lande gewährt werden wird. Auch ſind nach Ihrem 
Wunſche für diejenigen drei Perſonen, welche ſich zur Uebernahme der be⸗ 
regten Funktionen zur Zeit gemeldet haben, die beifolgenden Legitimationen 
ausgefertigt worden, deren Aushändigung Ste gefälligſt bewirken und wo⸗ 
raus Ste zugleich erſehen wollen, daß der Dr. Lewin aus Pinne der 
III. Armee unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von Preußen, der Dr. 
Benjamin Rippner aus Liſſa der II. Armee unter dem Oderbefehl Sr. 
k. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl von Preußen und der Dr. Blumen ⸗ 
ſtein aus Mannheim der I. Armee unter dem Oberbefehl des Generals 
der Kavallerie Irhrn. v. Manteuffel zugewieſen worden iſt. Die genannten 
Oberbefehlshaber haben durch das k. Kriegs⸗Miniſterium die erforderliche 
Mittheilung erhalten.“ = £ 

Mainz, 2. Jan. In Folge räthſelhaften Verſchwindens 
verſchiedener Quantitäten Liebesgaben, Armeeproviants 
und erbeuteter Waffen wurde bei Beamten der Ludwigsbahn 
Hausſuchung in Weiſenau gehalten und ſowohl Maſſen von 
Proviant, als auch Chaſſepots vorgefunden; andere dabei kom⸗ 
promitirte Perſonen hatten ihre Chaſſepots im Rheine verſenkt. 

Weſel, 2. Jan. Die vor einigen Tagen getroffenen größeren Vor ⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen einen etwaigen Ausbruch der Kriegsgefangenen 
beſtezend in Verſtärkung der Wachen und Schließung der Thore um 6 
Uhr Abends, werden in aller Schärfe von Neuem durchgeführt. Der Nach⸗ 
mittag des Neujahrstages wurde auf der Spellner Haide zu einer Demon ; 
ſtration benutzt. Haufenweiſe zogen die Franzoſen mit rothen Fähnchen an 
der Tete, umher und zeigten, vielfach trunken, bedenkliches Benehmen gegen 
die Bewachungstruppen, die fie in bedeutender Anzahl bald umſtellt hatten. 
Unſere gefürchteten Ulanen, die gerade die Wache hatten, mußten förmliche 
Attaquen auf die Herren Priſonniers und ſogar von ihren Säbeln und 
Lanzen Gebrauch machen, um fie auseinander zu bringen. Ja fogar 
Schüſſe wurden gegen ſie abgefeuert. Mehr fache Verwundungen 
der Kriegegefangenen hatte dieſe Affaire zur Folge. (Eſſen. 8.) 
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Bern, 1. Jan. Nach Briefen, welche aus Paris nach der franzöft- 


in vaterländiſchen Lazarethen wird bei dem Winterwetter eine geſtelgerte ] wird n namentlich auch die Perfonalderhältniffe der Pofbeamten behufs ſchen Schweiz gelangt find, ift das Elend in der Schweizerkolonie in 
1 ———— — 


"an base den Impuls zum Widerſtand gegeben und die Regierung aus 
* Unthätigkeit geriſſen; trotzdem habe d 95 Regierung von Reaktionären 
Sejulten Fehler auf Fehler und vielfachen Verrath begangen. Unter 
een Fehlern der Regierung wird in erſter Linie die Raubgier hingeſtellt. 
0 Redner behauptet allen Ernſtes, daß jedes Regierungsmitglied ſich eine 
d, pädizung von 60,000 Fr. und außerdem eine Beſoldung von 100,000 
| Kto auszahlen laſſe. (Zeichen der Entrüſtung.) Der Sprecher erinnert zum 
Von raßt an die Konventmitglieder vom Jahre 1793, die auf dem Altar des 
Vaterlandes das Opfer ihrer Erſparungen in einem Sacktuche brachten. 
N ag größte Verbrechen der Regierung war, die Republik der Reatt on 
derllefert und die Am ſen dem Kommando der bonapartiſtiſchen Generale 
erlaſſen zu haben. Wenn die Loirearmee nicht an ihrer Spitze einen 
daxelles und Bourbaki, welche der „Siecle“, der doch wahrlich kein repu ⸗ 
likaniſches Journal if, als Mitſchuldige Bazaines erklärt, und viel ⸗ 
würde, ſo wäre Pa 


ade von repablikaniſchen Generalen befehligt 
d. bereits debloklrt. (Rauſchender Beifall) Darum brauchen wir 
* Kommune; fie wird uns das Jahr 1793 zurückführen, und 
ag bedeutet den Steg,“ (Eine Stimme aus dem Pudlitum: Ja, wir 
brauchen die Gulllotin“, die in Permanenz arbeitet!) Ein anderer Redner 
meint, daß die Kommune, wie in politifger fo in miltäzifger Hinſicht 
dulhwendig fe. „Sie wiſſen recht wohl,“ fagt er, „daß die diplomatiſchen 
dulelguen im Gange find; in dieſem Momente figen Beuſt und Clarendon 
zm den grünen Tiſch und beſchaftigen ſich damit, uns einen König zu geben, 
der es aber werden foll, den veklage ich; er wird ein zweiter Max fein. 
Beifall.) Wir brauchen einzig und allein eine republikaniſche Regierung 
m die monarchiſchen Intriguen hintenanzuhal en; wir brauchen die Kom⸗ 
Mune (donnernder Beifall) und wenn wir dle Kommune, nämlich die Re⸗ 
dablit haben, werden die Vereinigten Staaten, die jezt noch mit ihrem 
beiſande zaudera, weil fie eben nicht wiſſen, ob wir eine Republik oder 
die Fortſetzung des Kaiſerreiches konſtitutten, mit uns fein, und ihr Bei⸗ 
Piel wird das „lädiſche“ England himeißen.“ (Allgemeine Zuſtimmung.) 
Lin dritter Redner gönnt Trochu nur mehr vierzehn Tage zur Deblokirun 
don Paris. (Nein, nein, das iſt zu viel! Acht Tage, drei Tage, fünf 
zehn Stunden!) Die gemäßigte Wajorität läßt fig für die Friſt von 
acht Tagen herbei, obgleich Viele dagegen energiſch proteſtiren. Der 
edner fügt: ſich der Maforität, erklärt dann jedoch, daß wenn 
Paris in dieſer Zeit nicht debloktrt würde, man in Maſſin gegen 
dag Stadthaus vorrüdın müſſe. (Ja, ja, das iſt felbftveiftäntlig!) 
Nun handelt es ſich darum, zu wiſſen, wie man dle Kommune zu 
lonſtitutren habe. Man konne, meint ein Redner, dreierlei Wege hefchret- 
un: 1) Man kann die Mitglieder der Kommune in jedem Arrondiſſe · 
dent wählen; in diefem Falle aber würden Thiers, Jules Favre und die 
Präfekten ihren Einfluß geltend machen; 2) man könnte aber dle Wahl 
dach einem Skrutinium vornehmen, und in dieſem Falle wäre eine Wiajo- 
Üdt ver Republikaner wöglich. Sie hätten dann wahrſcheinlich die Malo⸗ 
mat des Plebiszits vom Monat Mai. Es bleibt zu erwägen, daß die Gr 
hie. Frankreichs und der Ziviliſation derzeit in Frage geſtellt find. Soll 
an fie den Inſulten eines Skrutinſume Fe Das kann man nicht, 
die wohl Jedem einleuchtend. Man muß demnach zu einem dritten Mo · 
dus der Ernennung ſchreiten, und der iſt eine Wahl auf revolutionärem 
ese Wir müſſen ſelber achtzig Republikaner vom reinſten Waſſer wäh⸗ 
n, welche die f 
2 1795 retten werden. (Ja ja! eine revolutionäre Kommune!) Daß 


eſer dritte Vorgang der ſicherſte und einzige fet, der den Republikanern 


ommune bilden und die Republik nach dem Muſter vom | bielten, 


eine Bürgſchaft biete, ſucht ein Redzer dadurch zu beweiſen, daß er die 
Berſammlung über die traurige Lage der republikaniſchen Preſſe aufklärt. 
„Es iſt eine jelifame und bedau rliche Thatfahe*, ſagt er, „daß die Jour ⸗ 
nale nach der Zunahme ihrer Leſer realtſonär find; je beſſer fie find, deſto 
weniger werden fie verkauft. Was find die Jou: nale unſerer Partet? Der Rap⸗ 
pel geht etwas beſſer ad, er hat aber keine Örundfäge, ſondern Phraſen. (Beifall 
und Gelächter.) Es if ferner der Kombat und der Röveil, die wahrhaft 
republikaniſcge Journale find; ftehen fir aber auf der Höhe unſerer An⸗ 
ſchauung? (Rein! Nein!) Wir haben nur ein einziges Journal: „Das Va. 
terland in Gefahr“, und das konnte ſich niczt halten Und dennoch giebt 
es 50,000 Demokraten in Paris; fie find aber zu weichherzig. (Richtig!) 
„Das Vaterland in Gefahr“ hatte eine Auflage von 4000 Exemplaren. 
IR das die Anzahl unſerer Partei? Das war eine Schande; um dieſe zu 
paralyſtren, möffen wir dieſes Journal wieder erſcheinen laſſen. Dazu aber 
brauchen wir Geld. Es wurde ſchon in einer früheren Verſammlung zu 
dieſem Zwecke eine Subſkriptton eröffnet; dieſe hat im Ganzen 40 Frce. 50 
Centimes ergeben.“ Da dieſe 3 ffer ſelbſtoerſtä dlich ungenugend ſei, for⸗ 
dert der Redner dis Verſammlung nach jeder Sitzung zu einer Kollekle 
auf. Dieſer Vorſchlag wird beifällig aufgenommen. Der Redner ſchließt 
mit einer Apotheoſe dis Bürgers Blanq , des einzigen demokratiſchen 
Schriftſtellers, der ſich ſeit Rouf eau rein erhalten habe. Blanqut und Ga⸗ 
ribaldt, das find die zwei einzigen Männer, welche die Republik retten wer⸗ 
den. (Enthuftaftiſcher B. ifall.) 34 Ende der Sitzung reichen zwei Bürger 
einen Sammelbogen für „Das Vaterland in Gefahr“ herum; die Anwe⸗ 
ſenden ſcheinen aber Eile zu haben, den Saal zu verlaſſen, und ſo ſcheint 
wieder keine beſondere Ausſicht für das Erſcheinen dleſes egquifiten Jour- 
nals vorhanden zu ſein. 


Die Aeberſchwemmung in Nom. 


Rom, 30. Dez. Ein ſchweres Unglück hat die Stadt betroffen. Die 
anhaltenden Regengüſſe der letzten Wochen, das milde Wetter, welches den in den 
Bergen reichlich gefallenen Schnee zum Schmelzen brachte, ein unaus geſetz⸗ 
ter Scirocco, der auf die Tibermündung drückte und den Abfluß dis Waſ⸗ 
fers hinderte, haben einen Austritt des Kluſſes verurſacht, welcher die letzte 
große Ueberſchwemmung des Jahres 1846 um mehrere Fuß übertroffen hat. 
Nachdem ſchon am 26. und 27, mehrere Straßen unpaſſirbar geworden, 
begann in den Morgenfiunden des 28. das Waſſer ſich weiter über die nie» 
ditg gelegenen Stadttheile zu ergießen; dis zum Morgen des 29. war es, 
bei Regen und Wind, die mit beginnender Dunkelheit wiederum ſich ein⸗ 
ſtellten, in ſtetigem Steigen begriffen und hatte in dieſer Zeit Traſtevere 
und dieſſeits zwiſchen dem Ghetto und der Piazza del Popolo das alte 
Marsfeld bis in die Via del Babuino und den Korfo hinauf bis nage an 
die Plazya di Venezia überflulhet. Jaſelartig ragten aus der geſblich· ſchmu⸗ 
gigen Waſſerfläche die zahlreichen kleinen Hügel mit ihren Häuſergruppen 
dervor. In vielen Straßen fiieg das Waſſer bis an und in das erſle 
Stockwerk; auf Plazza dei Popolo vermochte ein Pferd, welches ſich losge⸗ 
riſſen, an mar chen Stellen nicht Grund zu finden und umtreiſte bald watend | 
bald ſchwimmend den Obelisken. Das dumpfe Brauſen des Fluſſes börte 
man auf beträchtliche Entfernung; an den Brücken, die indeß alle Stand 


zubeugen; fie fand alle unvorbereitet und der erwachſene Schaden iſt deshalb 
ein ungeheurer. Aus Läden, Magazinen und Kellerräumen ift faft nichts 
geborgen und erwägt man, daß in Rom die Parterreräume der Häuſer aus⸗ 
schließlich von der ärmſten Klaſſe des Volkes bewohnt werden, fo wird man 
ſich eine Vorſtellung von dem Elend machen können, welches die Folge des 
Unglücks der letzten Tage ſein wird. Schon die augenblickliche Noth war 
groß. Viele Straßen waren bald für Wagen nicht RT paſſirbar und von 
Böten giebt es in Rom nur eine verſchwindend kleine Anzahl. Freilich ge⸗ 
ſchah das Mögliche, um Lebensmittel zu vertheilen, Perſonen in ihre Woh⸗ 
nung zu führen oder von allen zu ſehr bedrohten Punkten zu entfernen und 
die Polizeimannſchaft, das Militär und die junge Nationalgarde verdienen, 
alles Lob. Allein ihre Hülfe war doch immer nur ein Tropfen im Meer. Die 
Stadt bot am Abend des 28. ein traurig ⸗ſchönes Bild. Da in den 
überſchwemmten Theilen der Zufluß des Gaſes aufgehört hatte, fo mußten 
an den Fenſtern Lampen ausgehängt werden, deren zahliofe Flammen im 
Waſſer ſich ſpiegelten; von Zeit zu Zeit fuhr ein mit Aan erleuchteter 
Kahn durch die Straßen; vor den Backerladen, die ſämmtlich durch die 
Nationalgarde deſetzt waren, hielten die Militärwagen, um oft auf weiten 
Umwegen, das Brot zur Weitervertheilung vermfitelſt Böten und Blößen 
nach den verſchiedenen Punkten der Stadt zu führen. Auch Verlust von 
Menſchenleben iſt zu beklagen. Ein Boot, in welchem einige Berſaalteri 
Rettungeverſuche unternahmen, iſt umgelchlagen und bisher iſt von ihnen 
keine Spur aufgefunden. Seit geſtern Mittag fällt das Waſſer raſch; die 
nächſten Tage aber werden traurige Enthüllungen bringen. Der Winter 
war an ſich ſchon ſchlecht, da die Fremden, von denen Rom lebt, nur ſpärlich 
kamen; wie wird es werden, wenn vielleicht in den feuchten Wohnungen 
Fieber und Typhus ſich entwickeln und den Beſuch Auswärtiger fernhalten ? 
Die Römer fehen ein Zeichen darin, daß Anfang und Ende der Regierung 
Pius IX von großen Ueberſchwemmungen begleitet wurden; aber die letz⸗ 
tern waren die ſchlimmern (Rat. Z.) 


» Baſchlicks aus Rußland nach Verſailles. Am Weihnachts⸗ 
tage, den 6. Drzbr., eben als die Hertſchaften alle zu Verſallles dejeunir- 
ten, langte daſelbſt, wie das „Frbl.“ erzählt, eine Kiſte mit echten zujfifchen 
Baſchlics aus Kameelhaaren als Weihnachte gabe für den König, den Kron⸗ 
prinzen und Prinz Friedrich Karl und 20 der übrigen Fürſten und Beld- 
herren, ſowie für Graf Bismarck Graf Moll ke, Miniſter v. Roon u. |. w. 
an. Dieſe Sendung eriegte umſomehr allgemeine Genugthuung, da jeder 
dieſer Baſchlicks feinſter Qualität, und dem entſprechenden Range nach reich 
mit Goldireffen verziert, in einer beſonderen Schachtel mit gedrückter Adreſſe 
verpackt war und bis jitzt noch nichts im Schutz on ſtärkſte Kälte dieſen 
Boſchlicks gleichkommt, welche längſt in der ruffiſchen Armee eingeführt 
find. Dargebracht war dies Geſchenk durch das berliner Komtolr der in 
Petersburg, Moskau und Berlin etablirten Firma: Johann David Hoerle, 
Speditions- und Verzollungsgeſchäft. j a . 

* Biſchof Stroßmayr, der bekannte Opponent auf dem römiſchen 
Konzil, liegt ſchwer erkrankt aarnieder. Er leidet am Magenkrebs. 

* Der te Zista, Vor einigen Wochen wurde von verſchledenen 


Zeitungen fälſchlich das Ableben des letzten Sproſſen aus dem Geſchlechte 


Siska's v. Trocnow berichtet. Ein Ziska Ritter v. Trocnow lebt noch, und 


war ein furchtbares Gelöſe; Leichen von Pferden, Rindern und 
Schafen, Bäume, Strohdächer ac. führte der Strom mit ſich war 
nichts geſchehen, um der Gefahr, deren Umfang niemand geahnt hatte, vor⸗ 


zwar, wie Wiener Blätter melden, als Sſcherheitswachmann in Wien. 


— ˙ my ̃ ¾ ——:2k Na ns ED 


Paris entſetzlich. Obgleich nur ee Leute zurückgeblieben find, 
wird die Zahl unſerer Landsleute, die beim Aufhören aller in duſtriellen 
Thätigkeit auf fremde Mildthätigkeit ange wieſen find, täglich größer. Die 
ſchweizeriſche Hilfsgeſellſchaft, welche am Grütlifeſt den 22. November noch 
einen Reſervefonds von 25,000 Franes beſaß, hatte ſchon am 17. Dezem⸗ 
ber nichts mehr. Die helve tiſche Geſellſchaft thut, was fie kann; auch die 
Geſandtſchaft, welche ein Wohlthätigkeitsbureau geworden if, vertheilt 
Bonds für Brod und Suppe. Die Familie Kern ift überall thätig und 
Huf nach Kräften. Ohne dieſe vereinten Anſtrengungen wären viele un⸗ 
ſerer Landsleute wörtlich den Hungertod geſtorben, da ſie nicht wie die 
Franzoſen als Mobil- oder Naltonalgardiſten Sold und freie Beköſtigung 
erhalten. Alle Briefe aus Paris find ein Noſhſchrei nach Hilfe. „Möchte 
die Schweiz“, ſagt die „Union liberale“, der wir dieſe Zeilen entnehmen 
mit vollem Recht, „weiche ſich gegen die fremden Opfer des Krieges ſo 
wohltgätig gezeigt hat, auch die eigenen Landesklnder nicht vergeſſen, welche 
unter deſſen Geißel ſchmachten!“ 


Belgien. 


Aus Brüſſel, 2. Januar, wird der „Nat.⸗Z.“ geſchrieben: 
„Eine Lebentzfrage im eigentlichſten Sinne, nicht für die liberale oder 
die klerikale Partei ſondern für Belgien, für das belgiſche Volk tft die 
flämtſche Frage. In Folge der ausſchließlichen Herrſchaft des Franzöſi⸗ 
ſchen als Sprache der Bildung und des geiſtigen Lebens iſt die Maſſe der 
miſchen Bivölkerung von jeder belebenden geiſtigen Strömung vollſtändig 
folitt, als wohnte fie welt abſeits der Heerſtraße des Gedanken verkehrs, 
tief in Aſien oder Afrika und nicht in der Mitte Europas. So muß die⸗ 
fer kräftig angelegte, geſunde und tüchtige Volksſtamm verſumpfen, verfin- 
ken und verkommen. Was thun? Die ſogenannte „flamiſche Bewegung“ iſt 
zu einſeitig und engherzig, flämiſch und zu wenig Bewegung, — 
im Einzelnen unpraktiſch, im Hel — vielleicht blos eine Schrulle. Dage⸗ 
gen leſe ich in der letzten Lieferung (15. Dezember) der „Revue de Belgique“ 
einen Aufſfatz von L. Vanderkindere, der dieſe Lebensangelegengelt Bel⸗ 
rs und feiner germanticgen Bevölkerung mit einer Tiefe und Gründlich 
eit auffaßt und behandelt, an die man hier nicht eden gewöhnt wird. Das 
Rettungsmittel beſtände darin, die Flamländer mit dem großen Mutterſtock 
germaniſcher Bildung wieder in Verbindung zu bringen, einen Strom deut⸗ 
ſchen Geiſtes in die ſtagnirenden Maſſen der germaniſchen Bevölkerung 
Belgiens zu leiten und die deutſche Sprache für die Blamländer das wer- 
don zu lafſen, was die franzöſiſche für die Wallonen iſt. 


Frankreich. 


Paris. Die „N. Fr. Pr.“ erhält von einem Franzoſen 
einen Ballonbrief aus Paris, datirt vom 25. Dezhr., der 
die Dinge im beſten Lichte zu zeigen ſucht. Es heißt darin: 

Die vier Kriegsbatterien der Nationalgarde find in Neuilly an der 
Marne und in Ville⸗Gorard aufgeſtellt. Sie löſen jeden vierten Tag die 
Artillerie der Linie ab und bereiten ſich vor, gänzlich an ihre Stelle zu 
treten. Dieſes Corps iſt durch und durch republikaniſch. Der Oberſt des⸗ 
felten, Schölcher, empfing geſtern von den bie Truppen in jener Stellung 
befehligenden Generalen Glückünſche zu der feſten, martlaliſchen und kraft⸗ 
vollen Haltung feiner Kriegskompagnien. Die Raklonen, welche bie Natto- 
nalgarden erhalten, find die nämlichen, wie j me der Soldaten, die ſelt eini⸗ 
gen Tagen erhöht worden find. Anſtatt 125 Grammes feiſchen Fleiſches, 
das die Soldaten zweimal in der Woche erhielten, werden ihnen itzt 175 
Grammes per Mann und Tag zugetheilt. Es iſt dies ſicherlich eine Re⸗ 
form in der Verſor — mit Ledens mitteln, die zu erwarzen man keln Recht 
hatte. Ueberhaupt 5 les, was mit der Cenäßrung von Paris während 
der Belagerung zufammenhängt, geeignet, Erſtaunen hervorzurufen Man 
iſt dahin gelangt, der vom täglichen Erwerbe lebenden Bevölkerung, welche 
durch den faſt gänzlichen Mangel an jeglicher Arbeit in einen nahezu an 
Hungersnoth grenzenden Zuſtand verſetzt worden, Nahrung, Brengſtoff, ja 
ſelbſt Kleidung und in ziemlich genügendem Maße zu bieten; die reichen 
Leute, welche ſich beizeiten mit Vorräthen verſehen, oder ihre Bedüsfniſſe in 
den feineren Reſtaurants zu befriedigen gewohat find, haben nue virhält- 
nißmäßige Entbehrungen zu ertragen; für die kleinen Gewerbs leute, die Be⸗ 
amten, die Rentner, deren Fonds in der Provinz liegen, diejenigen Be⸗ 
figer, deren ganzes Vermögen in einem an unbemitteite Parteten, die das 
Zinszahlen von Termin zu Termin verſchieben, vermletheten Haufe beſtezt, 
wird jedoch die Exiſtenz allgemach eine ſehr ſchwierige. 

In ſaͤmmtlichen Stadtvierteln, namentlich aber in den von den 
unterſten Klaſſen bewohnten, find durch die Fürſorge der Munt⸗ 
zipalität Garküchen errichtet worden, in denen gegen Bons, welche auf den 
Mairien unentgeltlich oder zu niedrigem Preiſe erhältlich find, fertig zube⸗ 
reitete Lebensmittel verabfolgt werden. Die Armen, die Frauea beſchäfti⸗ 

ungsloſer Arbeiter bringen ihre im Augenblick werthloſe Zeit damit zu, daß ſie 
ſich in langen Reihen vor den Zugängen zu den Schaltern, wo die Bons 
ausßegeben, oder zu den Garküchen, wo fie gegen fertig gekochte Speiſepor⸗ 
tionen umgetauſcht werden, aufſtellen und abwarten, bis an jeden Einzelnen 
die Reihe kommt. Wohlverſtanden: dieſe Bons find nicht mit den Rationen⸗ 
Karten zu verwechſeln, und Jedermann behält das Recht, die ohne irgend 
welchen Unterſchied allen Bürgern in gleichem Ausmaße zugewieſenen Ratio⸗ 
nen zu billigem Preiſe in den Fleiſcherläden zu kaufen. So bezieht bei ⸗ 
ſpielsweiſe eine aus Mann, Weib und zwei Kindern beſtehende arbeitsloſe 

amilie heute eine tägliche Löhnung von 2 Fres 25 Cent.: I Frc. 5) Cent. 
der Mann, 75 Cent. die Frau. Dieſe Familie hat jeden dritten Tag An- 
ſpruch auf vier Rationen, die freilich knapp zugemeſſen, dafür aber auch 
nicht theuer find, und auf Bons für fo viele zubereitete Nahrungsmittel, 
als nothwendig ſind, um die 1 7 7 Mahlzeit zu vervollſtändigen. Der Mang 
empfängt als Nationalgardiſt Kleidung, Beſchuhung und Ausrüſtung, die 
Frau kann ohne irgend welche Koften ihre ſeit vorigem Winter im Leihhauſe 
verpfändeten Effekten herausnehmen. Mit ein wenig Geſchicklichkeit bringt es 
eine Haushaltung dahin, ihren Autheil von allen durch die Jaitiative der 
freiwilligen Wohlthätigkeitskomites bewirkten Lebensmittel- und Brennftoffs. 
Vertheilungen abzubekommen; find die Jungen groß, fo treten fie in die 
Reihen der Zöglinge der Republik und zählt der Haushalt nur Mädchen 
oder ganz kleine Kinder zu den Seinen, jo fiaden dieſe in der Kommunal- 
ſchule oder im Aſylhauſe eine geſchützte Zufluchtsſtätte und eine warme 
Suppe. Für die unverheiratheten Arbeiter hat ſich die Nation nicht wenk⸗ 
ger großmüthig gezeigt. Ohne in Einzelheiten einzugehen, will ich hier nur 
konſtatiren, daß Speiſe und Trank in den vorſtädtiſchen Garküchen und 
Weinſchänken niemals reichlicher und zu billigerem Preiſe zu haben geweſen 
iſt, als eben jetzt. Faſt alle Reſtaurauts in den vornehmeren Stabitheilen ba- 
ben ihre ohnehln ſchon ſehr überſpannten Preiſe auf das Doppelte erhöht 
und ſtrengen ihren Erfiadungsgeift und ihre kulinariſche Wiſſenſchaft auf 
das Außerordentlichſte an, um die Unzugänglichkelt und geringe Beſchaffen⸗ 
heit der Grundſtoffe ihrer Kunft zu verdecken. In den von den unteren 
Volksklaſſen bewohnten Duartieren ſetzt man Einem offen und ehrlich Pferde⸗ 
Pat aber von vorzüglicher Güte, in großen Portionen und zu ſo mäßigen 

reiſen vor, daß fie für die kleinſten Börſen erſchwinglich find. 

Nach Briefen aus Paris vom 26. Dez. fand man dort, 
daß die Proklamationen Gambetta's etwas zu optimiſſtich 
ſeien. Einen nicht ganz angenehmen Eindruck machten die De⸗ 
peſchen, die der Diktator in der 1 über die Siege der 
Franzoſen vor Paris verbreitet hatte. an war der Anſicht, 
daß, wenn er es wagte, den Departements ſolche Märchen über 
Paris aufzubinden, ſeine Berichte aus den Departements für 
Paris noch weniger wahrheitsgetreu ſeien. Ungeachtet deſſen 
atte die Kriegspartei noch immer die Oberhand. Von den 

egierungs-Mitgliedern ſoll Picard noch immer für den Frie⸗ 
den fein, aber von Jules Favre in der letzten Zeit noch we⸗ 


niger als früher unterſtützt werden. Die Truppen, welche ſich 


bis dahin vor Paris befanden, waren wezen der ſtarken Kälte 
in die Hauptſtadt zurückgezogen worden. In einer Nacht waren 
600 erfroren. Paris ſelbſt leidet furchtbar durch die ſtarke 
Kälte. Faſt alle Holz⸗ und Kohlenvorräthe ſind verbraucht, und 
die Regierung hat deshalb beſchloſſen, die Bäume, welche ſich 
auf den Landſtraßen, den Boulevards, im Boulogner Gehölze 
und im Walde von Vincennes befinden, umhauen zu laſſen, um 
Paris ſo Brennmaterial zu verſchaffen. Das offizielle Blatt 
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beklagt die Nothwendigkeit der Maßregel, welche Paris ſeines 
grünen Schmuckes, welcher der Stolz der Stadt ſei, beraube; 
es ſagt, man werde nur das Nothwendigſte nehmen, aber man 
dürfe nicht zögern, dieſe Opfer der Republik und dem Vater⸗ 
lande zu bringen. 

„Das „ Journal officiel“ vom 24. enthält folgende Note 
über die gegen den General Clement Thomas laut gewor⸗ 
denen Besch werden: 

Seit einigen Tagen werfen gewiſſe Blätter dem General. Oberkomman⸗ 
danten der Nationalgarden der Seine eine übertriebene Strenge vor, welche 
zur Folge haben könnte, die natlonalen, unter ſeinem Befehle ſtehenden 
Streitkräfte in der öffentlichen 547677 herabzuſetzen; andere Blätter he⸗ 
haupten, daß er Thatſachen unbefiraft läßt, deren Beſtrafung er auf ener⸗ 
giſche Welſe betreiben ſollte. Es genügt, um dieſe Behauptung zu wider⸗ 
legen, daran zu erinnern, daß beim Generalſtabe ein Disziplinardienft und 
ein Dienft militäriſcher Juftiz beſteht, welche beide Rechtsgelehrten anver⸗ 
traut ſind, deren Unparteilichteit über jeden Zweifel erhaben und deren 
Wiſſen undeftreitsar iſt. Alle dem General angezeigten ſchweren Fakta, alle 
durch die Corps Chefs eingereichten Klagen find dieſen Dienſtbranchen über⸗ 
geben, welche je nach dem Falle und als Elnleitungsmaß regel Nachſorſchungen 
und Unterſuchungen anſtellen laſſen. Die Profanationen von Iſſy, die Plün⸗ 
derungen in Crcteil und in einigen anderen Lokalitäten — Thatſachen, 
welche glüͤcklicherweiſe nur Ausnahmen find und von der ganzen National 
garde verabſcheut werden, find gegenwärtig einer ſtrengen Uaterſuchung 
unterworfen. Die Gerichtsperſonen, die mit derſelben betraut find, werden 

ch über die zu 1 Gees Maßregeln auszusprechen haben. — Aaklagen 

ad auch gegen den Generalſtab der Natlonalgarde erhoben worden. Das 
Publikum, welches jeden Tag in die Burcaus ſtrömt und Zeuze der mühe⸗ 
vollen Arbeit ift, welcher ſich mit einer Thätigkeit und einer Ausdauer ohne⸗ 
gleichen die Offiziere des Generalſtabs hingeben, tft ſchon über dieſe unver⸗ 
dienten Anklagen aufgeklärt; ſeinerſeits kenn der General⸗Kommandant der 
Nationalgarden der Seine den Eifer und den Muth nur loben, mit welchem 
die Ordonnan; Offiziere, weit davon entfernt, wie gewiſſe Blätter bihaup'en, 
ihre Zeit mit unnützen Spielereien zu vertreiben, den unausgeſetzten Dienft 
der Borpoften ausfüllen, welche fie täglich viſitiren und wo fie die Truppen 
leiten, in deren Mitte fie oft ihre Nächte zubringen. 

Unter den Perſonen, welche ſich franzöſiſcherſeits beim 
Kampfe von Epinay ausgezeichnet, befindet ſich der ſeither an 
ſeinen Wunden geſtorbene Baron Saillard, bevollmächtigter 
Miniſter und Kommandant des erſten Bataillons der Seine⸗ 
Mobilen. Beim Beginne der Aktion erhielt er eine Kugel in 
den rechten Arm; er erfaßte ſeinen Degen mit der Linken; eine 
Stunde ſpäter traf eine Kugel ſeine linke Hand; der Degen 
entfiel ihm. Er blieb aber bei ſeinem Bataillon, bis eine 
dritte Kugel ihn zwang, ſich wegzubegeben, aber noch ehe er 
das Schlachtfeld Da ſchlug eine vierte Kugel in feine 
Schulter ein. — Nicht nur das belleviller Bataillon, 
auch das des Montmartre hat während der letzten Kämpfe 
wenig Ehre eingelegt. Wie das „Paris⸗Journal“ berichtet, find 
die Kriegskompagnien des 32. Bataillons, welche an den Ope⸗ 
rationen vom 21. hätte theilnehmen ſollen, in der Nacht vom 
Mittwoch in Unordnung in ihre Quartiere zurückgekehrt. Die 
Bevölkerung, insbeſondere die weibliche, hat jedoch dieſen Hel⸗ 
den den ihnen gebührenden Empfang nicht vorenthalten. Da 
der Kommandant des 32. Bataillons die Hauptſchuld an der 
Deroute tragen ſoll, jo wurde derſelbe ſeiner Charge entſetzt 
und in das Gefängniß abgeführt. Mit der Führung des Ba⸗ 
taillons wurde der erſte Kapitän betraut. „Wir erwarten“, 
ſagt der „Frangais“ vom 25. v. M. boshaft, „die Unterſuchung 
dieſer bedauerlichen Vorfälle, können uns aber nicht enthalten, 
zu bemerken, daß die Faubourgs Unglück haben.“ 

Etn Dekret vom 24. ſuspendirt die „Patrie“ auf 
drei Tage auf Grund des Dekrets vom 29. November, welches 
Zeitungen verbietet, über die laufenden militäciſchen Operatio⸗ 
neu zu berichten. Die ſtrafbare Nachricht der „Patrie“ vom 
23. lautete, daß in der Richtung von Le Bourget Laufgräben er⸗ 
richtet worden ſeien, bereits am 22. war es im „Siecle* zu 
leſen und am 24. beſtätigte es General Schmitz im „offiziellen 
Journal“ ſelbſt. Das eigentliche Verbrechen für welches die 
„Patrie“ geſtraft wurde, iſt offenbar ihre wenig regierungsfreund⸗ 
liche Haltung. Ein Dektet des Miniſteriums für Handel und 
Ackerbau bringt das Dekret vom 29. Sept., durch welches die 
Beſitzer von Vorräthen an Weizen, Roggen oder 
Mehl aufgefordert wurden, ihre Vorräthe bei dem Miniſterium 
anzumelden, in Erinnerung. Da viele Eigenthümer von Vor⸗ 
räthen dieſer Vorſchrift nicht nachgekommen find, jo hat das 
Miniſterium einen neuen, bis 27. Dezember reichenden Anmel⸗ 
dungstermin ausgeſchrieben. Nach Ablauf dieſes Termins ſollen 
vom 28. Dezember ab Hausfuhungen ftattfiaden und diejenigen, 
welche verſuchen würden, ihre Vorräthe zu verheimlichen, der 
Strenge der Geſetze verfallen. — In Betreff der Anſtrengungen, 
welche zur Un terſtützung der Nothleidenden von 
Seiten der Behörden wie der Privatperſonen gemacht werden, 
meldet ein Pariſer Blatt, das „Lettre⸗Journal“, daß überall 
Sammlungen. Vorleſungen, Konzerte u. |. w. zu wohlthätigen 
Zwecken ftaitfinden. Die „Geſellſchaft zur Unterſtützung der Opfer 
des Klieges“ hat ſeit drei Monaten füaf Volksküchen errichtet 
und läßt in jeder derſelben täglich zweitauſend Portionen uns 
entgeltſich verabreichen. Außerdem hat fie zwei große Aſylſäle 
zur Spelſung von Kindern und eine Werkſtätte eröffnet, in der 
600 Weiber zur Herrichtung von Kleidern für Arme Beſchäfti⸗ 
gung finden, und endlich vertheilt fie an arme Famllien Klei⸗ 
der, Heizmaterial, Arzeneien, Nahrungsmittel ze. Ein Englän⸗ 
der, Herr Wallace, Univerſalerbe des kürzlich verfiorbenen Mar⸗ 
quis Hertfort, hat außer den 200,000 Fr., die er zur Anſchaf⸗ 
fung von Brennmaterial für arme Leute hergegeben, wiederum 
20 000 Fr. für die Verwundeten des letzten Ausfalls und 
60,000 Fr. für die Wittwen und Waiſen der Gefallenen ge⸗ 
ſpendet. — Durch den Umſtand, daß man in Paris die Ver⸗ 
abfolgung des Gaſes eingeſtellt hat, glaubten ſich einize 
Hausbeſitzer der Pflicht, die Stiegen und Gänge zu beleuchten, 
enthoben. Eine Klage wurde jedoch vom Feledensrichter des 20. 
Arrondiſſements dahin entſchieden, daß die Hausbeſiger nach wie 
vor verpflichtet find, die Kommunikationen in ihren Häufern zu 
beleuchten. Als Beleuchtungs mittel köanen fie Oel, Petroleum 
oder ſonſt einen mineraliſchen oder vegetabiliſchen Stoff wählen. 
— Am 23. zeigte das hun dertgradige Thermometer (Celſius) 
des Ingenieurs Ducray Chevalllers am Pont⸗Neuf 8¼% Grad 
unter Null und am 24 Morgens 9 ½o und Mittags 6 Grad 
unter Null. Am 25. Morgens war das Thermometer bis auf 
12 Grad unter Null gefallen. 

Aus Döle wird über einen hoͤchſt tragiſchen Vorfall berichtet, der 
vorigen Mittwoch dort ftattgefunden hat. Der Oberſtlieutenant King⸗ 
ler von der moblliſtrten Garde war am 19. Dezember deſertirt; man 


Sein Kommando wurde proviſoriſch dem Komman⸗ 
danten Blondeau übertragen. Am 21., Rahm. I Uhr, ging der Komman⸗ 
bant Pfannmüller (Pfammuller) mit einem Vataillon Mobilen von 
Artois ab. Vor der Stadt kam Kingler auf ihn zu und gab ihm den 


wußte nicht, wohin. 


Befehl, nach Döle zurückzukezren. Pfannmüller berief ſich auf ſeinen ſchriſt⸗ 
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lichen Befehl mit dem Anfügen, daß er zudem einem „Deſerteur“ nicht 
Folge leiſten würde. Es kommt zum hitzigen Wortwechſel, und Kingler 
ſchleßt feinen Revolver auf Pfannmüller ad und verwundet ihm toͤdtlich. 
Sofort fielen verſchiedene Schüſſe aus den Reihen des Bataillons auf 
Kingler, die auch iha ſchwer verwunden. Er ſchoß noch zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf einen Hauptmann ab, ohne jedoch zu treffen. Man brachte 
die beiden Verwundeten in eines der nächſten Häuſer, wo Pfannmüller 
bereits Abends ſtarb. Mon iſt geneigt, bei Kiagler Geiſtesſtoͤrung anzu⸗ 


nehmen. 
a nen 

Madrid, 28. Dezbr. Unter dieſem Datum liegen die 
erſten Briefe über das Attentat gegen Prim in der „Times“ 
vor. Es geht daraus hervor, daß um 7 Uhr nach der Sitzung 
der Cortes Prim mit ſeinen Adjutanten Naudin und Morja in 
den Wagen ſtieg und durch die Calle Turcos bis zur Calle 
Alcala gelangte, wo der Wagen, wie es ſchien zufällig, durch 
zwei Droſchken aufgehalten wurde. Augenblicklich ſtiegen jedoch 
aus dieſen Fuhrwerken mehrere Männer aus, welche rechts und 
links in den Wagen des Generals hinein feuerten und dann 
fi) aus dem Staube machten. Der Kulſcher fuhr indeſſen eine 
der Droſchken über den Haufen, und in zwei Minuten langte 
man am Kriegsminiſterium an. Prim ſtieg kaltblütig die 
Treppe hinauf, wobei er ſich mit der verwundeten Hand auf 
das Treppengeländer ſtützte und allenthalben Blutſpuren zurück⸗ 
ließ, und erklärte ruhig ſeiner Gattin, er ſei leicht verwundet. 
Bei der Berathung, die von den zuſammenſtrömenden Staats⸗ 
männern unter Vorſiz des Regenten ſofort gehalten wurde, 
richteten ſich aller Augen auf Topete, als die Frage aufgeworfen 
wurde, wer Prim einiimeilen erſetzen ſolle. Topete zögerte na⸗ 
mentlich mit Rückſicht auf die in der Woche vorher eingenom⸗ 
mene Poſition, doch erklärte er ſchließlich im Intereſſe des Ge⸗ 
meinwohls ſich dem Rathe ſeiner Geſinnungsgenoſſen in Be⸗ 
treff der Anſprüche des Herzogs von Montpenſier unterwerfen 
zu wollen und als Rios Roſas erklärte, er halte dafür, daß es 
geboten ſei, der allgemeinen Stimme zu folgen, ließ er ſich be⸗ 
wegen nachzugeben. 

Italien. 

Rom, 29. Dez. Der Papſt empfing vorgeſtern wie ge⸗ 
wöhnlich den General Kanzler und die wenigen ehemaligen 
päpſtlichen Offiziere, welche ſich noch hier aufhalten, desgleichen 
das diplomatiſche Corps, deſſen Mitglieder ihre Glückwünſche 
indeſſen nicht wie ſonſt in corpore, ſondern einer nach dem 
anderen darbrachten. Auf dieſe Weile hatte der Papft Gele⸗ 
genheit, allen Vertretern der auswärtigen Mächte an ſeinem 
Hofe beſondere Audienzen zu ertheilen. Auch erhielt der Papſt 
aus Anlaß ſeines Namensfeſtes und des Jahreswechſels von 
allen europäiſchen Fürſten, Napoleon III. nicht ausgenommen, 
Glückswunſchſchreiben. Morgen erreicht Pius IX. die Dauer 
des Pontifikats Pius VI, der, den Apoſtel Petrus allein aus⸗ 
genommen, länger regierte als alle übrigen Päpfte, und es wäre 
leicht möglich, daß Pius IX. das bekannte Wort: „non videbis 
annos Petri“ Lügen ſtraft, denn ſeine Geſundheitsverhältniſſe 
ſind derart, daß man wohl nicht annehmen darf, er werde den 
23. Auguſt 1871. überleben. 


Großbritaunien und Irland. 5 

London, 3. Jan. Der Sturm der Entrüſtung, welchen 
die Wegnahme der Kohlenſchiffe su Rouen im eriten 
Augenblicke hervorgerufen hatte, hat ſich bereits wieder gelegt. 
Man beginnt die Thatſache von den verſchiedenen Nebenum⸗ 
ſtänden zu entkleiden, womit die erſten Berichte fie ausgeſchmückt 
hatten (und dieſe find wirklich auch 2 unwahrſcheinlich), und 
ohne dieſe Nebenumſtände, Beſchimpfung der engliſchen Flagge, 
Ausplünderung der Matroſen ꝛc., erſcheint fie wenn nicht ſchon 
gerechtfertigt, doch zu rechtfertigen. Wenn die Schiffseigenthü⸗ 
mer für ihre alten Schiffe die geforderte Entſchädigung erhal⸗ 
ten, und die wird ihnen werden, ſo werden ſie mit dem ge⸗ 
machten Geſchäfte ſehr zufrieden ſein und Niemand wird ſich 
weiter beklagen. Die „Times“ betrachtet heute dieſe Angele⸗ 
genheit mit großer Ruhe; ſie ſagt: 

„Die Schriftſteller über internationales Recht ſcheinen uneinig über die 
Frage zu fein, welche der gegenwärtige Fall angeregt hat. Einige behaup⸗ 
ten, daß eine ſiegreiche Kriegsmacht daß unbedingte Recht Hat, neutrale 
Schiffe in den inneren Gewäſſern eines feindlichen Staates in Gebrauch zu 
nehmen, vorausgeſetzt, daß den Eigenthümern und denen, welche unter der 
Wegnahme leiden, Erſatz geleiſtet werde. Andere fagen, daß kein Schaden⸗ 
erſaß zu leiſten ſei. Die neuere und humanere Schule iſt jedoch darüder 
einig, daß das Verfahren eher zu entſchuldigen als zu rechtfertſgen iſt, wenn 
zwingende Nothwendigkeit dazu vorhanden, und daß folder Akt mit voll⸗ 
ſtändiger Schadloshaltung zu begleiten iſt Dieſes find die verſchiedenen 
Definitionen des Droit d' Angarie, worauf Graf Bismarck ſich berufen kann 
wegen der Wegnahme und Verſenkung der engliſchen Schiffe bei Duclair. 
Graf Bismarck braucht in der Antwort an unſere Regierung nur die Noth⸗ 
wendigkeit der Wegnahme vorzuſchützen und fie mit vernünftigen Gründen 
zu ſtüßen, ſo müſſen wir ſeine Erklärung annehmen mit der Entſchädigung, 
welche dieſelbe natürlicher Weiſe begleiten wird.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 5. Jan. Wie die „Petersb. Ztg.“ be⸗ 
richtet, wurde in ein er ualängſt abgehaltenen Setzung des Mi. 
u ſter⸗Komites der Geſetzentwurf, betreffend die Regelung der 
bürgerlichen Verhältniſſe und namentlich die Beſteue⸗ 
rung des wezen manzelnder Legitimation der Adelsrechte ver⸗ 
luſtig erklärten polniſchen Kleinadels in Litthauen und 
Südweſt⸗Rußland, einer eingehen den Prüfung unterzogen. Die 
Standes⸗Erniedrigung dieſer zahlreichen Geſellſchafts klaſſen iſt 
ſchon längſt ausgesprochen; doch iſt die gesetzliche Regelung der 
neuen Verhältniſſe derſelben nod immer nicht erfolgt, weil in 
den maßgebenden Krciſen verſchiedene Anſichten in Bezug auf 
dieſen Gegenſtand herrſchen. Es handelt ſich namentlich um 
Eniſcheidung der Frage, ob der Kleinadel dem Bauern» oder 
dem ffädtiſchen Bürgerſtande beigezählt werden joll, In Litthauen 
iſt man für erſtere Alternative, in Südweſt⸗Rußland, wo ein 
großer Theil des Kleinadels auf Staatekoſten nach Südrußland 
überſiedelt worden iſt, für letztere. Auch in der erwähnten 
Sitzung des Miniſter⸗Komites iſt dieſe Streitfrage nicht zur de⸗ 
finitiven Entſcheidunz gelangt, ſondera beſchloſſen worden, dieſe An⸗ 
gelegenheit unter Zuziehung der General⸗Gouverneure von Lithauen 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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und Südweſt⸗Rußlaad einer ab. um gen Prufunz zu unterziehen. 
— Der Suffraganbiſchof der kalh. Diöz. Telſchow, Bees nie wicz, 
hatten durch ſeinen kirchlichen Eifer ſchon längſt das Mißtrauen der 
ruſſiſchen Behörden rege gemacht; man kounte aber imme keinen 
genügenden Vorwand finden, der ſeine Eatfernung aus feiner 
amtlichen Stellaag auch nur ſcheiabar gerachlfertigt hätte. Neue ⸗ 
dings hat die noch immer in Litthzuen herlſchen de reli ‚töje Auf- 
regung Veranlaſſung gegeben, den Wohnſitz des unliebſamen 
Suffcaganbiſchofs aus der in dee Nähe von Litthauen gelege gen 
Stadt Telſchow nach Mitau zu veclegen, wohin derſelbe bereits 
überſiedelt it. — Schon ſeit Wochen wird hier in Warfchau 
von der Polizei förmlich Jagd gemacht auf Korreſponden⸗ 
ten für auswärtige Blättern Wi. 4 ſcheint. will die B. 
hoͤrde verhindern, daß Berichte über raſſiſche Kciegevorbereitun⸗ 
gen in die Oeffentlichkeit gebracht werden, denn die polizeilichen 
Maßregeln find vorzugzsweiſe gegen ſolche Perſogen gerichtet, 
welche im Verdacht ſtehen, für galtziſch: Blätter zu berichten, in 
denen ruſſiſche Rüftungen elne ſtehende Rubrik bilden. Schon 
bei mehreren in dieſem Verdachte ſtehen den Literaten find polt- 
zeiliche Reviſionen abgehalten worden, die jedoch zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt haben. Bei zweien derſelben, einem Hrn. Fried: 
lein aus Krakau und einem Dr. Lubauskt, fanden dieſe Revifio⸗ 
nen ſogar zue Nachtzeit flat, Auch will man mit Beſtimmt⸗ 
beit wiſſen, daß auf dem hieſigen Poſtamt eine aus Poſt⸗ und 
Polizeibeamten beſtehende Kommiſſion zur Eröffnung der ins 
üsland gehenden verdächtigen Briefe eingeſetzt iſt. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Zur Schlichtung der bulgark⸗ 
ſchen Ktrchenfrage, welche ſchon ſeit zehn Jahren unauf⸗ 
doͤrliche Zwiſtigkeiten zwiſchen den katholiſchen Bulgaren und 
dem grlechiſchen Patriarchnt von Konftantinopel veranlaßt, hat 


der Patriarch die Aubecaumung eines griechiſch katholiſchen 


Konzils beſchloſſen. Die Reſierung wollte aber das Konzil 
nur geftatien, wenn ihr vorher das Progamm und die Geen⸗ 
zen der Becathungen, welche im ökumenſſchen Konzil erörtert 
werden ſollen, mitgetheilt würden. Dies iſt inſofein geſchehen, 
als der Patriarch den Geoßvezier benachrichtigt hat, daß das 
Konzil ſich mit keiner weltlichen Frage befaſſen und ſich ſtreng 
in ven Grenzen der Berathungen über die bulzariſche Frage 
halten werde. Darauf iſt die Genehmi aug dis Ko zils erfolgt 
und hat unter den Bulgaren einen Sturm heraufbeſchworen. 
ie fürchten, daß fie durch die grlechiſche Partei auf dem Kon⸗ 
Al majoriſitt werden. Sie haben daher einen Proteſt gegen 
ie Einberufung des Konzils dem Großvezter übergeben. 
e Aus Pera geht der „Times“ folgendes Telegramm wie 
term 31. Dezember zu: Zwiſchen dec Pforte und dem Khe dive 
nd erneute Differenzen aus gebrochen. Die Pforte beklagt ſi h, 
daß der Khedive jeinen lezten Ferman außer Acht laſſe, beſon⸗ 
ers in Beziehung auf Waffenrüſtunger. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


. Berlin. Deu Haufe der Abgeordneten gehöles nach e folgter voll ⸗ 


— 


e 8 ; 
diger An enng der Fraktionen an: Konſervative 108 Mitglieder, 
Bteeikonſervative 47, Nationalliberale 104, der deutſchen Bortſchrttzpa tel 43, 
8 der Fraktion des Zentrums (Berfaffungspartei) 48 Polen 18, zu feiner 
: Graktion zählen 18 Mitglieder, erledigte Mandate finden ſich 2 vor. 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, 7. Januar. 

— Wir brachten in unſerer Zeitung vom 19. Dezember 
d. J. die Mittheilung, daß etwa vier Wochen früher 
3000 wollene Hemden ſeitens der hieſigen Militärbe⸗ 
Örde für Landwehren im Elſaß abgeſendet worden, daß aber, 
als man dieſe Hemden bei der damaligen wisterlichen Witterung 
on beinahe verbraucht glaubte, von der Bahuhofoerwaltung ia 
Hof die Mittheilung eingegangen ſei, die Hemden lägen noch auf 
em dortigen Bahnhofe und würden an ihren Beſtimmungsort 
efördert werden, ſobald von hier 90 Thlr. Frachtkoſten eingeſandt 
wären. Dieſe Nachricht iſt in alle deutſchen Zeit enzen übergegangen, 
och wurde, nach dem Vorgang eines größeren Blattes in Breslau, wel · 
ches ſeit einiger Zeit in Beireff der poſener Preſſe zur unrichtigen Quel⸗ 
enangabe bianeigt, nicht unſer Blatt zitirt. Wäre dieſe Nach⸗ 
dicht nicht dementirt worden, fo würden wir unſer Eigenthum 
nicht anzeſprochen haben, kädeſſen da ſich die kal. bairiſchen Bahn⸗ 
berwaltung veranlaßt ſieht, im „Dresd. Journ.“ zu behaupten, une 
ſere Mittheilung beruhe „theilweis auf gänzlicher Unwahr⸗ 
geit, theils auf Eutſtellung“, fo ſezen wie uns veranlaßt, 
für unſere Nachricht etuzuſtehen. Das „offiziöje Blatt“ ſagt: „Die 
ſofortige Annahme und Weiterbeförderung mehrerer Malitä ſendun⸗ 
gen von Poſen find zwar auf der königl. baieriſchen Güterexpedition 
Hof beanſtandet worden, allein lediglich auf Grund von Beſtim⸗ 
mungen, die in Poſen bekaaut fern konnten, und hat es ſich 
hierbei immer nur um einen Aufenthalt von hoͤchſtens vier 
Tagen, nie aber um einen ſolchen von vier Wochen gehandelt.“ 
Für denjenigen, welcher offizielle Dementis zu leſen verſteht, 
muß ſchon aus dieſer Faſſung hervorgehen, daß unſere Mitthei⸗ 
lung weder auf gänzlicher () Unwahcheit noch theil- 
weiſer (ö) Entſtellung beruht. Auf Grund nochmaliger Ja⸗ 
formation halten wir unſere Angaben vollſtändig aufrecht. Die 
kgl. bairiſche Bahnverwaltunz hat die Weiterbeförderung der 
1 8 verzögert, weil die Fracht dafür nicht erlegt war. Daß 
der Aufſchub 4 Wochen gedauert, worauf ſich das Dementi haupt. 
ſächlich zu beziehen ſcheint, haben wir nicht behauptet; zweifeln 
möchten wir, daß der Aufenthalt nur 4 Tage währte. Aber dies 
elbſt angenommen, könnten wir unter den gegebenen Ver⸗ 
bältniſſen es nicht entſchuldigen, wegen Nichterfüllung einer 
Formalität unſere Truppen frieren zu laſſen. In Dingen, wo 
es ſich um das Jatereſſe des Vaterlandes, um die Geſundheit 
unſerer Söhne und Brüder handelt, da ſollten die Herren der 
gl. Bahn von anderen Motiven ſich leiten laſſen als von ihrem 
Reglement. Wir könneen üb i eng beifügen, daß nach Eingang 
72 Mahnſchreibens aus Hof die betieffende Militärbehörde 
ier die 90 Thlr. ſofort eingeſchickt hat. Hoffentlich haben jetzt 

unſere Landwehrmänner die wollenen Hemden erhalten! 
— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht ds Privilegium wezen 
Ausfertigung auf den Suhaber lautenden Kreisobligationen 


_ Bälage zur Poſener Zeitung. 


7 Januar 1871. 


des Bernbaumet Kreiſes im Betraze vos 50,000 Thlr. 
Die Obligationen wee den in Apoints à 500, 100, 50 und 25 
Thlr. ausgefertigt, find mit Hülfe eier Kreisſteuer mit 5% 
jährlich zu verzinſen und nach der ducch das Loos zu beſtimmen⸗ 
den Fol zeordnung jährlich vom Jahre 1875 ab, mit wenigſtens 
jährlich 1% des Kapitals unter Zuwachs der Zinſen von den 
amortiſirten Ichuld re ſchreibunzen zu tilgen. Die Geldmittel 
ſollen zur Ausführung der vom Kreife unternommenen Chauſſee 
und Weg ſowie Warthedammbauten verwendet werden. 

— Die beiden neuen Garniſou⸗Vatailloge, deren Jormitung 
begonnen dat. treien bier am Dienstag, zuſ unmen. 

— Militäriſches. Ja dieſen Tagen geh: eine größere Anzahl von 
Mannſchiften von dies nach dem K und zwar: heute 


eg ſch gaplatze ad, 


[Soanzbend Abends 9 Ude Manaſch iften vom 6 Erſctzbatalllon, Sonntag 


um biejelbe Zit vom 46 Erlatzbatulloa. Die Handwerker abiheilungen des 
47, und 50. Erſatzb ztallons rücken Montag früh 2 Uhe ihren Batatllonen 
nach Straßburg und Pfalzdurg nach. 

— Für Einjährig⸗ Freiwillige. Durch Königliche Ordre if 
beſtimmt worden, daß auch ſolche zur Reſerve gehörigen früheren Einjährig« 
Beeiwilligen, welche die O fiztere⸗Qu lifikation nicht erlangt haben, wegen 
aut vor dem Zeinde zu Reſerve- Offizieren vorgeſchlagen werden 
oͤnnen. 

— Die Anzahl der Schutzmmänner, deren bisher hier nur 23 
vorhanden waren, ſoll um J. erhöht werden, und find die dazu erforder⸗ 
lichen Mittel bereits angewieſen. Eine Verſtärkung des bioherſgen Perſo⸗ 
nals erſchien vornehmllch aus dem Grunde nothwendig, weil daſſelde zur 
Aafrechterhaltung der Ordnung auf den beiden Bahnhöfen und bet den bie 
deutenden Eifenbahnarbeiten innerhalb und in nachſter Naze unferer Stadt 
nicht med: ausreicht. Zanächſt find zvei neue Schutzmänner angeſtellt 
worden, fo daß die Anzagl derſel zen ſitzt 25 bersägt: 4 im erſten, ö im 
zweiten, 4 im dritten, 4 im vie- ten, 5 im funften Revier, 2 auf den beiden 
Bagnzöfen 1 bei der Kriminalpobzei. 

— Witterung. Beeitag früg halten wir hier die kalteſte Tempera⸗ 
tus in gan; Nor ooeutſchland: 15,3 Gad Kalte, wäh end z B. in Königs⸗ 
berg das Thermometer nur die 7,4 Brad geſunken war. 

— Die Mondfinſterniß, welche Frellag den 6. Abends von etwa 
9 bis 12 Uyr ſtattfand, konnte bier nicht blobachtzt werden, da der Himmel 
um dliſe Zit völlig bewölkt war. Pa 

— Ein albernes Gerücht. Es if ganz unglaublich, was Alles 
über die hieſtgen franzöſtſchen Geſan zefadelt wird; ſo z B. wird er⸗ 
zählt, einer deifelden ſei in elner Mara: erfiorea, und dadet ſo lang ge 
worden, daß, als man ibn in den Sarg flecken wollte, die Füße abgegackt 
werden mußte! Wie Jemand, und ware c ſelbſt ein Turko, fo ſehr allen 
phyftkaliſchen Peinzipien fol Hohn ſprechen koanen, daß er noch im Tode 
durch die Kalte ſich ausdehnen, ſtatt kontcairen läßt, iſt ganz unbegreiflich. 
Trotzdem wird das alberne Serücht, beſonders in polniſchen Kreiſen, viel ⸗ 
fach geglaubt! 

— Nach einem erläuteraden Zirkularerlaß des Unterrichts- 
miniſters findet das Geſez vom 22 Dezember 1869, betreffend die Lehrer⸗ 
Wittwen- und Waiſenkaſſen auf alle öffentlichen Elementarlehrer An- 
wendung. Es ſind demgemäß auch dieleuigen Lehrer zum Beitritt zu den 
Kaſſen verpflichtet, welche au gehobenen Elementacſchulen, wie Rektorats. und 
Bürgerſchulen ꝛc. angeſtellt find, inſofern die letzteren nicht den höheren 
Unterrichtsanſtaften im techniſchen Siane des Wortes zugerechnet werden. 
Den in höheren Lehranſtalten in Stellen, welche als Elementarlehrerſtellen 
fundirt ſind, fungirenden Lehrern iſt der Beitritt zu den Kaſſen zu geſtatten, 
ſobald dieſelben entweder nicht berechtigt find, ihre Ehefrauen bei der Allgem. 
Wittwen-Verpflegungsanſtalt einzukaufen, oder keine Gelegenheit haben, durch 
eine ſonſtige Penſioaskaſſe für ihre dereinſtigen Wittwen zu forgen. Ein 
Gleiches gilt in Betreff derjenigen Elementarlehrer, welche an Elementar⸗ 
ſchulen angeſtellt find, die mit öffentlichen Anſtalten, Stiftungen ꝛc. verbun⸗ 
den ſind, wozu auch alle Stiftungen gehören, welche die Rechte einer jurt- 
ſtiſchen Perſon haben. Die an den Schullehrer⸗Seminarien bei den Ue⸗ 
bungsſchulen fungtrenden Lehrer find berechtigt, den Kaſſen beizutreten, da 
dieſe Lehrer nicht Zutritt zur allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt 
haben. Nur müſſen fie, wenn ſie bereits angeſtellt find, ein ärztliches Atteft 
über ihren Geſundheitszuſtand beibringen oder im Falle vorgerückten Alters 
eine angemeſſene Estſchädigung an die Kaffe zahlen. Die techniſchen 
Lehrer bleiben von den Kaſſen ausgeſchloſſen, in ſoweit dieſelben nicht etwa 
ſchon durch die geltenden Statuten das Recht zum Beitritt erhalten haben. 

— Die „Gazeta Narodowa“ (Volkszeitung) in Lemberg bringt 
unter dem Titel: „Das traurige Loos Polens“ einen Leitartikel, in welchem 
ſie klazt, daß, wo ein Krieg vorkomme Polen dabet ſein müßten. So 
kämpften jetzt auch ſolche in den Reihen dis deutſchen Herres, obgleich doch 
Polen mit 8 glühenden Dürfen auf Seiten Frankreichs ftrhe. Aber 
Graf Bismacck beſitze die Niederträchtigk⸗it, dadurch, daß er polniſche Män⸗ 
rer veranlaſſe, ihre Namen unter die amtliche Bulletins zu ſetzen, Europa 
glauben zu machen, die Polen nähmen herzlichen Authell an des deutſchen 
Sache. Jun ſt ſei zu der Zahl der entarteten Söhne Polens, zu den Pod⸗ 
bielekis, Krenskis, Zychlinskis, Radziwills, Franſecks und Leszezinskis noch 
der Name Ledonowski (Reiſe nach Verſailles) gekommen! 

— Die Verwaltung der Varſchau⸗Brom berger Eifen- 
bahn beavfigtigt, ber „B. B. 3.« zufolge, ihr Aktienkapital durch Ausgabe 
von 1016 Stück neuer Aktien & 500 Rubel um 508,000 Rakel zu ver⸗ 
mehren und hat die desfallſigen Anträge bereits bei der ruſſiſchen Regierung 
eingereicht. Die in dieſer Weiſe zu beſchaffende Summe fol zur Anſchaf⸗ 
fang von Lokomolſven und Wagen verwendet werden. 

Er. Grätz, 4. Jag. [Unglück.] Ein hieſiger Bürger ſchickte am 
I. d. feinen Knecht mit Pferd und Wagen nach Wollſtein und erwartete 
Abends die Rückkehr deſſelben. Doch erſt am folgenden Vormittage trafen 
die Pferde ein, aber ohne Wagen und Knecht. Man recherchirte ſofort und 
fand den Wazen unweit des ½ Meile von hier entfernten Dorfes Rucho⸗ 
cle an einer Telegrapzenſtauge angefahren, auf demſelben den Knecht ichla« 
fend und in hals lebloſem Zaſtande. Nachdem man len mit vieler Müpe 
munter gemacht hafte, Nellte es ſich heraus, daß feine Füße und Belne voll⸗ 
fändig hat gefroren waren. Sie waren nämlich von Eis umgeden und 
durch dieſes mit den Sliefeln zu einem feſten Genzen fo zuſammen ge⸗ 
frozen, daß die Stiefel Herunter geſchnitten und das Eis von dem Fle ſche 
durch warmes Waſſer abgelöfst werden mußte Der unglückliche Menſch, 
welcher fig jetzt im eleadſten Zuſtaude befindet und beide Seine verlieren 
dürfte, weiß von ſich nur fo viel anzugehen, daß er gegen 10 Uhr Abends 
total betrunken aus dem Kruge zu Rachocice weggefahren tft. Wahrſchewlich 
iR er nach dim Beſteigen des Wageng ſofort eingefhlafen und find bie ſich 
ſelbſt überlaffenen Pferde, nachdem fie den Wagen gegen die Telegraphen⸗ 
fange geführt hatten und nicht weiter konnten, bis zum frühen Morgen 
ruhig ſtehen geblieben. Ein boshafter Menſch muß ſie ſodann abgeſpannt 
und dem Kaechte Waſſer in die Stiefel gegoffen haben, welches bei der 
grimmigen Kalte von 20 Grad alsbald zu Gis gefror. 

, Bromberg, 5. Januar. [Liebesgaben. Avancement. Froſt. 
Geſchaͤfsſtille. Theater. Garnifon] Die unter Begleitung des Hrr. 
Odeiſt v. Crety und Kaufmann Mir von hier abzeſandten Liebesgaben find 
laut einer eingegangenen Nachricht in 10 Tagen glücklich in Verſailles an. 
gelangt. Die für Belfort beſtimmten Liebesgaben ſollen Mitte d. M. an das 
54 Landwehr Regiment (Bataillon Bromberg) abgehen. Als Begleiter wer⸗ 
den die Herren Nittergutsbefiger Martin i⸗Dembowo und Rentier Kauſch 
genannt. Zu Offizieren ſiad bei unſerer Landwehr ernannt, Lie Herren Guts⸗ 
Beſiter Poll⸗Ture, Kiczmann⸗Sipszynek und Timm. — Der anhaltende 
Bro® hat einen Handelsartikel unerwastet fo auggebeutet, daß derſelbe ſelt 
mehreren Tagen in faſt allen Läden geräumt tft, nämlich Fliz uno warme 
Tuchſchuhe. Im Ganzen herrſcht aber eine bedeutende Geſchäftsſtille, von 
allen Seiten wird bitter geklagt. — Nachdem die Edelhrim'ſche Theater 
Geſellſchaft uns verlaſſen dat und nach Stargard i. P. überfleveit IR, geht 
heute Hr. Blattner aus Thorn mit eur Adonn⸗mentsliſte von Haus zu 
Haus, um den Erfolg von Theatervorſtillungen, die er bier veranſtalten 
will, zu ſichern. Hr. Edele m bit in 2½¼ Mo aten beinahe 1000 Thlr. 
baares Geld hier zugeſetzt. Die hier augenblicklich garniſonſrende Hufaren- 
Schwadron aus den älteren Jahrgängen zur Bewachung der Feanzoſen hat 
ſelt dem 1. Januar den Major a. D. v. Slupskt als Führer und den 
Landwehr Ulanenlteutenant o. Kraſzewskt. Tarkowo als Adjutanten 
bekommen. Dem Vernehmen nach fol dieſe Beſatzung auch fortkommen und 
durch das zu errichtende Garaſſon⸗Bataillon erſetzt werden. 3 


Theater. 

Franzöſiſch und kein Ende! Die Regeneration unſeres 
Schauſpiels hat, nachdem vom 1. Januar ab die Oper über 
Bord geworfen worden, in techniſcher Beziehung unftreitig bes 
gonnen, aber im Bereich des Repertoirs können wir noch keinen 
Schritt zum Beſſern wahrnehmen. Fünf Bühnenabende zählen 
wir ſeit Neujahr und an allen dieſen fünf Abenden find fran⸗ 
zoͤſiſche Stücke über die Szene gegangen, darunter zweimal 
„Frou⸗Frou.“ Dazu iſt die Zeit wahrlich nicht angethan, daß 
wir mit Vorliebe franzöſiſche Koſt von der Bühne 8 uns 
jellten hieſige laſſen. Iſt denn die laufende Geſchichte für un 
ſere Regie nicht vorhanden? Wenn noch ein folder Mangel 
an dramatiſchen Erzeugniſſen deutſcher Autoren wäre, daß man 
beim Auslande zu borgen gezwungen wäre! Aber brauchen wir 
denn unſerer Direktion erſt deutſche Stücke zu nennen, mit de⸗ 
ren Aufführung ſie ebenſoſehr dem guten Geſchmack als ihren 
materiellen Anforderungen genug thun könnte? Sind denn 
Freytags „Journaliſten“, Hackländers „Geheimer Agent“, Hugo 
Müllers „Diplomat der alten Schule“, Gutows „Zopf und 
Schwert“ u. . w. für die deutſche Bühne ein Noli me tangere? 
Draußen wüthet der Kampf gegen all dieſe laszive Verruchtheit, 
aus welcher der deutſch⸗ franzöſiſche Krieg hervorgegangen iſt, 
und wir laſſen uns dieſelbe zur Abendunterhaltung aun 
gleich als hätte dieſe ſittliche pariſer Auflöfung, dieſe mora iſche 
Fäulniß der franzöſiſchen Geſellſchaft den größten Segen über 
uns gebracht. Sagen wir es nur grade heraus: Wir fin 
noch immer viel gi duldſam, viel zu indifferent gegen das, was 


uns feind iſt. an wird uns entgegen halten, duß das Reper⸗ 
toir der einzelnen Darſteller und Darſtellerinnen zumeift von 
Rollen aus franzöſiſchen Dramen ausgefüllt ift. Hoch das iſt 

eine Stunde 


nicht ſtig galt Hundert Jahre Unrecht ſind nicht 
Recht. Wir haben leider allzulange nach dieſen franzöſiſchen 
Zuſtänden hinüber kokettirt; jetzt aber iſt die Zeit gekommen, 
da wir uns emanzipiren und nach jeder Richtung hin, in Pos 
litik, Kunſt, Literatur, auf unſere eigenen Füße ſtellen müſſen. Es 
muß aufgeräumt werden mit dieſem ausländiſchen Ballaſt, ſo⸗ 
fern er nicht in Wahrheit Beſſeres bietet, als wir zu ſchaffen 

t 


im Stande ſind, und das iſt ſelbſt mit Seribes Luſtſpielen nicht 


der Fall. 

Denn dieſe vielgepriefenen Komödien, fo fließend, pointirt 
und gewürzt ihr Dialog, ſo leicht geſchürzt auch ihre Handlung 
ſein mag, haben doch nur einen einzigen Toraug, der ihnen 
ausſchließlich gehört, fie zeigen Geſchmack. An ehalt aber 
werden ſie von manchem mittelmäßigen deutſchen Drama un⸗ 
endlich übertroffen, 

Wir möchten am wenigſten „das Glas Waſſer“ oder 
„Frauenkampf“ von der deutſchen Bühue verbannt wiſſen, aber 
wir wünſchten andererſeits, daß endlich einmal der Kultus mit 
den, dramatiſchen Produkten Frankreichs auf unſeren Bühnen auf⸗ 
hört, und daß unſere Theater endlich ſich als nationale An⸗ 
ſtalten zu fühlen anfangen, die mit der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung der Nationen gleichen Schritt halten. Oder ſoll Leſſings 
große That für uns ungeſchehen bleiben, ſoll die alte Klage im⸗ 
ae 1 8 Grund finden, daß wir keine Nationalbühne ver⸗ 

ienen 

Doch wir wollten nur auf dieſen in die Augen hi, € 
den Uebelſtand hingewieſen haben; vielleicht finden 85 es 
merkungen einige Beachtung. 

Was die Aufführung des Luſtſpiels 
ſo haben wir zunächſt die Leiſtungen zweier Gäfte zu regiſtriren 
und zwar mit Befriedigung zu regiſtriren. Frl. Alten vom 
Stadttheater in Breslau gab die „Gräfin d'Autreval“ durch weg 
in dem Tone und mit den Geberden, welche der feinſten Geſell⸗ 
ſchaft eigen ſind. Freilich merkte man hie und da an der Sproͤ⸗ 
digkeit der Konverſation und an dem zuweilen zug ſcharf mar⸗ 
kirten Dialog das Studium und fo nahm die Dar ellung wohl 
ſtellenweiſe den Charakter der Abſichtlichkeit an, nach dem Totale 
eindruck aber zu urtheilen war die Durchführungg der Partie 
eine ſehr verſtändige und mit pikanten geiſtvollen Einzelheiten 


„Frauenkampf“ anlangt, 


2 


aus geſtattet. Weniger Kunſt! — das iſt die Einſchränkung, die wir 


ſowohl bei der übrigens vom Publikum 
ausgezeichneten Leiſtung des Frl. Alten, 
minder gut aufgenommenen Darſtellung 
gontier“ durch die Gäſtin Frl. 


durch zahlreichen Applaus 
als auch bei 180 nicht 
der „Leonie von Ville⸗ 
Kaps machen müſſen. Frl. 


Kaps hat ganz zweifellos ein tüchtiges Talent, das ſie aber nicht 


fret genug ſchalten läßt; fie tyranniſirt ihre eigene Begabun 

wie ein Schulmeister, dem jede Extravaganz ein Greuel 1 „ un 

doch ſollte fie grade als muntere Liebhaberin ſich field die Frei⸗ 
heit vorbehalten, ihren Rollen die ſelbſtherrliche Unabſfichtlichkeit 
der Naivetät anſtatt der ſtudiengrauen Reflexion mitzugeben. 
Zuweilen erſchien daher ihre Naivetät wie gemacht, ihre Sprache 
wie berechnet. Doch fie hat ein jo anſcheinend bie ſames und 
williges Talent, daß es ihr unjered Erachtens nicht ſchwer wer⸗ 
den kann, bei geringerer Abſichtlichkeit und größerer 
keit ganz vortreffliche Leiſtungen zu bieten. 

Ein Kabinetsſtück war der „Grignon“ des Hrn. Johan- 
nes. Vielleicht in einzelnen Zügen, wie z. B. in der Ausma⸗ 
lung der Feuersbrunſt, ein klein wenig übertrieben, aber ſonſt 
durchaus im Sinne der Rolle, klar charakterifirt und fo eh fichtig 
in den heiden Hälften dieſes ſeltſamen Doppelmenſchen, daß wir uns 
kaum eines beſſeren „Grignon“ zu entfinnen vermögen. Dabei 


Natürlich 


in einzelnen Zügen durchaus ſelbſtſtändig und in der Geſammt⸗ 


beit wie aus Einem Guß. Das Publikum zeichnete auch Hrn. 
Johannes verdientermaßen aus. Hrn. Rohde's „Baron von 
Montrichard“ war entſprechend und verſtändig durchgeführt, wie 
Alles, was dieſer Künftler uns bisher 5 at. Herrn 


Freyß „Henri v. Flavigneul“ iſt eine ſchon beſprochene Lei = 
928 


Waren demnach die Einzelpartlen lobend anzuerkennen, 
muß dagegen bemerkt werden, 
pend ging. Es „klappte“ nicht, 
Scribeſchen Komödie 
dietz leicht daraus, daß die beiden Damen hier zum erſten Mal 


ein Umſtand, der bei einer 


auftraten und daß auch Hr. Johannes auf der hiefigen Bühne 


noch nicht ganz heimiſch geworden ſein mag. Wie das Perfonal 

aber wenigſtens in den Hauptfächern jetzt qualifizirt iſt, dürfen 

wir mancher gelungenen Vorſtellung und gewärtig hilten. 
—m. 


daß das Enſemble etwas ſchlep⸗ 
ſchwer ins Gewicht fällt. Doch erklärt ih 


* 


& 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Florenz, 27. Dezember. Das italieniſche „Amtsblatt“ veröffentlicht 
über die erſten Ergebniſſe der von den italieniſchen Aſtronomen auf Sizilien 
angeftellten Beobachtungen der Son nenflinſtern iß vom 23. d. drei 
Bulletins. Das erſte datirt aus Augufta, und befagt: es feien trotz Sturm 
und Schneegeſtöͤber doch ſehr zufrledenſtellende Reſultate gewonnen worden. 
Man hade während der totalen Verftaſterung die Leuchtſtrahlen einer ſchon 
früher beobachteten Protuberanz, Hydrogenftrahlen, einen Strahl von dunkel⸗ 
5 75 Farbe, aber keinerlei Eiſenſtrahl beobachtet. Dagegen habe man zwei 
euchtende Streifen in der Krone wahrgenommen, einen grünen und einen 
rüngelben. Nach dem Bulletin dis Präfekten von Terranuopı gingen die 

eobachtungen in ſchönſter Ruhe und Ordnung vor ſich und wurden 14 
Nigeſenpe de Anſichten verſchledener Phaſen gewonnen. Namentlich ward 
eſtgeſtellt, daß die Krone polarifirtes Licht hat und die Polariſationsfläche 
die Sonnenſcheibe berührt. Nach Notizen aus Girgenti dauerte die totale 
Verfinſterung 15 Sekunden und wurden bei dortigen Beobachtungen die An⸗ 
leitungen des Paters Stechi zu Grunde gelegt. (Dagegen hat, wie die 
Wiener „Preſſe“ vernimmt, die öſterreichiſch⸗ Expedition, welche zur Beobach- 
tung nach Preveſa in Albanien abging, leider nicht die gewünſchten Reſultate 
erzielt, welche das eifrige wiſſenſchaftliche Streben derſelben verdient hätte. 
Die Witterung war fo ungünftig, daß die Beobachtungen als kaum nennend- 
werth bezeichnet werden müſſen.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Von Salings bekanntem Buch „Die Borſenpapiere“ iſt bekannt ⸗ 
lich nur der erſte Theil erſchienen „Die Börſe und die Börſenge⸗ 
ſchäfte.“ Es liegt davon, wie mitgethellt, bereits die zweite Auflage vor. 
Der zweite Theil, welcher einen ausführlichen Kommentar zu den Effekten 
geben fol, wird für den März 1871 angekündigt. 

Bern, 1. Jan. Anläßlich der 1869 gepflogenen Vertrags unter⸗ 
handlungen mit den deutſchen Staaten wurde am 13. Mat auch 
eine Vereinbarung zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und dem Norddeutſchen 
Bunde getroffen, nach welcher die in beiden Ländern rechtsgiltig errichteten 
Nacht besten fun oder anonymen Geſellſchaften gegenfeitig als zu 
Recht beſtehend, insbeſondere als zum Auftreten vor Gericht anerkannt wer⸗ 
den. In Folge eines Antrages der königl. bairiſchen Regierung auf 1 
einer gleicharkigen Uebereinkunft hat der Bundesrath bei der jüngften Bun⸗ 
deöverfammlung um diesfällige Vollmacht erſucht und ſolche erhalten, in 
deren Anwendung nun am geſtrigen Tage die bezüglichen Erklärungen zwi⸗ 

en dem Bundespräſidenten und dem königl. bairſſchen Geſchäftsträger, 

aron v. Bibra, ausgewechſelt worden find. Der Bundesrath giebt hler⸗ 
von den Kantonsregierungen mit dem Bemerken Kenntniß, daß die Ueber⸗ 
einkunft ſofort in Kraft trete. (Bund.) 

** London, 2. Jan. Die amtlichen Ausweiſe über die Staats. 
einnahmen zeigen eine Bruttoeinnahme für das mit dem 31- Dezember 
ſchließende Quartal im Betrag, von 16,929,182 Pfd. Sterl. und für das 
ganze Jahr im Betrage von 71,268,955 Pfd. St. Im Vergleiche mit 
dem Jahre vorher iſt ein Nettoausfall auf dag Quartal von 602,020 Pfd., 
St., dagegen auf das Jahr ein Zuwachs von 553,581 Pfd. St. zu vermerken. 

ergleiche man die mit dem 31. Dezember ſchließenden erſten neun 
nate des laufenden Finanzlahres mit der entſprechenden Periode des 
vorigen Jahres, ſo ſtößt man auf einen anſcheinenden Ausfall von 
mehr als vier Millionen. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich indeſſen in 
der Hauptſache dadurch, daß nach dem im vorigen Jahre zuerſt einge 
führten Steuererhebungsmodus zufällig in das letzte Quartal die Zäh. 
lung bedeutender Rückſtände fiel. Sieht man von diefen ad, fo bleibt 
nur noch ein weſentlicher Ausfall in den Zolleinnahmen. Erwägt man je- 
doch den laut Voranſchlägen auf 1,762,500 Pfd. St. zu beziffernden Nach. 
laß an Zuckerzöllen für dſeſe Perkode, fo tritt in Wirklichkeit noch ſogar 
eine Mehreinnahme von 438,500 Pfd. St. gegen die Anſchläge für 
die Bolle zu Tage. Vielleicht den ſicherſten Gradmeſſer für die Lage 
der Ration findet man in den Ausweiſen für die Akziſe. Auch dieſe 
laulen günſtig und ergeben auf die neun Monate einen Mehrbetrag 
von 647,600 Pfd. St. über die Aoſchläge. Auch die weniger wichtigen 
Poſten haben günſtige Ergebniſſe geliefert. Wenn Elgenthumsſteuer und abge⸗ 
ſchätzte Steuern mit einem Minus figuriren, fo ift abermals auf den 
neuen Steuer ⸗Erhebungs Prozeß zu verweiſen, der erſt nach Ablauf 
des letzten Finanz- Quartals eine Beurtheilung in dieſem Falle zuläßt. 
1 dat ebenfalls wieder dle Voranſchläge nicht erreicht, indeſſen iſt 
die Beobachtung bemerkenswerth, daß die Herabſetzung des Portos für 
Zeitungen und Korreſpondenzkarten die Einnahmen fühlbar gebeſſert 
er Ela Minus gegen die Anſchläge für die Telegrapßzen⸗Einnohmen 
ft wohl zum Theil durch die Stockung des Geſchäftsdepeſchenverkehrs mit 
dem Feſtlande, zum Theil auch durch die anfänglichen Unregelmäßigkeiten in 
der Beförderung zu erklären. Alles in Allem genommen läßt ſich nach den 
vorliegenden Angaben übrigens eine Mehreinnahme v. 1,500,000 Pfd. St. für das 
laufende Finanzjahr über die Anſchläge hinaus in Ausficht ftellen. 


Vermiſchtes. 


Enten. Dem Privalbriefe eines preußiſchen Djfizierd entnimmt 
das „Leipz. Tagebl.“ folgende intereſſante Nachricht. Eincs Tages beſuchte 
der Blügel-Adjutant Graf Lehr dorff den Haupfmann v. Strang (5. Jäger⸗ 
Bataillon) auf Vorpoſten in Ville d'Avray vor Paris. Auf dle Frage des 
Grafen, wie es ihm gehe, antwortete derſelbe: „Es geht mie fehr gut, denn 
ich komme ſoeben von meinem Diner, wo ich den 67. Hammelbroten ver⸗ 
zehrt habe.“ Der Graf lachte darüber und fuhr nach einiger Zeit wieder 
weg. Am anderen Tage meldete ſich bei dem Hauptmann v. Stra b ein 
Schutzmann als Ueberbringer folgender Beſtellung: „Da Se. Exzellenz der 
Herr Bundeskanzler Graf Bismarck in Erfahrung gebracht habe, daß der 
Herr Hauptmann v. Strang heute wohl beim 68. Hammelbraten ang⸗langt 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 18. Januar 


um 11 Uhr Vormittags 

ſollen 7 Stück ausrangirte 2. u. 4-figige Poſtwa 

gen auf dem hieſigen Pofthofe im Wege der 

uktlon, unter Vorbehalt des Zuſchlags der 

Ober Poſt⸗ Direktlon meiftbietend verkauft 
werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufstermine werden 
dieſelben in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 

Poſen, den 6. Januar 1871. 


Die Ober⸗Poſt⸗ Direktion. 


eizufügen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Bucpdruckers und Kaufmanns Eduard 
Kremp zu Wongrowiec iſt zur Anmel 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Fri bis zum 

1. Februar 1871 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Sie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie en bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


hierſelbſt werde 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns in der Behauſung des Kaufmann Are 

riftlich db zu Protokoll anzumelden. 5 
eee u Beüfung, er in der Be Re die zur Konkursmaſſe deſſelben ge 
vom 19. Dezember zum Ablau . ® 1 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt Tabaksvorräthe und Arbeits⸗ 
auf den 20. Februar 1871, Utenfilien, 


Vormittags 10½ uhr, Hausgeräthe ꝛe. 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Dietz an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet haben. 


zahlung verkaufen. 
Rawſez, den 5. Januar 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
en eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung feiner Forderung einen am ſiſt vom 1. Mai c. ab vakant und ſoll von 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis] da ab wieder anderweitig beſetzt werben. 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch.] Der etatsmäßige Gehalt beträgt 200 Thle. 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. und freie Wohnung und ſteht außer dleſem 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaftſein Nebeneinkommen von mindeſſens 150 Thlr. 
fehlt, werden die Juſtizräthe Kittel und in Aus ſicht. i 
Zborowski und die Rechtsanwälte Galon] Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter 
und Roer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Wongrowiee, den 19. Dez. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Krelsgerſchts 


ich 
Mittwoch, 
den 11. Januar cr., 


von Vormittags 9 Uhr ab, 


ſowie Möbel undſoffentlich meifbietend gegen gleich baate Zah- 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be- 


Der Konkursverwalter. 


Robert Risch. 


6 


fein werden, fo überſendet er hierbei vier Enten zur Abwechſelung bei den 
Diners.“ Uebrigens dürfte es für unſere Leſer nicht unintereſſant Ein, bier» 
bei zu erfahren, daß in zwei Gefechten, am 29. und 30. Rovbr., die Fran⸗ 
zoſen einmal mit vier Bataillonen und das andere Mal mit zwei Batall⸗ 
lonen auf die Schanzen Montretout und St. Cloud, vom Hauptmann 
v. Strantz beſetzt, Ausfälle mit großer Bravour machten, die aber von den 
tapferen Jägern zurückzeſchlagen wurden, fo daß die franzöſiſchen Offiziere 
ihre Soldaten mit dem Säbel ſchlugen und dabei „en avant“ und „vive 
la Republique“ riefen, ohne aber damit ein abermaliges Vorgehen der 
140 zu erreichen; gewiß ein ſchlimmes Zeichen für den Geiſt in einer 
ruppe. 

* Diebftähle im königlichen Muſeum in Berlin an mittelalter⸗ 
lichen Kunftgegenftänden find, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, ſeit 
einiger Zeit mehrfach vorgekommen. Es werden 14 Stücke vermißt, unter 
dieſen eine Taſchenuhr von Meſſing aus dem 16. oder 17. Jahrhundert, ein 
Schauthaler, auf den Hubertsburger Frieden ſich bezichend, ein ſilbernes 
Bächelchen, 1 Zoll groß, durchbrochene Arbeit und dergleichen mehr, lauter 
Gegenſtände, die ſofort auffallen, da fie mehr einen antiken Kunſt⸗, als 
realen Werth haben und nur Kunſt- und Antikenliebhaber zu Käufern fin⸗ 
den können. 

* Wölfe. Bei der anhaltenden ſtrengen Kälte und dem hohen Schnee, 
der die öſtlich von uns liegenden Gegenden bedeckt, iſt es natürlich, daß die 
Wölfe gezwungen find, weitere Exkurſtonen zu unternehmen und dürften 
dabei auch ſchleſiſche Wälder berühren. Daß ſich Wölfe in den herzogl. 
Sagan'ſchen Forſten gezeigt haben, iſt bereits gemeldet worden. Neuer⸗ 
dings berichtet man aus Polen, daß im Turcker Walde jenfeits Kaliſch ſich 
Wölfe gezeigt haben und am 28. v. M. auf der Tour von Biala nach 
Zbyrsk zu ein Mädchen zerriſſen worden ſei. 

Vom Rhein wird geſchrieben: Ein junger Wittwer beabſichtigte 
feine Schwägerin zu heirathen. Der dieſerhalb erbetene päpftliche Dispens 
ließ ſteben Wochen auf ſich warten. Fünf Thaler Unkoſten, die vorher 
beim Pfarrer des Kirchenſprengels, in welchem die Braut wohnte, wahr⸗ 
ſcheinlich für Porto nach Rom bezahlt wurden, reichten nicht aus. Der 
junge Mann, zu dem betreffenden Pfarrer zitirt, mußte, nachdem er zuvor 
einen förmlichen veligtöfen Eld geleiſtet, ein Aktenſtück unterzeichnen; in 
demſelben verlangte man von ihm, er müſſe auf ſeinen Eid hin die Er⸗ 
klärung abgeben, welches Vermögen er, welches ſeine Braut deſäße, um 
danach quolirlich zu berechnen, welchen Satz er für den päpfllihen Dispens 
zu zahlen habe; außerdem verpflichte er ſich, über den Vorgang dieſer Pro⸗ 
zedur ein unverbrüchliches Stillſchweigen gegen alle diejenigen zu beobachten, 
welche ſich in derſelden Lage wie er befänden. „Herr Paſtor, ich han kein 
Vermögen un meine Braut och nett; ech gäv Oech noch zwei Daler, un 
dann fitt zufriede mit die fünf Daler, die Er all hat.“ — „Nein, mein 
Sohn, das geht jo nicht; biſt du denn kanoniſch arm?!“ — „Wat heeſcht 
dat, kanonſſch arm?“ — „Das heißt, wenn du und deine Braut nichts haſt 
und von deiner Hände Arbeit leben mußt.“ — „Ja, Herr Paſtor, dat 
ſtemmt ganz genau, ich han nix.“ — „Wenn das ſo iſt, dann beſtimmt 
zwei Zeugen, welche euer Beider Vermögensverhältniſſe kennen und die zu 
mir kommen müſſen, um das von dir Ausge tagte zu beſtälſgen.“ Der junge 
Mann iſt acht Wochen hin und her gelaufen, bevor er heirathen konnte. 
Der Name des Pfarrers, ſowie der des jungen Mannes ſtehen — wie die 
„Rh. Ztg.“ ſchreibt — Jedermann zu Dienften, a 

„ Ein neuer Theaterftandal in Leipzig. Das „Leipz. Tagebl.“ 

ſchreibt: Bei der geſtern Abend im neuen Theater hierſelbſt ſtattgehabten 
Aufführung des Märchens „Schneewittchen“ hat der Komiker Engelhardt 
Gelegenheit genommen, von der Bühne herab die allgemein geachtete Per⸗ 
ſönlichkeit des mit der Kritik des Schaufpield im Tageblatte betrauten Hrn. 
Hofraths Dr. R. Gottſchall in einer Weiſe anzugreifen, welche alle Gren. 
zen des Erlaubten weit überſchritt. In Folge deſſen ſah die Redaktion des 
„Tageblattes“ ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, an die Direktion des Stadt. 
theaters die Bitte um eine dem unerhörten Benehmen des Hrn. Engelhardt 
entſprechende Genugthuung für den Kritiker des Tageblatts und für das in 
und mit ihm zugleich beleidigte Blatt ſelbſt zu richten. Herr Direktor Frle⸗ 
drich Haaſe hat darauf in einem ſehr zuvorkommenden Schreiben dieſe Bitte 
als eine allenthalben wohlbegründete anerkannt und die En gie 
ben, daß ihm die Handlungsweiſe Engelhardt's wo möglich noch pe nlicher 
und verletzender ſei als uns ſelbſt, daß er dem genannten Komiker die höchſte 
Disziplinarſtrafe, welche die Theatergeſetze enthalten, zuerkannt und daß er 
ſich außerdem ſofort mit ſeinem Rechtsanwalt in Verbindung geſetzt habe, 
um zu vernehmen, ob ihm nicht noch ein anderweitiges Einſchreiten in die⸗ 
ſer „höchſt peinlichen und unerhörten“ Angelegenheit zuſtehe. In Ue⸗ 
bereinſtimmung mit Herrn Direktor Haaſe bringen wir dies hiermit vorläu⸗ 
fig zur . Kenntniß und ſehen dem weiteren Verlaufe der Angele- 
genheit mit Ruhe entgegen. 
* In Wien erſcheint ſeit Beginn des Jahres ein neues Witzblatt, 
das den Titel „Der Bismarck“ führt. Das Wiener „N. Fremdenblatt“ 
begrüßt die Geburt deſſelben mit einer großen Lobrede; wir werden es alſo 
wohl mit einem neuen Welfenorgane zu thun haben. 2 

„Im Hotel des Reſervoirs in Verſailles ſpeiſt, wie dem Schw. 
Merk“ geſchrieben wird, un'er anderen berühmten und hohen Perſönlichkelten 
auch der General Moltke. Wenn er in der Saal eintritt, ſteht Alles, re. 
glerende Fürſten, königliche und andere Hoheiten ꝛc., mit einem Schlag auf, 
um den Feldherrn zu begrüßen Steckt er ſich dann nach Tiſch, wo ihm 
ftet3 vile Dipifchen zukommen, ruhig eine Zigarre an und ſchaut behaglich 
in dem Saale herum, ſo iſt dies ein Zeichen, daß Alles gut ſteht bei der Armee. 
Sein Bleiben oder Gehen nach Tiſch iſt daher in jenem Saale ein militäriſcher 
Courszettel, welcher die Hoffnungen ſteigen oder fallen läßt. Der Tiſch der 
großen Generalſtabes, an dem der alte Herr in der Mitte ſitzt, zaͤhlt etwa 
30-36 Herren. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


—— — — 


Die höchſten Stände 
ſprechen ſich über die ſelbſtbeobach⸗ 
tete Heilwirkung der Hoff ſchen Prä⸗ 

parate aus. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Kaſſel, 14. Septbr. 1370. Seit mehreren 
Wochen im hieſigen Lazareth in der Kriegs⸗ 
ſchule beſchäftigt, hatte ich Gelegenheit, die 
überaus günſtige Heilwirkung Ihres weltbe⸗ 
rühmten Malzextrakts bei Vielen der Verwun⸗ 
deten und auch innerlich Kranken zu erfahren. 
Da die Nachfrage der Aerzte und Kranken dar⸗ 
nach ſich täglich erneuert (fo erfolgt Beſtellung). 


Valeska Gräfin von Kalckreuth, geb. 


von Freysleben. — Rengshauſen, 28. Septbr. 
1870. Mehrere Perſonen gebrauchen hier Ihr Malzextrakt 
mit Nutzen für ihre Geſundheit. (Beſtellung.) Rau ch, 
Pfarrer, Vorſtand der Rettungsanſtalt für verwahrlofte Kin⸗ 
der. — Groß⸗Moitzow, 7. Oktbr. 1870. Ihre heilſame 
Malzchokolade und Bruſtmalzbonbons ſind nicht 
allein für mich, ſondern für meine kranke Tochter, welche 
die Malzchokolade ſtatt Kaffee mit größtem Wohlbehagen 
trinkt. Elbe⸗Moitzow, Rittergutsbeſitzer. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hoffbauer; in Zaras 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Beniſchen 
Hr. . Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. F. . Hrause; in 
Schrimm die Hru. Cassriel & Comp.; in 
Obornik Hr. Zsaak Harger, in Kurnit Hr. 
. F. E. EHrausse ; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Süssmann Lewel; in But 
Hr. J. Nißlewies; in Gollanc) Hr. Hern. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Wit- 
koweski; in Schroda Hr. Fischel Baum. 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Koften durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Revalescière du 
Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 
50fach in anderen Mitteln erſpart. 

72,000 Geneſungen an Magen, Nerven, Unterleibö», 
Bruſt⸗, Lungen-, Hals-, Stimm⸗, Alhem⸗, Drüſen,⸗ Nieren» und 
Blaſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco 
geſendet werden. 

Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge (iner Leberkrankheit war ich feit ſieben Jahren 
in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden aller Art, Ich 
war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern aller Ner⸗ 
ven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlafloſigkeit und 
war in einer fleten Nervenaufregung, die mich hin. und berivieb und mir 
keinen Augenblick der Ruhe lleß; dabei im höchſten Grade melancholiſch. 
Viele Aerzte hatten ihre Kunſt erſchöpft, ohne Linderung meiner Lelden. In 
völliger Verzwelflung habe ich Ihre Rovalescière verſucht und jetzt, nachdem 
ich drei Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Reva- 
lesciere verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig her⸗ 
geſtellt und mich in den Siand gefcgt, meine geſellige Poſition wieder einzu⸗ 
nehmen. Mit innigfter Dankbarkeit und vollkommener Hochachtun 


x Marquise de Brehan 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revales- 
clere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedricheſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Sch 15 in 
Königsberg i. Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, 
in Danzig bei Neumann und nach allen Gegenden gegen 


Poſtanweiſung. 


——m 


Die hieſige Stelle als 


are 


Einreichung ihrer Atteſte bei dem Unteizeid- 
neten ide Reiſekoſten werden nicht vir- 
gütigt. 2 
Bak, den 5. Januar 1871. 
Der Corporations-Vorſtand. 
Jacob Basch. 


Auktion. 


Montag den 9. Januar, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich im Auktlons⸗Lokale Magazin ; 


ſtraße 1 x 
verschiedene Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, Gold» und Sil⸗ 


Neſſel, 


Auktion? 


Montag, den 9. d. Mts. und 
die folgenden Tage 
werde ich früh von 10 Uhr ab im Laden 


Markt Nr 98 


die zur Kilinski'ſchen und zu anderen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſen gehörigen Waarenbeſtände, als: 


Feine franz. Tuche, Bukskins, 
Düffel, Ratinc ve, Futterſtoffe, 
Knöpfe, Haken 2c., fertige Klei— 
dungsſtücke. 

Ferner Schnittwaaren, als: Mes 
rino, Thibet, Purpur, Wollatlas, 


Pferdedecken ꝛe., 
Repoſitorien, Kaſſentiſche, undſhei 
Laden-Utenſilien, 
offentlich verſtelgern. 


königl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Courſirende Tratten auf meine 
frühere Firma in Poſen werden 
durch Herrn 


Eduard Mamroth 


für mich eingelöſt. 


Benoni Kaskel 
in Berlin. 


Der Kindergarten 
beginnt ſeine Thätigkeit am Montag den 9. 
Januar, Große Ritterfir. 1. 


M. Sommer. 


Leinwand, Parchent, 2 = 
am Shlufel Auf der Trojanowo- Mühle 
Mur.⸗Goslin ſtehen 


32 Schock Nohr 


zum Verkauf. 


ese, 


bergegenſtände, ſowie 2 große 
Backbeuten und Backbretter 


lung verſteigern. 
Rychleweki, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗GEcke 60 if 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres⸗ 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


1871. 


Holzverkauf. 
Trockene ſtarke Plamiſer Speichen, ſempſtehlt auffallend billig 
eichene trockene Bretter, Schwarten, 
Schiffsholz verkauft 


Dom. Borek. 


Wollene Geſundheitsjacken, 
Unterbeinkleider und Socken 


Louis Levy, 


Frtedrichsſtraße, vis-A-vis der Poſtühr⸗ 


FSenerverficherungsbank für⸗Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 


vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1870 


ea. 83 Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige 


Rechnungsabſchluß derſelben für 1870 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Poſen, den 7. Januar 1871. 


Robert Crarfey, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


12 Nummern mit 350 —400 Illustrationen und 6 colorirten Kupfern: 20 Sgr. 


1871. 
21. Jahrgang. 


VICTORIA 


Nur 20 Sgr. 
vierteljährlich! 


Illuſtrirte Muſter- und Modezeitung, 
belletriſtiſches Unterhaltungsblatt und Familien⸗Journal. 


Es erſcheint abwechſelnd je eine Unterhaltungsnummer und eine Muſter⸗ und Modenummer. 


Die reich und brillant ausgeſtatteten Mode⸗Nummern 


Poſen, im Dezember 1870. 


2 
Wir theilen Ihnen hierdurch ergebenſt mit, das das von uns 
bisher hier unter der Firma Sesgall & Tuch geführte Eifen- 
Geſchäft in Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft aufgelöſt und in 
Tiquidation getreten iſt. 
Zum Tiquidator haben wir unſern 


Hermann A. Seegall 
in Berlin, Spandauerbrücke 2, 


ernannt, an den Sie ſich in allen unſere bisherige Firma betreffen⸗ 
den Angelegenheiten von nun ab direkt wenden wollen. 
Achtungsvoll 


Seegall & Tuch. 


Poſen, im Dezember 1870. 
Im Anſchluß an vorſtehendes Circulair beehre ich mich, Ihnen 
anzuzeigen, daß ich das ſeithergunter der Firma Seegall & Tuch 
hier beſtandene 


Eiſen-Geſchäft 


nunmehr nach dem Ausſcheiden meines Aſſocies, Herrn Seegall, 
unter meiner eigenen Firma 


enthalten je 50 bis 60 Holzſchnitte, derſtellend das Intereſſanteſte und Neueſte aus dem Geſammtgebiet der Mode 
und feinen Handarbeit, große Schnittbeilagen (Doppelbogen⸗Format), zur Seloſtanfertigung aller Arten und Genres 
don Garderobenſtücken, vorzügliche Muſter beilagen, einen reichen, höchſt unterrichtenden und für jede Dame nützlichen An⸗ 
leitungs⸗ und Erläuterungs⸗Tert ıc. ıc., fomie jedesmal ein 


elegant ausgeſtattetes, ſchön colorirtes Modelupfer. 
Die höchſt intereſſanten und reichhaltigen Unterhaltungs⸗Nummern 


bel ionen von bewährten Künſtlern, Romane, Novellen, Gedichte, Skizzen, Muſik, beleh⸗ 
rende ae wi fsenschafflicge Klehanpiungen de von den beliebteſten und namhafteſten Schriftstellern, 8 
Im Ganzen enthält die „VICTORIA“ vierteljährlich e 
350 bis 400 reizende Illuſtrationen. 
Abonnemenkspreis vierteljährlich nur 20 Sgr. — Man adonnirt in jeder Buchhandlung, fowie bei jedem Zeitungsſpediteur 
und jeder Poſtanſtalt. » . . 
Inſerate in der Victoria à geile 6 Sgr. find bei der großen Verbreitung und Geleſenheit 


Moritz Tuch 


fortführen werde. 
Ich bitte auch mir das der ſeitherigen Firma geſchenkte Wohl⸗ 
wollen zu erhalten und zeichne Hochachtungsvoll 


Moritz Tuch. 


us Blattes von anerkannt größter Wirkſamkeit und find dieſelben an E. Conhnfeld’s Annoncens Bureau, 


erlin, 7. Neue Promenade einzuſenden. 


Alle acht Tage erscheint eine Nummer 
im Umfange von 1—2 Bogen Y 


im grössten Folio-Format mit Extra-Beilagen . 
und zahlreichen 0 N 7 


Abbildungen. 


hr! 
&®RDER BAZAR 
0 0 ist die 
reichhaltigste u. nützlichste 5 
© Familien-Zeitung, 


AN das beliebteste und gelesenste Blatt für 
Mode und Unterhaltung, 


ein Blatt für alle Stände. 


In mehr als einer halben Million Exemplare und in 12 Spra- 
chen wird gegenwärtig der Bazar gedruckt. Wir stellen diese 
Notiz voran, weil sie den stärksten, den thatsächlichen Be- 
weis dafür liefert, dass unsere Zeitung kein Luxus, sondern ein 
Bedürfniss ist und im vollsten Masse erfüllt hat, was der erste 
von uns in die Welt geschickte Prospect von ihr verhiess, näm- 
ich eine alle modischen, ökonomischen u. ästhetischen Interessen 
der Frau vertretende und fördernde Zeitung zu sein. 

Sechszehn Jahre hindurch hat der Bazar sich bewährt und als 

eltblatt nicht nur sich Bahn gebrochen, sondern auch, was 
schwerer ist, sich behauptet. In demselben Masse, wie die Zahl 
seiner Abonnenten wuchs, so dass sie jetzt wie gesagt mehr als 


2 O eine halbe Million 75 


beträgt, erweiterte sich allerdings auch das Programm und 
wuchs die Fülle des Stoffes. Trotzdem ist heute noch der Bazar 
verhältnissmässig die billigste Frauenzeitung und trotz seiner 
Billigkeit die reichhaltigste. 

Alle Interessen der Frau wahrzunehmen ist die in den Arbeits— 
wie Unterhaltungsnummern des Bazar bethätigte und ausgeführte 
Absicht der Redaction. Nicht lässt sich letztere am sicheren Er- 


Wr er irhfe Montag Furt 5 20 2 
1 Sei feln a = AR Ne 
ange [4 n dm ehguge wit ne n ken Jungen gleichfalls ſchwarzer Farbe hat zum 


St. Dabrowski, 
Wilhelmsſtraße 18. 


Velour-Damentuch 


der edelſten Netzbrü 


Daumen - Zeitung. 


. 
e eg DER BAZAR | 
Abonnements-Preis ä a Blatt R N 


inel. aller Supplemente u. Extra-Beilagen 


vierteljährlich 


nur 25. Ser. 


großen beamer PN 

sr = 
Fühe (friſchmelkende), mit Kälbern in Kei 
lers's Hotel zum Verkauf ein. 


Alle Buchhandlungen und Postämter 
des In- und Auslandes 


MN 


— 


der Welt. ® 


2 — 
Er erscheint in 12 verschied. Sprachen 
in einer Auflage von mehr als einer 


halben Million Exemplare. 


Gute zu wollen und vom Guten das Beste zu geben! Unsere 
Abonnentinnen werden, den nunmehr beendigten Jahrgang als 
ein abgeschlossenes Ganzes vor Augen, die Wahrheit des Aus- 
spruchs bestätigen: Der Bazar ist eine nützliche und zwar all- 
seitig nützliche Zeitung. Was in den grossen Städten Europa’s 
die Mode, diese Vertraute der Reichen und Ernährerin der Armen, 
dictirt, bringt er aus erster Quelle, aber mit Wahl und lehrt 
gleichzeitig die weniger Bemittelten, das Moderne mit den ge- 
ringsten Kosten, durch ihrer eigenen Hände Geschicklichkeit 
sich herzustellen. Doch mit der Mode, welche, weil sie der 
Ausdruck der Zeit ist, stets wechseln. muss, erschöpft sich 
keineswegs die Fülle und das Programm dessen, 3 


d was der Bazar enthält! 635 


Wie der Bazar jedes Alter u. jeden Stand berücksichtigt, so bringt 
er Unterhaltung u. Belehrung, Stoff u. Anregung für das ganze 
Haus, dieganze Familie. Die Grundsätze, nach welchen wir in 
Modesachen stets dasEinfache dem überladen Prächtigen vorziehn, 
leiten uns auch bei der Auswahl für die belletristischen Nummern. 


ey, 


Tulce per Schwerſenz. Bri-fe franco. 


Verkauf der Koch Teofil Beczkiewicez in 


Spargel und Schoten 
in Ir 717 Ya Blechdoſen, 


. Hamann, 
Viehhändler. 


zu Kleidern in den ſchönſten Farben verſende 
n beliebiger Ellenzahl billigſt. 


Proben franco. 


Müblenſtraße 17. 2 Tr. vorn heraus, eine fo n je Ih dv i tl f 2 F U ü cht E 


möblirte Stufe fofort zu bezieher. 


in Karaffen und Blechdoſen 


Rawetzky 


in Sommerfeld. 


Ein großer Laden ift zu vermiethen 
Neuen Markt Nr. 3. Nähere Auskunft erkhellt 
Pn. Holz, Waſſeiſtraße Nr. 27. 


empfehlen 


Gebr. Miethe. 


Preuss. Boden-Gredit-Actien-Bank. 


Verloosungs- Anzeige. 
5% Hypothekenbriefe, 
erste pupillarisch sichere Hypothek. 
10% Amortisationsentschädigung. 


r Die laut $ 27 des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. December 1868 bestä- 
tigten Statute vorzunehmende Verloosung unserer 5% Hypothekenbriefe hat am heu- 
tigen Tagen in Gegenwart des dazu deputirten Mitgliedes des Curatoriums, Geheimen 
Justizraths a. D. Borchardt, der beiden Directoren Jachmann und $ ielhagen, des 
A der Bank, Rechtsanwalt Wolff, und des Notars, Justizrath Lüdieke, statt- 
gefanden 

Es wurden ausgeloost: 


1 Stück à 1000 Thlr. Littr. A. Nr. 8. 

„ 500 „ D „ 125. l 8 
C. „ 139. 260. 261. 653. 
1170. 1267. 

116. 124. 135. 1276. 
2170. 2467. 3050. 
3553. 3632. 3637. 
3893. 4176. 4214. 
4775. 4784. 4814. 
4940. 5280. 5840. 
5932. 6128. 6130. 6345 
6554. 6847. 6902. 6909 
140. 256. 257. 437. 467° 
560. 821. 867. 992. 1475. 
1687. 1763. 1856. 1942. 
2257. 2271. 2368. 2467. 
2504. 

„ 273. 432. 454. 538. 820. 


668. 
„ 1376. 
3417 
37397 
4273˙ 
4905 
5870 


19 


RS 


824, 1357. 1408. 1859. 
1925. 1934. 2089. 2241. 
2377. 


welche am J. Juli 1871 zahlbar sind und mit 10%, 
gezahlt werden. 
Berlin, den 29 December 1870, 


reussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Der Präsident des Curatoriums 


Vi. Bonin 
Staatsminister a, D., Wirkl. Geheimer Rath. 


Amortisationsentschädigung aus- 


Die ausgeloosten Stücke werden schon jetzt eingelöst, und zwar so, dass 


25. 50. 100. 200. 500. 1000 Thlr. 
27½. 55. 110. 220. 550. 1100 Thlr. ausgezahlt werden. 
Die Direetion. 
Jachmann. Spielhagen. 


für 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich 
Stücke nebst der Amortisationsentschädigung von 10% jederzeit auszuzahlen, halte 
ich die 5% Hypothekenbriefe der Preussischen Boden-Credit-Aktien-Bank in Berlin 
bestens empfohlen und sind dieselben zum Paricourse bei mir zu haben, 


H. Hirschberg, Bankgeschäft, 


bereit, die ausgeloosten 


8 


1 523 ,® 
0 
& 


deer für unſere I Divifion beſtimmten Liebesgaben 
ß am 17. Jannar. 


9 Auf unſern Aufruf ſind außer einigen werthvollen Spenden bisher die erbetenen Liebesgaben in ſo 
19 geringer Zahl eingegangen, daß der ſofortige Abgang des beabſichtigten Zuges nach Verſailles dem Zwecke 
9 nicht entſprechend erſcheint. Wir haben die Abſendung demnach auf den 18. Januar verſchoben, und bitten hier- 
1 durch nochmals um zahlreiche Beiträge an baarem Gelde oder an Decken, warmen Kleidern, Nauchtaback, guten 
Ligarren, geräucherten Eßwaaren, Rum, Cognac, Branntwein, Zucker, Chocolade, Lichte. Schwere Sendungen 
1 aus der Provinz, möchten am bequemften unter Benachrichtigung des mitunterzeichneten Directors Barth an 
die Stargardt⸗Poſener Bahnhof⸗Verwaltung in Poſen zu gefälliger Aufbewahrung zu adreſſiren ſein. 


1 Beachten wir wohl, daß wir der fortgeſetzten Anſtrengung 
1 unſerer Truppen noch dringend bedürfen, um die errungenen 
h Vortheile im Felde und die uns durch dieſelben erſtrittene Ruhe 
ö im Vaterlande auch für die Zukunft zu ſichern. Verabſäumen 
wir daher nicht, dem Beiſpiele ſämmtlicher anderer Provinzen 
zu folgen und der Ausdauer unſerer Krieger in Ertragung der 
durch die Jahreszeit geſteigerten Gefahren und unſäglichen Müh⸗ ; 
ſale die ihr nüthig werdende Belebung und Erfräftigung zu ge: 
währen, indem wir ihnen ein Zeichen unſerer Anerkennung aus 
der lieben Heimath darreichen. Hoffen wir, daß ihre und unſere 
Anftrengungen nunmehr ſchnell dem glücklichen Ende entgegen⸗ 
gehen! Haben wir große Opfer gebracht; ſie ertragen Schwereres; 
danken wir es ihnen. 


Bisher ſind bei uns folgende Gaben eingegangen. 

1) Aus dem hieſigen Provinzial⸗Verein 150 Rthlr., von der hieſigen Freimaurer Loge 25 Rthlr., von den Herren: Kauf⸗ 
mann Robert Schmidt 10 Rthlr., Bürgermeiſter Kohleis 5 Rthlr., Rechtsanwalt Berthheim 5 Rihlr., Kaufmann Kantorowicz 2 Rthlr. 
Appellations⸗Rath Reichel 1 Rthlr., Fräulein Hulda H. 20 Sgr. von Helene S. 5 Sgr. In Summa 198 Rthlr. 25 Sgr. 
4 2) Von den Herren: Rittergutsbeſitzer Kennemann 423 Quart 84% Spiritus, Kaufmann H. Kantorowicz 6 Kiſten feine 

Liqueure, Deſtillateur Schellenberg 30 Quart Branntwein, Kaufmann Louis Jaffe 1 Centner Zucker, durch Herrn Buchhändler Reh⸗ 

feld 700 Cigarren und Kaufmann H. Hamburger in Koſten 150 Unterjacken. Von den Herren: Kaufmann Hamburger 2 wollene 
Jacken, Landrath Hagen aus Schroda 1½ Pfd. Thee, 25 Pfd. Backobſt, 21 Pfd. Verbandſtücke, Kaufmann H. Mögelin 1 Flaſche 
Arak, 50 Stück Seife, 20 Wachslichte, Dr. J. Samter 1 Büchſe Fleiſchextrakt, aus dem Depot des Provinzial⸗Vereins 8, Pfd. 
Verbandſtücke. Gewicht in Summa 14 Gentner. 

3) 50 Privat⸗Päckereien im Gewichte von c. 5% Centner. 

Den Empfang ferner eingehender Gaben werden wir durch die Zeitung beſcheinigen. 


Poſen, den 6. Januar 1871. 


Der Vorſtand 
des Poſener Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
Paul Andersch, Dr. Barth, Bazynski, Elsner, Herwig, v. Maczorowski, Kohleis, Dr. Mankiewiez, 
Kaufmann. Direktor. Probſt. Apotheker. Prediger. Arzt. Bürgermeiſter. Apotheker. 
Dr. Matecki, Schück, Tschuschke, | 
Sanitätsrath. Regierungsrath. Juſtizrath. 
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SS Y SLEN VEIT DIENETIIIOIEN / SEINEN HIN VEN SENDEN SEN MEINEN UENVES 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Januar 1871. 
Berlin, den I. Januar 187 I. In der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass wir unter heutigem Datum]; 2 
am hiesigen Platze ein ER in Voſen find zu haben: 


Bank- und Wechsel-Geschäft Formulare für die bevorſtehende Wahl 


unter der Firma 


Paul Gravenstein & Co. der Abgeordneten zum dieichskage. 


Bel B. S. Berendſohn in Hamburg ift erſchienen und in Poſen bei 


au 


Merino-Kammwoll⸗ 


errichtet haben. Wir empfehlen uns hochachtungsvoll 11 u ’ 
Pere Sravensteim Wilhelm Alge Louis Türk, Wilhelmsplatz 4 
Stammheerde „„ elf Baben: 


Für die BEE Das Glück der Liebe und Ehe. 
5 Enthüllte Geheimniſſe für Liebende, Verlobt d N lichte. 
Herren Offiziere e ee e ee ee 


Herausgegeben von Dr. J. L. Mayer. 
eis: 15 Sgr. 


Saatol. 


Auktion am 31. Januar 
ö Mittags. 

Programme vom 15. Januar ab, 
Bahnftation Stralſund. 


rt 
und Der geſchätzte Verfaſſer, Meifter feines‘ Stoffes, ſchildert in eben jo 55 als 


’ 5 6 5 ernſt belehrender Form das den Liebenden und Verlobten Wiſſenswerthe. 
2 Jungen Damen kann das But ohne Bedenken in die Hand gegeben werden. — Um 
1 1 tir — E Um en möglichen Mißbrauch vorzubeugen, wird daſſelbe indeß nur verſie gelt ausgegeben. 
f 77 bietet das berühmte, in 72 Auflagen 9 Bu f 
Rath und Hülfe br metaws Scronnewa mit 27. pathol.e 


anatom. Abbild. Preis 1 Thlr. Dasſelbe hat ſich über« 
fur alle aus ſegensreich bewieſen und verdanken ihm nachweislich 


Ge ſchlechts⸗ g 15,000 Verſonen 


kranke Heilung ihrer zerrütteten Geſundheit. Tauſende von Dank⸗ 
ſchreiben liegen vor und ſelbſt Regierungen und Wohl⸗ 
1 prachen ſich in Folge einer ihnen übergebenen Denkſchrift über die 
irkſamkeit dieſes Buches höchſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, hat es viel⸗ 


General⸗Depot 
der 
wirklich echten Ve- 
tersburger Gummi- 


Iſchuhe für Herren, 


| Damen und Kinder [prompt und nach Vorſchrift zu billigſten Preiſen zuverläſſig 


bei angefertigt bei 
S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


werden 


mehr den Zweck, wahrhaft reelle und billige Hülfe durch Aufſtellung eines von den tüch⸗ 
tigſten Aerzten geleiteten Heilverfahrens, zu ſchaffen und iſt allen Leidenden ſowie auch 
UnMman Erziehern als Rathgeber und Retter dringend * empfehlen. Möchte daher Niemand, 
u der vor Elend und Schande bewahrt bleiben will, unterlaffen, ſich dieſen ernſten, nutzbrin⸗ 


f 5 den und wahrhaft reellen Wegweiſer anzuſchaffen. Verlag von G. Poenick 
Friedrichsſtraße Nr. 36, Sehuihuehhundiang in Leipzig und dort, ſowie in Poſen bei J. Jo- 


2 N 2 0 lowiez befommen. 
vis-&-vis der Poſt⸗Einfahrt. eee 


2 l f 7 + 
alöne-Einspritzung Du Neueſte Erfindung. 8 „Ausfall echt bei a 55 kivch. g. 
heit famerslos need f 1 Die S. Compagnie des 3. bad. Infanterie⸗Regiments 
Io u Fr 55 l 5 angen⸗ G anzwi 2 unter Lieutenant Kappler erobert 3 franz, Kanonen. 
d Furman Bebe für FR Abbildung im Kalender des Lahrer Hinkenden Noten für 1871. 


Frane Sehwarslose, von H. G. Wenig in Berlin. Zu haben bei allen Buchhändlern und Buch bindern. 


Leipö ger raße Str. o, Dieſe Glanzwichſe aus Talg ohne Saure bereiter, macht das Leder augenblicklich ii: Joseph Jolowiez in Poſen. 


bete pro Biofhe nedſt Gedrauchs. [lait und weich, hat bei Civil und Militär allgemein di A: I 3 I —— u 
1 Sen, ofen die dalelden Anerkennungen ſorrchen. Die Stange toet”) Sat, wont Ak Hamburg- Amerikanifi che P acketfahrt-Aktiengeſellſ chaft. 


5 = - - ca. 200 Stiefel putzen kann. Beim Gebrauch wolle man die Vorſchrift, welche jeder 8 2 1 
Man biete dem Glücke Stange Nee t 0 ee 2 Direkte Poſt⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 
as General Depot bei Niederlage bei 15 33 33 b d N 
Ri N i rfſtr. Ne, 1. 2 
die Hand! Hen E, Drange 1% wesen, en gegen eee zum, Hamburg un emw⸗ York 
N 2 5 ie 26. ne 1 riedrichsſtr. 19. Mühlen. u. Berlinerſtr. Ecke. vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
ran» — 
he Rehftaliennertoofung bitet fich für Lungenſchwindſucht, Holfatia, Mittwoch, 11. Jau. 5 Silena, Mittwoch, B. Febr. 5 
den die Gelegenheit dar, mittelft einer klei-] Bruſt⸗ und Halskrankh item werden naturgemäß ohne innerliche Medikamente durch ein ſeit Weſtphalia, do. 25. Jan. 2 


= 
M Ausgabe große Kapitalien zu erwerben, Jahren bewährtes einfaches Verfahren, auch brieflich geheilt. 5 Thuringia do. 22. Febr. 2 
In fir diefer Verloofung Gewinne 6 Abthei⸗ Adreſſe: Dr. Rottmann in Aſchaffenburg a. M. (Gegenſeitig franko.) [Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kalüte Pr. Ert. Thlr. 100 
gen gezogen werden, welche zuſammen die Zwiſchendeck Pr. Ext. Thlr. 55. 2 


1.422.200 Thlr Beachtenswerth für Hühneraugen⸗Leidende. e o. et. 2. ves 40 Ham fegen. beate, für rinaire our 
ee) 7 


1 £ d nach d 3 a 
2 Neues Hühneraugenmittel, befreit ohne Meſſer, F burger Banff, e 
1 im günftigften Falle Haupt ⸗ ſicher, ſchnell und ſchmerzlos von dieſem peinigenden Uebel.] Näheres bei 1 e ol mn. Millers Radfolger, Hamb 
1400 000, 60,000, 40,000, 20 000, [Nach kurzem Gebrauch löſt ſich nach ein» oder zweimaligem warmen ugt en, m. Miller s Nachfolger, Hamburg, 
I 2 ſowie bei dem für ußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträ 

1 00 A ee 2 10,000, Deut Fußbad das Hühnerauge ganz von ſelbſt ab. vollmächtigten 12 25 effionitten A been e für vorſtehende Schiffe be- 
00, 13 4 2000, 1500, 105 a 1000, 


In Flacon & 6 Sgr. zu haben bei L. V. T tzschler in Berlin Invalidenſtr 67 
d über 22,000 4 500, 400, 300, 200, 1 85 . vs, 
TE | Waſſerſtraße 4. G. W. Paulmann. 4 eee Reimekcae 1 


Fabian Charig in Firma Nathan Charig. 


ar Zeugniß: Nach dem ich länger al 5 
: ger als 20 Jahre an einem Norddeutscher Lil 
hartnäckigen Hühnerauge litt, was mir manche bittre Stunde berei⸗ DI 


tete und oft die ſchönſten Parthien verdarb, brachte ich vorſtehendes Postdampfschlff fahrt 
Mittel zur Anwendung und bin jept glüctich, über das nach kurzem von Bremen un Newyork ud Baltimore 
ee a 917 00 befeiftgtr. Nele Der andauernde Wagenmangel auf den Eiſenbahnen, wodurch die 
Dresden, Monat Oktober 1867. ee ee Beförderung von Waaren, namentlich aber die für unſere Dampfer 
Er. behrli t inträchti g 
Dank. und WechſelGeſrchäft unentbehrlichen Kohlentransporte ſo ſehr beeinträchtigt werden, zwingt 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 und 17. 


Tibbi FRLEISCH-EXTRALT uns, die Fahrten nach Newyork ſtatt wie bisher wöchentlich bis auf 
. aus FRA“ 


3 
Weiteres alle 14 Tage wie folgt ftattfinden zu laſſen: 
8 1. BENTOS (Süd-Amerika) Sonnabend 14. Januar nach Newyork 
LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


Sonnabend 28. Januar „ Newyork 
armiss für Ka 


88 5 ee 7 5 more 
Grosse Ers ashaltungen. onnabend 11. Bebruar . Newvork 
Augenblickliche Heistollung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises der- 

jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


Sonnabend 25. Februar „ Newyork 
n e Stärkung für Schwache und Kranke. 


D. Baltimore Mittwoch 1. März 5 altimore 
Tanner Preiſe nach Newyork: — Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 
12 Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 
Gymnaſial⸗Ge bäude, Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Papſase- Preise 83 al ve jüte 185 Thaler, 8 d 

e na t : Kajüte N) 8 5 
Güter⸗Fracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 3. men . 55 ab Rublifuf 
egenüber der Pfarrkirche, ift vom Detail-Preise für ganz Deutschland: 

en 1871 97 bie a Gn 1 a fe, e PfA-Topf 756 engl. Fee, die Piä-Topt bon Bremen u Neworleans ui Havana 

Im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ a . 3. gr. hir. I. gr. & Thlr. — 27%, 1 Thlr. — 15 Sgr D. Frankfurt Sonnabend 21. Januar. 


Bremer Maaße. 
; Nur echt, wenn jeder 2 . D. Hannover Sonnabend 18. Februar. 
miethen. = Topf i , re 
! schriften trägt. 3? 


Paſſage⸗Preiſe nach Nem-Drleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 
Näheres zu erfahren bei 8 Tale preuß. Courant. chende 


Su 


Niwiegen. 

Es — nur Gewinne gezogen und ſind 
tfelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. Ger 
Mungelder und amtliche Ziehungsliſten erfol 
den ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nfg. 


1 möbl. Stube zu vermiethen 1 Treppe 
kechts, Thorſtraße 4. 


Im ehemaligen 


5 0 Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft ae n r e 
5 che Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
A. Kunkel unior, nerrn AIphnons Peltesohn, wesen, une Wenden, fonte die Direction des Norddentſchen Lloyd. 


Waſſerſtraße 31 Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waäre und ist das 


Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, Bindende Kontr ür 8 0 
W. F. Meyer d Co., Apotheker Eisner, Gebr. Andersch, Apothe- ente fü Dampf un Segel iffe, 


ker Dr. Mamkiewieor, . N. Keitgeber, Apotheker G. Branden- ſowie nähere Auskunft ertheilt 


> „E die von der Nönigl. Preuß. Regierung conceſſionirte 
ö e! see a Sohn. Das Dominium BHuromweo bei Koften Haupt⸗Agentur 


Ein anftändige Dame wird gegen ger| Tächtige Rock- und Hoſenſchneider ucht zum baldigen Antritt oder zum 1. April von 
Entſchadi 18 Mitbewohnerin geſucht. werden geſact von e. Auen 8 
Fette du der Eepeditiom Der Ps, Gebr. Butiermiich, Wirlhſchaflsſchreiber. Joseph Fränkel in Poſen, 


8. Wilheimsplag 8. Breiteſtraße 22. 


10 


Nachricht 2 
für alle Stellenſuchende! 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte“ iſt un ⸗ 
ſtreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, di⸗ 


In unſerem Verlage find erichienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Panski 1871, 


Handwerker-Verein. 


Montag den 9 Januar 1871 Abends 8 Uhr [von einer gefunden Tochter glücklich entbu 
Vortrag des Herrn Dr. Waſner: 


Die Rothen in Frankreich. 


Meine liebe Frau Agnes geb. Me 
wurde am 31. Dezember, 1 Uhr Nachmittag 


was ich allen lieben Verwandten und Bek 
ten hiermit anzeige. 7 
Kyany bei Lublin, den 1. Januar 1871. 
Carl Kliemchen, Güter-Rommifjariud: 


2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


rekt ohne Kommiſſionair und ohne 


Comptoir ⸗ Kalender af des au: 187 . ee deren e 
Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1871. 


Martin 32, 


Der 


Am Brief erkennt man den 
Menſchen! 


So eben erſchren bei Lengfeld in Cöln 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der geſchickte 


Briefſteller, 


oder die Kunſt, alle im praktiſchen Leben 
vorkommenden Briefe, Contracte, 
Annoncen ꝛc. nach den Regeln der 
deutſchen Sprache und des Anſtandes zu 
men Nebft zahlreichen Mufterbriefen 
für alle Fälle des Lebens. — Bearbeitet 
von Ph. C. Camphauſen. 
Preis 6 Sgr. 

Bei Franco-Einfendung des Betrages 
folgt Franco⸗Zuſendung unter Kreuzband.) 


Vorräthig in Poſen bei 


Ernst Rebfeld, 
Wilhelmsplatz 1, 
(Hötel de Rome.) 


born. 


Dr, 


St. 


Pickert. 


rigen Beſtehens bereits 30,000 Abonnenten 
funde * . 8 
ondere finden e ehrer, Leh ⸗ 
W. Decker & Co. rerinnen, Landwirthe, Forſtbeamte, 
(E. Röstel). Techniker, W hrer u. ſ. w. eine große 
Ein Knab chtlicher Elt geber Jer dea ee * 
in Knabe rechtlicher ern „ . 
j a SE Hehe eit d itgetheilt, ab 
welcher Luſt hat die Bäckerei und Seelen n 
Pfefferküchlerei zu erlernen, kann Beeten 
ſich melden Bergſtraße Nr. 8 beiſten. Man abonnirt an dir Vakanzen⸗ 
© H Liſte beim Redakteur: A. Retemeyer in 
„Hayn. Seriin (Breitefr. 2) auf die 5 nächſten 
Ein unverheiratheter mern mit 2 Thlr., wofür umgehend die 
6 te N „die übrigen Nrn. jed 
Kunfl - Gärtner gene Wer au Sen an, joe 
der auch Gemüfrbau verſteht, wird aufs Land überſandt werden. 
zum ſofortigen Dienſtantritt gef. Zu melden beiſals Beſtellung. 
Fr au Fehlan, Ein tüchtiger, energiſcher, gut 
Poſen, Königs⸗Straße 11. empfohlener 
Für eine alte renommirte inlän⸗ Vo 
diſche Feuer⸗Verſicherungs-Geſell⸗ a x [4 
ſchaft werden in den Städtenſder ſich hauptſächlich zur Beauf⸗ 
Schroda, Neuſtadt, Zerkow, Borekſſichtigung der Hofwirlhſchaft eignet, 
und Miloslaw tüchtige Agenten findet ſofort, ſpäteſtens aber zum 
geſucht. 1. April eine Stelle. Lohn und 
Offerten werden sub V. Gr. 100. Deputat mehr als ausreichend. 
in der Annoncen-Expedition von Perſönliche Meldungen beim Un⸗ 
Kaufmann 4 Palme zu Poſen 
albdorſſtraße 17, ine Treppe, iſt ein erbeten. 
möblirtes Zimmer mit Bett zu vermiethen 


ſichtigt. Kler. 


Ein zuverläffiger Ein Kommis fürs Galanteriewoaren - 


Die gerhrten Mitglieder der St. Paull-Ge. 
meinde, welche Sitzplätze inne haben und die⸗ 
feiben pro 1871 zu behalten wünſchen, werden 
hlermit ergebenft erſucht, den Miethszins hier⸗ 
für bis ſpäteſtens Ende d. Mis dei dem 
Rirchenkaſſen Rendanten Herrn Kimler, St 
zu entrichten, andernfalls die 
ſelben anderweitig vergeben werden. 

Poſen, den 6. Januar 1871. 
Gemeinde ⸗Kirchenralh dir 
St. e e 


J. 9. 
Sohulize. 
Kirchen-Nachrichten für ofen. 
Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 Num] Kreuzkirche. Sonntag den 8. Januar, Vor 


mittags 10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette. 
— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön 


Poft - Anweiſung genügt] Vetrikirche. Sonntag den 8. Januar, früh 
10 Uhr, Bu: Herr Konfiſtortal⸗Rath 
oebe 
Diakonus Goebel. 
auli-Kirche. Sonntag den 8. Januar, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
General Superintendent D. Cranz. 
Abends 6 Uhr, Herr Prediger Herwig. 
Freitag den 13. Januar, Abends 6 Uhr: 
Gottes dienſt 
Harniſonkirche. Sonntag den 8. Januar, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 


Donnerſtag den 12 Jan., Abends 6 Uhr, 
Belſtunde: Herr Garniſonpfarrer Pickert. 
terzeichneten werden nur berück⸗[ Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 8. Jan. 
3 ch Vormitt. 9%, Uhr: Herr Paſtor Klein: 
wächter. — Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe 
Mittwoch den 11. Jan., Abends 7½ Uhr: 
Hr. Paſtor Kleinwächter. 


Die Beerdigung des Lleutenants 


A. T. Ir. Bührin 


findet am 7. d. M. noch nicht ſtatt. 


Es hat dem Herrn gefallen meinen Schul 
gervater, den Gaſtwirtz 3 


Friedrich Menzel 
geſtern Abend zu ſich zu rufen, was ich I 
Namen der Hinterbliebenen und Verwandte 
Te Thellnahme bittend, hierdurch mil 
eile. b 
Die Beerdigung findet morgen Nachm. 8 
vom Trauer hauſe, gr. Gerberſtr. 40, aus fall 
Senn. 


Bei unſerer Abreiſe nach Berlin ſagen 
allen Freunden und Bekannten ein Lebewo 
Mermann A, Seegall 

und Frau. 5 


Slüdt⸗Theater in Pofen 


Sonnabend: Keine Vorſtellun f 

Sonntag, den 8. Januar: Bunt erſten Gral 
wonnene Herzen. 

n Hu | 


Ge 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten vo 
“= 1 Be von R. Bial, a 
ontag, den 9. Januar: Vorſtellun 9 
Das Rähere beſagen die Thale, e 
. — —— , 
Emil Tsa en 0 


Volksgarten- Theater. 


Sonnabend den 7. Januar. 7 
Ein weißer Othello. 
Singvögelchen ꝛc. 


— Abends 6 Uhr: Herr 


Sonntag den 8 Januar. 
Konzert. 
Das Sonntagsräuſchchen. 


a ir Geſchäft wird verlangt bei 
KC Schneidemüller edge 1 Freitag den 13. Jan, Abends 7½ Uhr, Auf Tod und Leben ıc N 
findet dauernde Beſchäftigung bei gutem vohn Betſtunde. Die Direktion - 


Ein Brenner 9 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen ſucht zum find 
fofortigen Antritt eine Stelle: per Adreſſe 
Otto Albin, Landsberg a. Warthe. 


Ein Wirthſchaftsinſpektor, verhetrathet, dem 
gute Atteſte zur Seite ſtehen, der deulſch. und 


Zu vermiethen 
vom 1. Apel 1871 ab 
eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
Speiſe⸗Kammer, Mädchen Kammer ꝛc., 
mit auch ohne Pferdeſtall 
St. Martin Nr. 23. 


8 der Dampfſchneidemühle zu Neuhaus kei 


chwerin a W. 
Fricke. 


Ein Lehrling kann unter günſtigen Be 
dingungen Stellung finden bei 8 


geſtor 


n der Parochie der vorgenannten Kirchen 
in der Zeit vom 30. Dez. bis 5. 
edel 7 männliche, 7 weibliche Bert., 

en: 10 männliche, 7 weibl. Perſ., 
getraut: 1 Paar. 


Reſtauration 


Mullackshauſen. 


4 


Morgen Sonntag den 8. d. von Mittag 


Jan.: 


poln. Sprache mächtig, 33 Jahr alt, ſucht 
zum 1. April e. Stellung. Näheres in der 
Exped. dieſ. Zeitung. 


Gebr. Korach. 
Ein Gärtner 


Auf dem Dominium Pr zy- 
borowko bei Samter wirdſwird zum ſofortigen Dienftantritt geſucht. 


N ’ Tschuschke, Berlinerſtraße dis zur Garniſonkirche verloren 
Daſelbſt abzugeben bei Frau Ober⸗ + 
eine Wirthſchaftsdame FC a 


geſucht. Poſen, Kanon enplatz Nr. 9. 


Breslau, 6. Jan. [Amtlicher 
rothe, ſehr fe, ordinär 13—15, mitte 
„ eeſagt, weiße, 8 ordin. 14—17, 
21—22, hochfein 224—23 Thlr. Ro 
pr. Jan. u. Jan.⸗Jebr. 484 G., Bebr.-März 551 B., April Mal 51 bz. Mais 
Juni 52 G. u. — 2 uli 504 B. — 


Börſen⸗Celegramme. 


bochfeln 
I 18—20, fer 


h ö 
pr. Jan. u. Jan.⸗Febr. 144 B., Bebr.-Mära 14 . 
ept.· 


Etr. 84—86 Sgr. — Spiritus geſchäftslos, loko 143 B. 145 G. 
2 9 pirttu 20 ft 1 2 8 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 6. Januar. 
Preiſe der Cerealien. 
— ——ä — ———— 9 — — „ TEEN 
In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Boll. 
pro — Schffl pfund = 100 Kilogramms. 
feine m. ord. W. feine mittle ord. Waare. 


„ Weizen w. 189 911851778217, &- 7 =I 816115 — 


828 do. .8/—89½477— 8,067 7 460 3 6(8.— 
BD 288 Roggen [6162150158 59]4125| 428 —423—48—420.— 
a (Gere 52—5504913—45/4 28 65 420 — J 2, 614] 8 6 
zu Hafer 33—3431 29 10% - 4416 —4 4 —4ʃ6—4—- 
S & Erbſen 7378,70 6612525 —J 5424 —— 
In Silbergroſchen pro 150 Pfund Benito- 
0 270 Sgr. 7200 Sgr. 240 Sgr. 

SEE) Winterrübſen 258 28 „ 20 „ 

23% | Sommerrübfen . . 238 1 208 „ 

S un ET, a 9 — 7 = 3 

— laglein . 1 7 . 21 „ 

® dog (Stel odlg - Bi 

N 6. Januor. Wind NO. Witterung: klar. Mer 
— ens 185 —. Mittags 8e —, — Weizen 122.120 pfb. 67 (0 Tac. 


126120 pf. 70.72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
125 pfd, 46.47 Thlr. pr. 2000 Bra. Zollgewicht. . Gerſte 3-12 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 44— 50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Sollg⸗ w. 
— Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Big.) 


Bürſe zu Poſen 
am 7. Januar 1871. 
Des katholiſchen Betertages wegen heute keine Börſe. 


Produften- Körfe, 

6. Jan. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) 
e .J. a te 2. Wind: 

etwas feſter, 


Uebersicht 


dor in Posen ankommenden und abgehenden Posten 


Ankommende Posten, | Abgehende Posten. 


— —ß̃̃ ̃ ̃ p —— — mann 
Rt., feiner 69-74 Rt., alter 75 Rt., weißer nach Qual. 57464 Rt., 3 9.50 M.trah Pors.-Post von eee. 6 U.45M.frühPers.-Post r. Schwan worine W 
r e Ke peer e 5. 2000 Bi ee ee e, F 
— p. 7 * — ' > 72 = - 0 5 ee rm. - nosen. 
pr Jan. 53 vom, Srühjahe 54 bz. Mai⸗Junt 544 G., 55 B. — Gerſte 8 -30 - Vorm. - Obornik, | 8-30 u - Kurnik. 
hir, p. 2000 Pfo. Into 44_A8 Mi, pomm. pr Brühlahs . , 2 5 Gm 
4 — Hafer etwas höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 45—46 Rt 2 -55 - Nchm. - - Gneson. & -— Abende - Obornik, 
gi Früblahr 40 bz, Ma ⸗Junt 49 G. — Erbſen etwas döher p. 2000 1 % Abena nf. 90g 3 7 2 7 Krotoschin 
e , e 2 2 2 Onene 
„ 52 B., Bittoriaerbfen 69.—7 f Rt — Buchweizen p. 2:00 Pf. loko f - 5 - -Pors.-Post - Wongrowitaill - 20 - - ‚Wongrowi'r 
4-4 Ri. Dotter p., 2000 Pfd. loro 92 8“ Kt. Rapal ſeſter, „ 18 Bebwertw a W. II — 45 n 


u B., J G., Sepi.⸗Okt. 264 bz. B. u. G. — Spiritus behauptet, pr 100 rege Maler ee l 
00 % loko ohne Saß 605, Mt, bz Yan. 165 bz, Brühiahe 17} bg tärkifch-Pofener Eifenbahn. 
22 Mal-Junt 710. Junt⸗Juſi 174 B. u. G., Juli⸗Aug. 174 000% Kuba ſch F [ un 


Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . .7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min 
Personen Zug Nachmittags 3 Personen Zug Vormittags. 11 - 29 
Gemischter Zug Abends. . 10 - Gemischter Zug Nachmitt. 3 2 - 


& aelbet: nichts. — Me 
Bogen 531 Nl. Nübsl 29 R., Spieitus 14 — 
alte Ufance 75 Mit. bz. u. gef, pr. Jan. 7 8,750, KOM 
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Familien⸗Nachrichten. 


Die heute, Morgens um 8 Uhr, erfolgte 2 1 6 

Ein großer Biſam⸗Pelztragen [Gbr eines Sohnes beezren wir uns ſtatt I. Leidler, Wilhelmspl. 0. 
iſt Dienſtag Adend auf dem Wege von der beſonderen Mittheilungen ergebenft anzuzeigen. . 
„ofen, ben 7. Januar 187). 
erſe, Stadtrath, 


Anna Herſe, ged. S 


gebracht. 
Drud und Verlag von W. Decker & Co. (I Röftel) in Poſen. 


friſche eigen gebackene Pfaunkuche 
wozu ergebenſt einladet ©, Vogl 


Photographiſches Atelier. 


Karten das Dupend 2 bis 3 Thlr. 


Eisbeine 8 

eidemann. heute Sonnabend und Sonntag bei 22 
A. Seiffert, Walliſchei 91. 
Preis- Courant 1 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Januar 1870. 


Unverſteuert, Derfteueri, 

Benennung der Jabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 DE 

b Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. % 

Weizen⸗Mehl Nr. J. 5 2 — [ 6 2 

5 0 2 
P . 9 52 3 — — 
Jutter⸗Mehl 8 1 — 1 
Relei een Aa! 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 84 — 1 4 
= Na 4 E - — 4 
[7 „ * * * — — * * ee — 
Semengt⸗Mehl (haus backen) 3 8 
SAG (A 3 — ir 
Butter-Mehl . 1 — 1 1 
Kleie . 1 — 1 
Braupe Nr. 1 9 — 1 
1 18 6 8 
5 4 — 1 4 
Grütze Nr. 1. 5 5 — 1 5 
. 4 — 4 
Koch⸗Mehl. er a 
Butter- Mehl . AU BED" — | 2 


Offizielle militäriſche Nachrichten. i 

1) Aus einem Telegramme Seiner Maieftät des Kön 
an Ihre Majeſſät die Königin: Verſallles, 6. Jan. Geſt 
von 9 Grad Kälte auf ein Grad Wärme geſtiegen, heute vd 
ges Thauwetter, 7 Grad Wärme und ſchöner Sonnenſchel 
Die Beſchteßung hat bereits Forts Iſſy zum Schweigen gebrach 
Ueberall ſcheinbar gute Wirkung. Unſer Verluſt: 3 ble 
Offiziere und 10 Mann, 4 Todte. Wilhelm. 

2) Verſailles, 6 Januar. Vor Paris lebhaftes Feuer d 
Belagerungsartillerie gegen die Südoſt⸗ und Nordfront mit 
ter Wirkung fortgeſetzt. 

Beim General von Werder fanden ſüdlich Verſailles vel 
ſchiedene Vorpoſtengefechte ftatt, in welchen derſelbe 200 Gefal 
gene gemacht hat. v. Podhielski. 

3) Mezieres, 6. Jan. . iſt heute beſetzt worden. 
find 300 Gefangene gemacht; 72 Geſchüße, 1 Fahne und vi 
Waffen erbeutet, ſehr bedeutende Vorrathe von Munition m 
Lebentzmitteln vorgefunden worden. 

In Roeroy find 8 deutſche Gefangene befreit word 
darunter 2 als Spione feftgehaltene Preußen. Der Handſtre 
wurde gemacht mit 5 Bataillonen Infanterie, 2 Eskadrons H 
ſaren, 6 Feldbatterien und einer Pionterkompagnie. 

von Senden. 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


München, 7. Jan. Ein Telegramm an das Kite 
miniſterium meldet: Chatenay, 6 Januar, Mittags. D 
Beſchießung an der Südfront iſt mit Erfolg fortgeſetzt wordt 
Die Forts Iſſy und Nanvres find bereils zum Schweige 


